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Das ist dein Bild, dein liebes Bild, 
Das hast du deinem deutschen Land 
Vom fernen fränkischen Gefiid 
Wie einen Weihnachtsgruss gesandt. 

Es ist dein Bild, — und ist's doch nicht!' 
So haben wir dich nie gesehn. 
Aus diesen tiefen Zügen spricht 
Ein unermessen Leid-Vcrstehn. 

Das Auge, das uns angelacht, — 
Du lachst so gern — blickt ernst und schwer, 
Zu viele Greuel sah's der Schlacht, 
So viel der Besten sieht's nicht mehr. ' 

Es sah den Völkerfriedenstraum, 
Den du ein Leben lang gehegt, 
Wie einen armen Blütenbaum 
Vom Wirbelsturme fortgefegt. 

Und um den Mund der herbe Zug, 
So trat er früher nie zutag, 
Er kündet, still beredt genug, 
Wie schwer die Krone lasten mag. 

Und eines ganzen Volkes Los 
Fühlst du auf deinen Schultern ruhh 
Und kannst die Bürde, riesengross, 
Und willst sie auch nicht von dir tun. 

Doch wieviel Leides dir geschah, ^ JL 
Heut schmückt dieh mehr als KronenkiMi 
Nie warst du deinem Volk so nah, 
Nie war dein Volk so nahe dir! • 

Max Grube 

Dass die beiden mitteleuropäischen ' seilenden Menschen klar. Dennoch haben einander näher 2u bringen und damit dem 
Kaiserreiche seit langen Jahren von Ost wir alle uns lebhaft und mit innerer Weltfrieden zu dienen. Dass diese ße- 
und West mehr und mehr eingekreist Freudigkeit an den Bemühungen betei- mühungen an Englands politischem Spiel 

bündeter ist. Immerhin leicht war es 
zwischen 190b und 1914 nicht, mit Bot- 
schaften der Verständigung über den 
Kanal zu fahren. In den Häusern und 
Versammlungen brüderlich und aufrichtig 
begrüsst, sah man sich beim Lesen der 
führenden englischen Presse von dem 
Gewürm des Deutschenhasses umkrochen. 
W^as da über Deutschland gesagt oder 
aus Deutschland berichtet wurde, schien 
nur darauf berechnet, eine Atmosphäre 
der iMissgunst und der Verachtung gegen 
uns zu verbreiten. Verschweigen der 
grossen Tatsachen unseres wirtschafdichen 
und kulturellen Lebens, Hohn auf jede 
Weltbetätigung unseres Volkes, dabei völ- 
lige Verkennung der einfachsten Grund 
lagen unserer nationalen Existenz und 
damit verbunden eine geradezu verblendete 
Unterschätzung unseres wirklichen Kön- 
nens, — das war trotz allen Verständi- 
gungsbemühungen das Bild, das uns die 
englische Presse widerspiegelte, war also 
die öffentliche Meinung Englands. 

Wie dem Privatmann und den 
Körperschaften, so ist es auch dem 
Deutschen Kaiser mit Ent^land gegangen, 
W'ilhelm II. war, durch Verwandtschaft, 
Erziehung und Erfahrung, ein Bewunde- 
rer des Inselreiches. Sein Streben war 

auf ^ eine. Verständigung mit dem 
rasse- und sprachverwandten Volke ge- 
richtet. Aber die Verständigung, die er 
suchte, war die zwischen Gleichen, war 
ein ehrliches und aufrichtiges Zusammen- 
arbeiten zweier starker Völker, so wie 
es zwischen dem Deutschen Reiche und 
Oesterreich-Ungarn besteht. In England 
hat man dafür keinen Sinn eehabt, O ' 
weü die englische Politik ehrliche Ver- 
träge, bei denen beide Teile auf ihre 
Rechnung kommen, nicht kennt; mali hat 
den Kaiser mit Hohn überschüttet, hat 
ihn anmassend und lächerlich 'gefunden, 
wie man auch des deutschen ' Volkes 
Streben nach einem Platz an derSonön 
anmassend und lächerlich fand. 

Trotzdem hat sich Wilhelm II. nicht 
beirren lassen,' sondern hat seine Pflicht 
getan, die ihm gebot, den Frièden der 
W^elt zu wahren, so lange es in seiner 
Macht lag. Als er die Regierung über- 
nahm, da fürchteten viele, der junge 
und feurige Monarch, der über das stärk- 
ste und beste Heer verfügte, werde eine 
Politik der Eroberungen treiben. Der 
Kaiser verstand besser, was das deutsche 
Volk wünschte, und hat ein* Vierteljahr- 
hundert lang den Frieden geschützt, so- 
dass bei seinem Regierungsjubüäum vor 
zwei Jahren die Welt dankbar sein 
Wirken ais Friedenskaiser anerkannte. 
Welche Opfer und Entsagungen seelischer 
Art zuweilen mit dieser Aufrechterhaltung 
des Friedens für den Kaiser verbunden 
waren, wissen wir alle. Aber gerade 
weil er diese Opfer brachte, konnte er 
im August 1914 ruhigen Gewissens in 
den Krieg ziehen; an ihm lag es eben- 
sowenig, dass der Wekbrand aufloderte, 
wie an seinem Verbündeten auf dem 
Habsburgerthrone und wie an den Völ- 
kern beider -Reiche. 

Wir wissen es Wilheliú II. Dank, 
dass er die friedliche Poliük, die Bismarck 
seit der Aufrichtung des Deutschen 
Reiches verfolgt hatte, foftsetzte. Denn 
ni^ so ist der ungeheure kulturelle und 
wirtechafdiche Aufschwung möglich ge- 
wesen, der in dem grossen Kriege von 
heute uns zu statten kommt. Mit wie 
anderer wirtschaftlicher und technischer 
Waffnung trat das Deutschland von 1914 
der Koahtion seiner Feinde entgegen, als 
es das Deutschland von 1890 vermocht 
hätte! Und zugleich in wie anderer mili- 
tärischer Rüstung! Das ist ja das nicht 
genug zu preisende Verdienst Wilhelms II., 

Das deutsche Volk begeht diesmal 
den Geburtstag seines Kaisers unter be- 
sonders ernsten Umständen. Der Kampf 
um Sein und Nichtsein, welchen die Wi- 
dersacher den verbündeten Kaiserreichen 
vor nahezu einem halben Jahre aufzwangen, 
ist noch nicht zu Ende geführt, und 
niemand kium ermessen, wie lange er noch 
dauern wird. Aber unser Volk trägt die 
Lasten und Opfer dieses grössten aller 
Kriege, den die Weltgeschichte kennt, 
mit freudiger Entschlossenheit und aus- 
harrendem Mute. Der Weltkrieg hat in 
Deutschland und Oesterreich-Ungarn un- 
geheure latente Seelenkräfte entbunden, 
mit denen in diesem Umfange selbst die 
Zukunftfreudigsten nicht zu rechnen wag- 
ten. Schon Anfang August hat sich der 
unbeschreiblich grossartige Eindruck die- 
ser sittlichen Erweckung in dem Wort 
«seelische Mobilmachung» zusammenge- 
drängt, und mit Recht, denn diese Mobil- 
machung des inneren Menschen ist für 
den endgültigen Sieg ebenso wichtig, wie 
die militärische und die wirtschaftliche 
Mobilmachung. Was wir inzwischen er- 
lebt haben, bestätigt von Tag zu Tag 
mehr, welcher Reichtum an opferbereiten 
Kräften in allen Schichten, Parteien und 
Konfessionen, bei Christen, Juden, Frei- 
geistern und Monisten lebendig in Wir- 
kung steht. Eine solche Erweckung ist 
etwas einzig Grosses. 

Unser Volk, das vor einem Jahre 
die Freiheitskriege gefeiert hat, ist seiner 
Ahnen würdig, ja die seelische Kraft 
von 1914 ist vielleicht noch grösser 
weil die Schichtung und Ghederung des 
Volkes noch reicher und die Not der 
Bedrängung noch schwerer ist. Der erste 
Geistliche einer neutralen Nation schrieb 
kürzlich: «Der sittliche Heroismus des 
deutschen Volkes stellt ein Neues in 
der Geschichte dar und macht es wert- 
voller, dass mau Mensch ist.» Hat man 
derartige rühmende Urteile auch über 
unsere Gegner fällen hören Nein, denn 
für sie alle ist dieser Krieg kein heiliger 
Krieg. Ihnen allen kommt eine Verant- 
wortung an diesem fürchterlichen Morden 
zu; nur wir haben keine Verantwortung 
zu tragen; denn wir griffen nur ge- 
^iwungen zum Schwerte, 

wurden uul (fass das letzte Ziel dieser ligt, auf dem Wege des Kulturanstandes scheiterten, ist kein Grynd, sie zu bedau- 
Bestrebungen 1 die politische und wirt- und der persönlichen Verständigung so- ern. Sie Ikamen aus reiner Gesinnung, 
schafthche Zertrümmerung unserer, auf- wohl Deutschland und Frankreich, als na- und sie schufen mit an jenem guten 
blühenden Nationen sein sollte, war jedem mentlich auch Deutschland und England Gewissen, das jetzt unser grosser Ver- 
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dass er über dem Bestreben, den Frieden 
y.\x wahren, niemals vergessen hat, die 
beste Bürgschaft des Friedens, das Schwert 
des Starken, scharf zu erhalten. Oft hat 
er sich, namentlich in der ersten Hälfte 
.seiner Regierung, damit im Gegensat;; 
befunden zu starken politischen Parteien. 
Aber trotzdem ist er unbeirrt fortge- 
schritten auf dem Wege der Verstärkung 
unserer militärischen Rüstungen, eingr- 
denk des alten Römerwortes: <i;Si vir, 
pacem, para bellum!» 

Ein Teil unserer Wehrmacht ver- 
<iankt sogar seine Bedeutung ausschlies.s- 
lich der Tätigkeit Wilhelms II., nämlich 
ilie deutsche Kriegsflotte. Der Kaiser 
machte sich los aus den überlieferten 
Begriffen der I^ontinentalpolitik, lange 
ehe die überwiegende Mehrheit unseres 
Volkes ihm darin zu folgen vermochte. 
Aus der schnellen Steigerung der Be- 
völkerungsziffern, aus dem riesenhaften 
Anwachsen' von Handel und Industrie 
zog er rechtzeitig die Folgerung, dass uns 
eine entschiedene Anteilnahme an der 
Weltwirtschaft die Blüte Deutschlands 
fürder zu gewährleisten vermöge. Und 
da ein Welthandel, der des Schutzes 
entbehrt, ein Unding ist, — ist er doch 
immer der Willkür von Mitbewerbern 
und Neidern über See ausgesetzt — so 
widmete er sich mit aller Kraft dem 
Ausbau der deutschen Kriegsflotte. 
Der ist ihm, weiss Gott, anfangs schwer 
genug gemacht worden. Aber als das 
deutsche Volk dann die Notwendigkeit 
einer starken Flotte erkannt hatte, da 
widmete es sich ihr mit einer Zähigkeit, 
Gewissenhaftigkeit und Ausdauer, die 
das Kennzeichen der Deutschen ist. So 
war es möglich, in einem Viefteljahr- 
hundert eine Flotte zu schaffen, die ihrer 
Zahl nach an zweiter Stelle steht, deren 
Tüchtigkeit aber das seit drei Jahr- 
hunderten die See beherrschende Eng- 
land erzittern macht. 

Auch für das jüngste aller Kampf- 
mittel, für die Luftwaffe, hat Kaiser 
Wilhelm einen sicheren Blick gehabt. 
Sie ist in ihren beiden Zweigen, lenk- 
bares Luftschiff und Flugzeug, zu einer 
Vollendun"- "cbracht worden, die den O O ' 
angeblichen Beherrschern der Luft, den 
Franzosen, noch immer wie ein böser 
Traum erscheint, obwohl sie seit einem 
halben Jahre die deutsche Ueberlegenheit 
auch auf diesem Gebiete kennen zu 
lernen reiche Gelegenheit hatten. Und 
die stolze Weltstadt an der Themse, die 
sich für unnahbar und unverletzbar hielt, 
liegt seit Monaten allnächtlich in tiefem 
Dunkel und harrt zitternd des deutschen 
Angriffes aus der Luft. 

So hat sich der Friedenskaiser 
auch als sorgsamer Wahrer und weit- 
blickender Mehrer der deutschen Wehr- 
kraft erwiesen. Und als die ehernen 
Würfel fielen, als Alldeutschlands Söhne 
z\x den Waffen greifen mussten, da durfte 
er sich getrost an die Spitze stellen: er 
wusste, dass alles bereit war. Während 
des Krieges hat der Kaiser dieselbe rast- 
lose Tätigkeit entfaltet, die ihn während 
des Friedens auszeichnete. Ja, man kann 
sagen, dass der Krieg auch ihn über 
sich selbst hinausgehoben hat, wie das 
ganze Volk. Er ist nicht zu Hause ge- 
blieben hinter dem warmen Ofen, wie die 
rüstigen .Staatshäupter unserer Gegner, 
sondern w'ie er seine sechs Söhne und 
seinen Schwiegersohn ins Feld geschickt 
hat gleich dem letzten Bürger seines 
r^andes, so weilt er auch selbst ständig 
bei der Armee, wie es der Hohenzollern- 
Tradition entspricht. 

Der Krieg hat mit grossen Siegen 
im Innern begonnen; in Elsass-Loth- 
ringen hat der Zorn über den heim- 
tückischen Ueberfall das Protestlertum 
hinweggeweht; und die deutschen Sozial- 
demokraten sind, zur Enttäuschung un- 
serer Feinde, mit derselben Begeisterung 
in den heiligen Krieg um das Dasein 
ihres Volkes gezogen, wie die Ange- 
hörigen aller anderen Parteien. An diese 
Siege im Innern haben sich herrliche 
Erfolge auf den .Schlachtfeldern gereiht. 
In Ost und West haben die deutschen 
Volksheere mit wuchtigen Schlägen den 
Kam})f in Feindesland getragen, sodass 
die Heimat vor dem Elend und den 
'"i reuein des Krieges bewahrt blieb. 
Noch ist der endgültige Sieg nicht er- 
rungen, aber niemand zweifelt, dass er 
unseren Waffen beschieden ist. 

\Veil wir noch im Kampfe stehen, 
so wird Kaisers Geburtstag diesmal nicht 
mit dem rauschenden Gepränge früherer 
Jahre gefeiert werden. Aber es wird 
eine Innigkeit und eine Herzlichkeit um 
das te-st .sein, die wertvoller ist als aller 
laute Jubel und aller Prunk. Denn ge- 
treu bis in den Tod fühlen sich Deutsch- 
lands Volk und Deutschlands Kaiser mit- 
einander verbunden. Wir hier draussen, 

die wir nicht, wie unser Herz uns trieb, 
dem Rufe zu den W^affen folgen konnten, 
die wir uns darauf beschränken müssen, 
mit Gut statt mit Blut für die heilige 
Sache unseres Volkes zu steuern, ge- 
denken heute des Kaisers, der uns 
Deutschland verkörpert, mit noch greise- 
rem Stolze als in gewöhnlichen Zeiten. 
Unser aller inbrünstiges Gebet ist, dass 
es ihm vergönnt sein möge, die gerechte 
Sache bald zum völligen Siege zu führen, 
damit sich das Dichterwort erfülle, dass 
am deutschen Wesen die Welt noch 
einmal genesen werde. 

der 

SleutsGlieii 

SlueiiosAireiiii, 
IBcutsclieii iai den 
As'^oneiieii iiSjer den I4i*eu- 
zun^'f^punkt der ^tras^en 
Paris—Varennes ii. Haute 
CBievaiiche land warfen die 
Franzosen nacSi Iie&'ti^'eni 
Stampfe aus ihen ^tellnn- 
gen. 

ISuenos Aires, i>as 
grosse dentsclie Ilaiipt- 
sguartier melilet, dass die 
deutschen Truppen einen 
íí:rossen Siejç liei ÊPont à 
Mousson erran^*en. ídie 
Verluste der i^Yanzosçn 
sind selir g-ross, sie verloren 
viele l§oldaten an Toten und 
Gei'ang-enen, soivie eine 
^-rosse lianonen und 
Jlascliinengewehre. 

Buenos Aires, 2G, Aus 
E^ontelslsa an der öster- 

rel^hiscli-italienischen 
GrensBe wird von einer 
grossen ISeweiJ^un^ auf der 
E'iisenbaSm Iierielitei. Alle 
%üg;e sind volä niêií deut- 
schen Soldaten, die in der 
ttichtun^ nacÍB üSosníen 
fahren. Man p,iaubi, das.'H 
die ileutschCM Truppen aesi 
Manipi'e g-ej^en ®er?>ien ieil» 
nehmen werden. 

ISuenos Aires, ICs 
ist ein hefti^-er liaBsspl 
Eiei Kreslt-kuJsiwskiJ ent» 
hrannt, wo die ISussen Ter- 
st(iriiunä,'en empfingen und 
Terrain zu gewinnen ver- 
sucE&en. 

ISuenos Aires, Aus 
Anisterdasn wird gcuBicldet, 
dass «lie Offensive der ISus- 
sen in des* Mukowina auf- 
íçeSiôrt hat. iiie "^'ersucfie 
derselSien, den recliten 

IFlügei der ilesterreiclier 
:xu uHigeiien. wurden von 

diesen vollständig ver- 
eitelt. iiie Hussen wurden 
üu die Flucht gesciilagen 
u. Hessen aufdena Schlacht- 
ä'elde viele Tote, €«eschüi«e 
sandxWunition zurück. Aus- 
serdem machten die iSester- 
a*eicher viele Cíeíangene. 

Buenos AIríís, Sí». Mer 
deutsche Kreuzer „Dres- 
den** Ist in «len Hafen von 
§ianta Cb-uz eingelaufen, 

aiie Beliörden von Punta 
Arenas forderten ilm auf 
densellien wieder zu ver- 
Sassen. 

ISuenos Aires, Fine 
offizielle ]%otiz bringt die 
iliachricht von der Mieder- 
lage der Bussen in den 
llaratlien Pässen. Sie ha- 
ben alle Ä'^tellungen, «lie sie 
im Sü«leia «lieses liebirges 
inne hatten, geräumt und 
sich unter grossen Verlus- 
ten zurückgezogen. 

Buenos Aires, Aus 
Berlin werden grosse Siege 
auf «lern westlichen Mriegs- 
schauplatze gemelilet. ISie 
russische Offensive bei Mla- 
wa ist gänzlich niederge- 
brochen. 

Buenos Aires, Aus 

Wien wir«l gemeldet, «lass 
«lie Etusscn «lie Belagerung 
von Przem.vsl vollständig 
aufgegeben haben. 

Buenos Aires, Aus 
«leutscher Quelle wiril ver- 
sichert, «lass bei «1er See- 
scialacht in «1er ^Vordse«^ 
nicht nur der deuts(rhe 
Panz«H*kreuzer „Blücher^\ 
son«lern auch ein englischer 

Panzerkreuzer In «len 
Cnrund gebohrt wurde. 

Buenos Aires, Ilie 
Ileu< sehen schlugen «lie 
Angriffe der Franzoseu in 
«len Argonnen, nör«llich von 
Verdun, in der €aegen«lvon 
Toul und bei Thann im 
Flsass zurück und brachten 
ibnen schivere Verluste bei. 

Buenos Aires, In 
Przm;;^jsl sin«l russi- 
sche befangene interniert. 

Buenos Aires, Bie 
Bussen wur«len zwischen 
liötzen und Ciumbinnen zu- 
rückgeschlagen und erlit- 
ten bedeuten«le Verluste^ 
Oie liiage in Polen ist un- 
verändert. 

Der grosse Krieg 

Die nördlich der AVeichsel sich abspie- 
lenden Ereignisse können zu der iri'tütn- 
lichcn Annahme verleiten, daß liußland 
neue Kräfte auf den Kriegssehauplätzi ge- 
worfen habe. Das ist'absolut nicht der 
Fall. Die russische Nordarmee, die jetzt 
bei Dobrsehin festgehalten wurde, ist die- 
selbe, mit der Genei'al Rennenkanipff ipi- 
mer ..rechtzeitig zu spät" auf dem Kriegs- 
schauplatz eint]*iif. Bei der allgemeinen 
Offensive, die EÈdc Oktober von den Rus- 
sen eingeleirei w'hvd'e, bildete diese Armee 
die äußerste rechte Flanke. Sie liatte den 
Auftrag, gegen Graudenz vorzustoßen, 
abe!' sie erschien zu spar auf der Walstatt, 
nachdem die ihr tjenaehbarfco Armee auf 
(ier Linie Lipno-AVlozlawsk bereits ge- 
schlagen war und sich in der J{iehtuag 
nach Kutno auf dem Rückzug befand. 
Trotz der ungünsiigen Verhältnisse, jeden- 
falls melu' der Not gehorchend als dem 
eigenen Tiiebe, nahm Rennenkanipff in 
ciem Dreieck ^Ilawa-Neidenbm'g-Soldau 
eine Schlacht an und wurde zurückgewor- 
fen. Dank einiger schneidig- durchgeführ- 
ter Manöver gelang es Rennenkanipff, sich 
von dem Feind© zu lösen; er gewann bei 
Prasnysz und Zjechanow wieder festen 
Boden und weg- war ei-, um wenig-e Tage 
später Ixd Lowiisch aufzutauchen, wo er 
wieder zu spät ankam, um den berühmten 
Durehbruch der Armee iilackensens zu 
verhindern. Allem Anschein nach war es 
nicht die ganze Armee Renncnkampffs; die 
nach Lowitsch verlegt worden war, denn 
bc:i Pi-asnysz standen noch immer russi- 
selie Streitkräfte. — Nach den Schlachten 
an der Bzura und bei Rolimow hörte man, 
daß die Russen starke Streitkräfte — man 
sprach von der Garde — von der Front 
zurückgezogen und nach dem Norden ge- 
schickt hätten. Es wm-de vernmtet, daß 
in Petersburg etwas im Gange sei, was 
die Anwesenheit der Garde notwendig er- 
scheinen lasse. Dieses dürfte nun Avohl 
nichi; der Fäll gewesen sein, sondetn es 
ist nach den inzwischen eingetretenen Er- 
eignissen vielmehr anzunehmen, daß die 
Garde (es kann auch das 22. Armeekorps 
gewesen sein, das in vieler Hinsicht der 
Garde giéicht) nicht nach Eetereburg, son- 
dern nach Zjechanow geschafft wurde, um 
die dort stehenden Tinippen zu verstär- 
ken. Drei oder vier Tage nach dem Ver- 
schwinden der vermeintlichen Garde von 
dem Schlachtfelde vor Warschau wurde es 
an der Front der russischen Nordarmee 
lebendig, was darauf schließen ließ, daß; 
sie A'erstärkt woixlen war, und da drei oder 
vier Tage vollkonmien ausreichen, um eine 
größere Streitlcaft von dem Bzura-Gebiet 
mit der Eisenbahn über Warschau-Nowo- 
gcorgijewsk nach Zjechanow zu verlegen, 
so ist die Annahme gerechtfertigt., daß die 
Hciiwächung des- Zentrunis mit der Ver- 
stärkung des linken Flügisls zusammen- 
gehörten. Jetlenfalls haben die Deutschni 
(ias- russische Manöver mit einem'ähuri- 
chen Schachzug beantwortet, denn es ist 
nicht- anzunehmen, daß die deutsche Hee- 
resleitung auch nur einen Augenblick über 
den Verbleib der ,,Garde" im Unklaren 
war. - Ließen wir die H.N-potliese fal- 
len, daß die von der Bzura-Linie wegge- 
nominene ,,Garde" die Verstärkung- der 
russischen Nordiuanee bildete; dann müß- 
ten wir annehmen, daß die „Garde" wirk- 
lich nach Petei'sburg, also nach dem Nor- 
den geschafft worden ist und damit wäre 
gesagt, daß die russischen Kräfte auch 
mit der Verstärkung des rechten Flügels 
nicht über ihren bisherigen Stand erhöhl 
worden sind. Von einer Verstärkung der 
Gesamtki-aft kann weder in dem einen 
noch hl dem anderen Falle die Rede sein. 

Zu bemerken ist noch, daß Rußland mit 
den „Verstärkungen" gar nicht so um sich 
werfen kann, wie die Havas das ihren 
leichtgläubigen Lesern einredet. Rußland 

hat seine Kerntruppen am Anfang des 
Krieges zu sehr exponiert und die Ver- 
luste an gutem Ti'uppeiunaterial, wie sie 
die russische Armee in Ostpreußen und 
bei Przemysl 'erlitt, sind durch nichts 
mehr auszugleichen. Wie es mit den rus- 
sischen Verstärkmigen steht, darüber be- 
lehrt uns die „Frankfurter Zeitung": 

,.Kürz.lich ist aus Petersburg gemeldet 
worden, daß Rußland seinen „Landsturm" 
einberufen habe. Es kann sich dabei nur 
um die ..Opoltschenie" liandeln, die in mi- 
Ihärischen Fachschriften als „Reichs- 
wehr" bezisichnet wird. Die Nachricht ist 
in der neutralen Pres.so mit Recht dahin 
gedeutet worden, daß mau nun ,,auf den 
Boden desi unerschöpflichen russischen 
Mcnschenreservoirs" sehe. Dennoch bleibt 
dabei einiges unklar. Wohl absichtlich hai 
mau nämlich aus Petersburg nicht mitge- 
teilt, ob es sich um die Einberufung der 
Reichswehr 1. oder 2. Aufgebots han- 
delte. 

,.Das erste Aufgebot der russischen 
Reichswehr umfaßt alle gedienten Wehr- 
pflichtigen nach Ablauf der 18 Jahre be- 
tragenden Dienstzeit im aktiven Dienst 
und in der Reserve, also etwa vom 39. bis 
zum 4;]. Lebensjahr; ihre Zahl kann nicht 
sehr hoch sein, da dio Auswanderung und 
die hohe Sterblichkeit in Rußland die äl- 
teren Kontingente viel stärker als in "\^'est- 
europa einschränkt. Außer diesen Leu- 
ten gehören zum ersten Aufgebot auch 
dio bei der Reki-utenaushebung als über- 
zählig nicht Eingestellten und diejenigen, 
die als einzige Söhne von der Wehrpflicht 
befreit wurden; sie gehören zur Reichs- 
wehr vom 21. bisi zum 43. Lebensjahre. 
Diese Reich swehiieute werden nach dem 
Gesetz durch einen kaiserlichen Ukas bei 
der Mobilmachmig einberufen. Vielleicht 
ist aber die wirkliche Einbeziehung der 
Mannschaften hinausgezögert worden, so 
daß es sich bei der kürzlich gemeldeten 
Maßregel um diesesi erste Aufgebot der 
Reichswehr handelte. Privatnachrichten 
aus Rußland scheinen dies zu bestäti^gen. 
Ein Teil dieses Aufgebotes war allerdings 
schon früher eingezogen. Ein österreichi- 
scher Offizier hat vor kurzem in ,,Dan- 
zers Armeezeittnig" berichtet, daß er 
schon im September in Czerno'nitz. wo 
er einige Zeit schwer verwundet in rassi- 
scher Gefangenschaft- gehalten wurde, rus- 
'sische Reichswe-hi'leute sah, worunter 
auch ganz junge "urschen und viele of- 
fenbar ganz! üíiai|igebildete waren. Es 
ist daher anzunehmen, daß die zum Teil 
aasgebildeten Mannschaffen und gar die 
vier Jahrgänge al^t der Reserve zur 
Reichsweih' Uebergel'etener schon früher 
tatsächlich eingezogen worden sind, w(2nn 
auch vielleicht diese Maßregel in den 
Großstädten ■r!o'*^himusgeschoben wor- 
•ien war. Die Ausohidti^: der nichtg'edien- 
uCn Reichswehrleute geschah hi den Ictz-i 
Len Jahren, nachdem ,ma!n nach dem ost-^ 
asiatischen Krieg' aus finanziellen Grün- 
Jen einige Jahre lang ganz darauf ver- 
zichtet hatte, wieder ziemlich regelmäßig, 
indem man jedes Jahr einige Hunderttau- 
send Leute nach den Herbstmanövern des 
steheiklen Heeres: einzog und in vier Wo- 
chen jiaraentlich im Schießen üben ließ. 
Marschübungeu Mlu'den dabei nicht vor- 
genommen. Der Gefechtswert di-eser Leute 
kann natürlich nur gei'ing sein, da bei 
dem gei'ingeii Bildungsstand der überwie- 
genden ^lehrzalil in der kurzen Zeit so g^u. 
wie idchts crreiclit werden konnte. 

,.Das ZiWeite Aufgebot der ReichsAvehi 
umfaßt die nicht völlig Diensttauglichen, 
die aber doch zum inneren Garnisonsdienst 
zu verwenden sind und diejenigen Loute. 
lie als einzige Ernährer ihrer Familie vom 
Dienste befreit Wurden. Vermutlich sind 
alle diese Mannschaften völlig- miausgebil- 
let geblieben. Es scheint immerhhi zwei- 
'elhaft; ob dio letzte Einberufung diese 
.latiu-lich zum größten Teil wertlosen Leu- 
:o umfaßt. 

,,Dio Uniformieruug der russischen 
Reichswohr ist nicht einheitlich. Nach den 
bisherigen Fe.ststelluugen im Krieg' 
scheint man sie- in die alten dunkelblauen 
Uniformen der Feldarmee zu siecken. Die 
Leute tragen Tellermützen, die, ähnlicli 
wie der i)i'üußische I.andstiu-m, ein Kreuz 
fragen, das bei Nichtchristen (Mohamme- 
ianern, Juden und Buddhisten) durch eii; 
Jchild ersetzi; wird. Dio Bewaffnmig- be 
^tand bei den in Czernowitz beobachtete:, 
i^euten aus alten EinzelladergeM-ehren 
lüi'fte sich aber in der Folge, noch mein 
verschlechtern. 

,,Eino sehr imposante Macht bedeutei 
nach all dem die i'ussische Reichswehl 
nicht." 

❖ 
Zur Belehrung ül3er die ganze Kriegs- 

lage mög-o folgender Artikel des Herni 
Major Morahtr dienen. Er ist wohl schon 
vor mehreren Wochen geschrieben, doch 
har er, anstatt an .Aktualität zu verlieren. 
an Bedeutung gewonnen, weil die inzwi- 
schen eingetretenen Ereignisse (man den- 
ke an Soissonsl) dargetan haben, daß de:- 
militärischo-]\IitaTbeiter des ,,Berliner Ta- 
geblatt" recht gehabt hat;. Er-schreibt: 

„Nervosität auf gcg-nerischer Seite und 
zielbewußte Ruhe auf deutscher, das shrl 
die beiden Merkmale während des krie- 
gerischen Behari'ungszustandes im A^'c- 
steu. Dio französischo oberste Heereslei- 
tung läßt überall, wo- sie eineii Schim- 
mer des Erfolges im voraus z'u entdecken 
glaubt, hefeige Anläufe gej^en die unvoi'- 
rückbare, furchtbare Verteidigung-slinie 
inszenieren, die unsere Eroberung'feind- 
lichen Gebietes gegen den Vorlust sichert. 
Aber nirgends haben die blutigen Opfer 
der französischen Angriffe sich gelohnt. 
Nur um uns zti Zeigen, daß sie n-och da. 
sind und daß sie noch über kampffähige 
Divisionen, Armeekorps und Heere ver- 
fügen, hätten unsere französischen Geg- 
ner ihre kostbaren Kräfte, die bald -mit 
Felddienstunfähigen ~ Ausgemusterten, 

sciiwäcldichen .Mannschaften des Hilfs- 
dienstes und 18 jährigen Rekruten — ver- 
mischt sein werden, nicht aufs Spiel zu 
setzen brauchen. Wir haben niemals au 
dei- Tajiferkeit ihrer Nation, ibrer lioheU 
kriegerischen Veranlagung gez,weifelt. 
Das weiß man in Frankreich .sehr genau, 
und deshalb macht osi fast den Eindruck, 
als sei das Schaus])iol nervöser Vorstößi' 
mehr für die, Bundesgenossen, die IL'r- 
ren in ]<"rankreichs Norden, die Komrol- 
leure der franziisischen Heeresleitung, 
nämlich die Engländer bestimmt. Die 
schlechte Laune der „Times" wiril aber 
durcii dio Iduiigen und zwecklosen An- 
läufe nicht gel>essert werden. AWm- in Eng- 
land anfänglich mit ungeheurer Krieg.^- 
(lauer drohte, zeigt sich jetzt ergrimmt, 
daß ein für dio Verbündeten erfolgr.dch:;r 
Krieg „mehrere Jahre dauern könn;-", 
wenn — die Russen mid Franzosen niclu 
energischer ihre Aufgabe lösen. End <l.'.u 
letzteren gegenüber wird sogar der A'<'r- 
dacht ausgesprochen, daß sie ndt ihren 
militärischen Kräften zurückgehalten h'U- 
tcn, weil man eben hi Paj-is nicht archi- 
pret in Ausrüstungsstücken gewesen sei. 
Die übelgelaunten „Times" vergessen nur, 
daß England selbst den W'eltkrieg' durch- 
aus ung-erüstet begann, während es <^ie 
Russen, Franzosen und Belgier marschie- 
ren ließ, und wenn Oberst- Rei)ington (der 
militärische Mitarbeiter der „Times". D. 
Red.) gesteht, daß die neuen britischen* 
Kekruton nicht vor dem Februar lUlö ein- 
gesetzt worden könntiMi, so sollte er seino 
Anklage 'lieber an heimatliche Adresslm, 
kcit und hasardniäßiger Gewinnsuclu Ik;- 
richten, deren Kriegshetze in einem Däm- 
merzustand von militärischer Lrteilslosig- 
trieben wurde. 

,.Wie die Diuge liegen und in jdanmäßi- 
ger Ruhe von deutscher Seite vorbereitet 
wurden, dürften, wie ich schon früher des 
näheren hier ausfülirte, sowohl die Küsten- 
kâmÍ3fe in dem unwegsamen Flaiidorn, die 
Unternehmungen von der See aus g-egen' 
unsero Planke und die rückwärtigen Vei'- 
bindungen, dio Vorstöße auf der Hunderte 
von Kilometern langen Front z.wischen 
Lille und dem Sundgau, zu einem großen! 
Erfolg unserer Gegner nicht führen, und 
wenn der französische Generalissinuis der 
dcuischon KriegfiUirung- eine gewisse Ei'- 
folglosigkeit unterschob, so haben v.dr jetzt 
Gelegenheit, daran zu erinnern, daß an- 
griffsweise Kriegführung ein anderes Ding' 
isc als die Verteidigung mit allen ^Mitteln 
inocicrner Technik. Augenblicklich ist un- 
sere Aufgabe die günstigere, und unsere. 
Gegner können studieren, me man angrei- 
fen muß, um in feindliches Gebiet zu ge- 
lang^\- .Wir haben es ihnen ja vorge- 
ma^\v 
^■fvor die Kunde von dem Zusammen- 

(iér russischen Offensive — nach 
f*A.bschluß der Verfolgung werde ich darauf 
zurückkommen — bis zur Themse gelangt 
war, erhielten auch die russischen Freun- 
do von London aus eine Anleitung, wie 
man erfolgreicher den Kneg füln-en müsse. 
Das Rezept kann jetzt kaum noch Nutzen 
bringen, aber für uns bleibt es beachtens- 
v,-crt, weil es einen Einblick in che er- 
5chtitterte Kriogsseele der „Times" bietet. 
;Vm liebsten hätte man dort dem asiati- 
schen Rivalen, mit dem man sich nur ver- 
bihidete, weil er als das. kleineite Uober 
eingeschätzt wurde, massive Grobheiten 
gesagt über dio Untauglichkeit seiner Mil- 
ionenarmee. Aber dazu ist die Zeit noch 
licht gekommen. Später M'ird England 
;olchen Gedankenaustausch herbeizufüh- 
•en nicht versäumen. Darum wurde vor- 
auf ig nur die ungenügende Vorbereitung, 
les russischen Operationsgebietes beinän- 
xelt. Denn darauf läuft es hinaus, wenii 
len an dio Weichsel gedrängten Russon 
ii'ingend geraten wird, das weite Polen 
nit Querbahnen zwischen den wenigen 
gi'oßen Bahnstrecken zu versehen imd die 
vorhandenen Linien auszubauen. Das Ge- 
heimnis; me die Russen diese g-ewiß wich- 
ige Aufgabe unter der jetzigen Kampf- 

'ago lösen sollen, wird ängstlich gehütet. 
\''erniutlieh, weil der ehrenwerte Oberst 
Rei:.inglon es selbst nicht genau weiß. Ei- 
wird sich bei Hindenburg crkundig-en müs- 
sen. Doch der hat es bislang auch nur fer- 
dggebracht, die beim Rückmai-sch gegen 
Schlesien von ihm selbst zerstörten Bah- 
nen gelegentlich des zweiten Vormarschc« 
,'egen dio A\'eichsel wieder herzustellen, 
also in einem Gebiete arbeiten zu lass;ni, 
Jas in .seiner Gewalt ist." 

Die. kleinen Reibereien zwischen den 
Verbündeten sind für die Zukunft vielver- 
sprechend. Je mehr die "\\'agschaleu des 
Sieges sich den Deutschen zuwenden wer- 
den, desto lauter Avird es in dem kimter- 
bunt zusammengewürfelten Lager der Al- 
liierren werden. Die Engländer, die natur- 
gemäß an allem unschuldig sind, woi-den 
schreien wie noch nie und die Franzosen 
und Russen sind auch nicht Leute, deren 
stärkste Seite das Schweigen ist. Es wird 
'jin Schauspiel für Götter sein, wenn die 
Herrschaften sich gegenseitig die „Wahr- 
fieit" sagen wei-den. Nach dem Kriegt^ 
1870/71 haben die franziösischen Blätter 
ihre eigenen Generale und Diplomaten 
Spießruten laufen lassen und nach dem 
mandschurischen Feldzug \mrden in den 
russischen Zeitungen gegen Krieg-fülirer 
und Politiker Artikel geschrieben, deren 
Lektüre dio Nerven ,,gewöhnlicher" West- 
eurbpäer kaum ertrugen. Jetzt werden! 
dio HeiTschaften ilu-e Angi'iffe gegen Aus- 
läncier richten können mid diesen die gan- 
ze Schuld an dom Unheil zuschreiben; und 
es ist kaum anzuzweifeln, daß sowohl dio 
Pariser wie dio Peteraburger Presso dio 
Schuldtragenden in London suchen wii-d. 
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Unser Kaisorbi 1 d'" auf der ersten 
Seite unserer heutigen NumuK'r ist eine 
bildliche Wiedergabe der gToßen lebens- 
vollen Kaiserbüste, welche Herr Profes- 
sor ."William Zadig unlängst vollendete. 

Unterstützt durch sehi kiuistlei'isches För- 
nicngedächtnis, welchem sich die charak- 
tcristischeu Züge unauslöschlich einpräg- 
ten, als er gelegentlich der Aitsführnng 
gi'ößerer Arbeiten mit dem Kaiser selbst 
seinerzeit verhandelte, sowie luitei' Zu- 
hilfenahme neuester Photographien gelang 
es dem bekamiten Porträtisten, auch in 
dieser seiner letzten Arbeit jene durchgei- x 
ßtigfc Lobenswahrheit voll und gjiuz,' zur 
Geltung zu bringen, welchei seiner stets 
modern und großzügig gehaltenen Arbeit 
den hohen künstlerischen Wert verleiht. 
Die originelle, geechniackvolle Umrah- 
nning zeichnete nach eigenem Ilntwurf Hr. 
.\rchitokt Georg Przirembel, hiermit einen 
}ieuen Beweis seines idooju'eichen, modern 
empfindenden Talentes gebend. Uns 
schließlich gereicht es zur Geimgiuung, 
luiseren Lesei'u miti diesem Bildebclh' deut-, 
sehe, hier bodenständig gewoi'dene mo- 
derne Kvui.st bieten zu können. 

D a s u s 1 a n (1 s d e u t s c ii i u m u n d 
der Krieg. Wenn wir die heiniischen 
Zeitungen durchblättern, so finden wir 
jetzt häufig' Aufsätze und Mitteilungen, in 
denen die Haltiuig de» Aushindsdeutsch- 
tums im gegenwärtigen Kriege rühmend 
hervorgehoben wird. Fast i-egehnäßig 
klingt- in dt:n Aeußeiimgen der Hehnat- 
blätier ein Unteilon des: Stamiens und der 
Ucberraschmig mit. Offenbar hatte nran 
diese Entschiedenheit bei uns nicht er- 
wmlet. Miui lebt drüben halt doch noch 
teilweise in den alten jVnschauungen über 
(tiisi Auslandsdeut-schtum, die früher gewiß 
íátimal begründet waren, heute aber 
längst ihre Richtigkeit verloren haben. 
Jahrhundei'tü hindiu-ch hat Deutschland 
von Sehlem überschüssigen Blut der gan- 
zen übrigen Welt abgegeben. Allenthalben 
siedelten sicli Beutsclie an, die früher frei- 
lich nur zu oft deui fremden Einfluß er- 
lagen und, während sie zxmächst Verbrei- 
ter deutscher Kultur waren, doch unver- 
hältnismäßig rasch in der neuen Nationa- 
lität untergingen, sich so stark „akklimati- 
sierien", daß sie «ich nach wenigy'ii Ge- 
neratiojien kaum noch ihrer Herki-üft be- 
wußt waren. Aber schon die Gr'í?Vlung 
des Heichas luit hierin starke Verâní^ma- 
gen hervorgebracht, denn nmi konnten 
Auslandsdeutschen sich wieder als Angcí- 
liörige eines gi'oßen Ganzsn fühlen. Und 
vollends die Erscheintmgen des jetzigen 
Krieges lassen erkennen, daß sich das 
Band des gejneinsamen Blutes, das die 
Deutschen des In- und Auslandes* mit- 
einander verbindet, heute unlösbar ge- 
knüpft hat. Die Erweekungsarbeit, die zu 
Hauso und {Iraußen mit solchem Eifer be- 
ti'ieben wurde, ist nicht ohne fMolg ge- 
blieben. 

Der plôtáliche Kriegsíuisbruch brachte 
Ulis Auslandsdeutijche in eine schwierige 
I^^e, für die nnm hi der Heimat offenbar 
auch Verarändnis hat. Das Auslands- 
deutschtum scitzt sich atis den verschie- 
densten Elementen zusiumnen. Die' einen 
sind frisch ausgewandtírt, andere seit 
.Talu'zehnten oder schon außerhalb 
Deuischlands geboren. Alle stehen wir im 
Kampfe ums Dasein, der in den meisten 
Fällen unsere volle Kraft luid unseren, gan- 
zen Intellekt beansprucht. Alle wollen wir 
uns emporarbeiten, wollen wir es zu etwas 
bringen. Die große und zähe Anpassungs- 
fähigkeit der deutschen Rasse, die sicli 
gegenwärtig im' Waffen- wie im Win- 
schaftskriege so unbesiegbar zeigt, hat 
auch dem Atislandsdeutschtuni seine Stel- 
lung errungen. Seine Anpassung-sfähigkeit 
erstreckt sich nicht nur auf die Schwie- 
rigkeiten des Kampfes ums Dasein, son- 
dern oft auch auf das fremde Volkstum, 
denn, sonst wäre ein Vorwärtskonnnen 
häufig kaum möglich. Aber diese Anpas- 
sungsfähigkeit ist im Zeitalter dos gestei- 
gerten DeutsclibevAußtseins, der militäri- 
schen, wirtschaftlichen und kulturellen 
Kraft des Deutschen lleiciies, des erleich- 
terten Verkehrs mit dem Vaterlande kein 
Ilhidernis mehr für die Aufrechterhaltung 
des Zusanuuenha.nges mit der alten Hei- 
mat. 

Den Zusammenhang hat sofort bin Aus- 
bruch des Krieges England durch die Zer- 
slörung' der deutschen Kabel zu zerschnei- 
den gesucht. Als zweite Maßregel über- 
flutete es das' gesamte Ausland mit eben- 
so gewisseidosen wie verwiiTcnden Fäl- 
schungen. Dargestellt von einer wilden 
und gehässigen Presse brach all dieser 
A\'ust und Schnmtz; wie eine Sturmflut über 
uns Auslairdsdeutsche herein. Es war eine 
furchtbare Belastungsprobe, abei' die 
Prcvsse im Reiche hat ganz Recht, wenn 
sie feststellt, daß „das Auslandsdeutsch- 
tuni si(.i gdänzend bestanden" liat imd daß 
„dii; alU; Heimai: alle Veranlassung hat, 
auf die Söhne in der Fremde stolz zu sein". 
iWie bei uns in Brasilien -^s-urde überall 
zunächst instinktmäßig den englischen 
\''erlcumdungen entgegengetreten, bis es 
möglich war, aus Deutscliland beslhnm- 
tes Tatsachenmaterial zu erhalten. Ueber- 
au wurdé der Widerstand gegen die Lü,ge 
org'anlsiert.. Und wie strömten die Waffen- 
fähigen in den Konsulaten zusammen, um 
sich dem schmälilicli augegriffenon Va- 
terlande ziur Verfügung zu stellen — tau- 
sende und hunderttausende! In Brasilien 
mag e.s ein Armeekorps gewesen s.iin, in 

den Vei'eini'gten Staaten war es sogar eine 
ganze Armee: gegen 500.000 Deutsche 
und Oesterreieher stellten sich dor^t. Und, 
was das Erhebende ist, nicht mir die ge- 
dienten Leute in wehrpflichtigem Alter 
haben sich überall gemeldet, sondern auch 
zahlreiche Freiwillige, darunter viele, die 
zwar deutscher Abstainnnnig, aber im 
Auslände als Bürger des Ijcrreffenden 
Staates geboren worden waren. Die Sper- 
rung der Seewege hat die meisten geliin- 
dert, das Ziel zu en'eichen. Viele, di» 
durchzukommen versuchten, sfdnnachien 
heute in englLseher oder französischer Ge- 
fangenschaft. Den Zeiuralmächten feidt es 
glücklicherweise nicht an Soldaten, so daß 
sie auf die- Armeekorps au^ der Fremde' 
verzichten können. Aixn- trostreich und 
erfreulich nuiß es ihnen <loch sein, daß 
auch hier draußen derselbe Kanipfesnnit 
tmd derselbe Opfersinn herr.^cht wie zu 
Hause. 

Zur Untätigkeit sind wir ja auch so nicht 
verurteilt, denn das Vaterland braucht Hil- 
f<i der verschvedenston Art. Ein wichtiger 
Dienst ist der })ereits erwähnte Kam]>f ge- 
g(Mi den englisch-französischen Lügen- 
feldzug, der ja überall mit Eifer aufgenom- 
men worden ist. Xicht minder wichtig ist 
es, daß wir dem englischen Geschäfts- 
krieg', der .,iungekchrten Kontinentalsper- 
re", entgegenarbeiten tmd die eroberten 
Handelspositionen festhalten. Daß ^\'ir, 
weil wir imser Blut nicht opfern können, 
wenigstens unser Gut für die alte Pleiniat 
hingeben, ist selbstverständlich. Das Be- 
ste aber ist die Bewahrung unseres d,iut- 
schcn Empfindens und unserer deutschen 
Art, damit nach dem Kriege die deutsche 
Kidtur überall den Boden vorbereite! fin- 
det zu ihrem Siegeslaufe durch die Welt. 

Der F"a 11 Rio de Janeiro. Die Er- 
öi'ferungen über die Fi'age der Präsident- 
schaft im Staate Rio de Janeiro haben 
im Senat noch keinen Absclduß gefunden. 
In zweiter Lesung ist das Projekt der Ver- 
fassungskommission, den Bundespräsiden- 

iten zum Einschreiten zuj^'unsten des I.eut- 
nants Feliciano Sodré zu ermächtigen, 
zy.'ar angenommen worden, aber in drit- 
ter Lesuiig dauerte der Redekanipf fort. 
Die Paulistaner Senatoren Francisco Gly- 
cerio und Adolpho Gordo haben vereint 
mit den Herren Ribeiro Gonçalves, Leo- 
poldo de Bidhoes, Gonzaga Jayme und na- 
türlich Ruy Barbosa, der drei seiner lan- 
g'cn Reden vom Sta})el ließ, die geistig'en 
kosten der Opposition bestritten. Ihre Ar- 
gumentation ging dahin, daß die Urteile 
des Obersteti Bunde.sgericlites durch den 
Kongreß nicht revidiert oder aufgehoben 
werden können, daß der höchste Gerichts- 
hof des Landesi die letzte Instanz in die- 
sen Fragen bilden niuß, da sonst der ganze 
Bau unserer büj^,rlix;he-n Ordnungen und 
Freiheiten zusammenstürzen Wirde. Auch 
Herr Erico Coelho, der als Senator für den 
Staat Rio de Janeiro an der Angelegen- 
heit besonders interessiert ist. stimmte 
dem Koimnissionsvorsehlag nioJit zu. Er 
meint, der Bundesi)räsident dürfe nicht be- 
auftragt werden, zugunsten de.s: Leutnants 
Feliciano Sodré einzuschreiten, sondem 
der Auftrag müsse dahin lauten, die Prä- 
sidentenwahl im Staate Rio für ungültig 
zu erklären, einen Interventor zu crn-on- 
nen und neue Wahlen auszuschreiben. Hr. 
Erico Coelho brachte einen entyprecluni- 
den Antrag ein. Dieser jVntrag- wurde 
durch Herj-n Ray mundo Miranda ergänzt. 
Das Verfaliren solle das gleiche sein, wie 
es unter der Regierung'' des- Marschalls 

.Hermes in Ceará angewandt worden ist, 
wo, wie erinnerlich, der General Setcm- 
brino de Carvalho mit dem Einschreiten 
beauftragt wurde. 

Dann hat die, Verfassung-skommission 
Weisung erhalten, den Antrag Erico Coel- 
ho und den Zusatza-ntrag Raymundo Mi- 
randa zu i>rüfen und darüber Bericht zu 
erstatten. Das ist geschehen, tmd die Dis- 
ktission nalim ihren Fortg'ang. Im Senat 
wird die Angelegenheit bestimmt erledigt 
werden, sei es durch Aid'rechterhaltung 
des Beschlusses mveiter Lesung, sei es 
durc;h Annalime der Anträge. Aber in der 
Kanuner? Die Deputierten zeichnen" sich 
nicht durch fleißigen Siczungsbesuch aus, 
so daß das Haus selten beschlußfähig ist. 
Uiid der 30. Jatmar mit seinen Neuwahlen 
steht vor der Tür. An diesem Tage er- 
lischt vielleicht — das Mandat der jet- 
zigen Deputierten. Vielleicht, denn Klar- 
heit gibt die Verfassung darüber nicht. 
Viele Staatsrechtlcr sütd der Ansicht, dai3 
ias Mandat erst Ende I\Iärz erlischt, zu 
dem Termin, an dem die Wahlvorstände 
ihre Feststellungen beendet und den als 
gewählt betrachteten Kandidaten die Di- 
plome ausgehändigt haben müssen. AVäro 
es anders, dann würde von Ende Januar 
bis Ende März keine Deputiertenkammer 
bestehen, so daß der Kongreß in dieser 
Zeit zu einer außerordentlichen Sitzung 
nicht zusammenberufen werden könnte, da 
die eine Hälfte der gesetzgebenden Ge- 
wait, eine der drei permanenten Gewal- 
ten der Republik, ja nicht existiere. (Der 
Senat, für den nur ehi Drittel neuzuwäh- 
len ist-, hingegen existiert weiter.) Zu die- 
ser Ansicht bekennt sich auch der Sena- 
tor Ruy Barbosa, und obwohl sie ihm im 
vorliegenden Falle sehr verquer kommt, 
hat er sie doch in Druckschriften so un- 
zweideutig festgelegt, daß er sie jetzt nicht 
gut wegdiskutieren kann. Anderer Mei- 
nung sind aber die Vertreter- von ^Slinas 
und São Paulo in der Deputiertenkammcr. 
Sie situl bereit, bi.s zum 30. Januar mitzu- 
arl)eiten, betrachten dann ihr. Mandat je- 
doch als erloschen. Wa-S wird nun gesche- 
hen, wenn die übrigen Deputierten die An- 
schauung von São Paulo und Minas nicht 
teilen? '\\'eder der Bundes- noch dor Kam- 
merpräsident- kann danji die außerordent- 
liche Sitzung vor Ende März schließen. 
Geleistet werden wird aber auch nichts, 

nachdem die Vertreter der genannten bei- 
den Staaten sicli zurückgezogen haben, 
weil dann keine Beschlußfähigkeit mehr 
zu erreichen ist. Es werden dann nur noch 
Diäten zum Fenster hinausgeworfen wer- 
den. 

Zehnter 1 a n d w i r t s c h a f 11 i c h c r 
Kongreß. Wie tcreits genreldet, íaud 
vorgestern <lie Eröffnung des zehiüen 
landwirtscl'.altlichen Kongresses statt. Den 
Vorsitz lülirto anfänglich der Pr-üsident 
der Sociedada Paulista de Agricultura Dr. 
Carlos Auguslo da. Silva Teiles, der eine 
kurze Ansi)rache an- die IvongreßteilnelK 
iner hielt und sie najnens der Sociedade 
Paulista de Agricultura Avillkommen hieß. 
Die Aiislühi ungeii de'-i Dr. Silva Teiles be- 
logen sich größtenteils auf den Kaifee und 
den landwirtscliaitlichen Ki'edit. Sie fan- 
den lebha-ften Beifall. 

Auf Vorstillag de.< Dr. Silva Teiles wur- 
de der Vorsitz dann dem Staatssenator Dr. 
Cândido Rodrigues übertragen, der Dsre'.ts, 
den l--riden letzten Kongressen präsidierte 
und die Arhciten mit gToßem Geschick 
leitete. Zu Schriitführern Ixirief Dr. Cân- 
dido Rodrigues dio HeiTcn Dr. Renato Za- 
mith und Ezequiel Ubatuba. Dr. Cândido 
Rodrigues danlcte. für die ihm erwiesene 
Ehre und ließ soãann die Euigänge ver- 
lesen. 

Auf der Tagesordnung- stand die Tliese : 
Kaffeekultur und Handel und Polykulvur. 
Zu ihr ergriff zunfi-dist Dr. ^liran Latif, 
Direklxjr der S. Paulo Coffee Fstates Co., 
das Wort. Er wandte sich gegen die AuS- 
lassungeu (Uk Londoner Bankiers Sc tiioe- 
der, welche der Journalist .Medeiros e Al- 
buquerque der Oeffentlichkeit übermittel- 
te und wonach der Finanzmann g'esagt 
haben sollte, er sei als Beteiligter |am 
Kaffecfcau im Staate S. Patdo informiert-, 
daß der Preis, welchen der Kaffee zur- 
zeit erziele, noch immer remunerativ sei. 
Dr. Latif bemerkte u. a., daß Herr Scliroe- 
der sich mehr in seiner Eigenschaft tils 
Bankier des Staates S. Paulo wie als 
Kalfec-^iroduzent' ausgelassen habe. Hiitte 
er die Abreclmungen der S. Paulo Cotfe^ 
Fstates Co., von der er einer der Haupt-. 
aktionäre sei, durchge-sehen, so würde er 
wohl anderer .-Vnsicht sein. Ei'st bei eiium 
Preise, von 7.S00Ü pro Ario-ba könne man 
von einer Deckiuig der Produktionskosten 
und einer ^'erzinsung des Anlagekapitals 
bei mäßigen Zurückstellimgen lür Amor- 
tisation sprechen. 'Was die Pi'oduktions- 
kcstcn wesentlich verteuere, seien di.' 
exorbitanten Einfulu'zölle. Die Zukunlt 
des KatToebaues in S.. Paulo hänge 'we- 
sentlich von der iVorbilligung der Pro- 
(hiktionskosten ab. Ehie Preissteigerung 
würde nur diö Konknrrenzlander zur Stei- 
gerung der R'oduktion atisponien. 

Unerl'ä-ßlicli sei die P/opagierung des 
Verbrauchs. 

Uebcr das Thema sprachen noch meh- 
rei-o andere Kongreßteilnehmer. Die 
Grundnote ihre^- Ausführungen war, daß 
man billig jSroduzieren müsse, um billig 
verkaufen zu können, und in diesem Sinne 
waren aticli ;dle von ihnen gemachten Vor- 
scliläge gehalten. 

Gestern faiwji: dio zweite. Sitzung st.att, 
auf welche wiV noch ausfülirlich zm*ück- 
kommen werden. Die Betéiligimg am Kon- 
grefJ ist keine besonders große, was einer- 
seits Avohl dem Umstände zuzuschreiben 
ist, daß seit den letzten in Ribeirão Preto 
stattgefundonen Kongreß kaum ein halbe.? 
Jahr verflossen ist, anderei-seits aber 
sicherlich auf das Konto der graßen Hitzo 
gesetzt werden muß! Der Hochsommer ist 
weni^" geeignet für dio Tagung von Kon- 
gressen. 

Der vorgestrigen Sitzung Avohnto auch 
der Aekerbausekretär Dr. Moraes Baii'os 
bei. Der Kongi'cß' tagt im Lokale der So- 
ciedade das Classes Ija-boriosas in der Rua, 
do Carmo. 

Telegramme nach DiMitsch- 
land und 0csterrei ch - Ungarn. 
Es werden von jetzi;; ab hier Telegramin-^ 
nach Deutschland und OesterreicJi-Ungarn 
via Galveston—Xew York angenommen. 
Für dieselben ist nach Deutscliland eine 
Gebühr von 7 Fl^anken oO Centimes' tuid 
nach Oesterreich-Ungarn eine solche von 
7 Franken i)0 Centimes für das Wort zu 
zahlen. Diese Telegramme müssen den 
Vermerk ,,Galveston radio" tragen und 
werden von New York aus auf drahtlosem 
Wege befördert. 

Börsen ver käufe. An dei- gestri- 
gen liörse kamen die folgenden \'erkäufe 
zu Stande: 20^ Aktien der ]\Iogyanabahn 
zu 226 ^[ilreis, 40 Aktien der gleichen 
Balm zu 225 Milreis, 50 Vorzugsaktien der 
Zeitung ,.0 Estado de S. P." 7U (57 Mil- 
reis und 31 Vorzugsaktien der Companhia 
Cinematographica. Brasileira- zu (>5 ^lilreis. 

Der Kaffee. Wir berichtigen hiermit 
einen Irrtum, der bei der Korrektur des 
letzten Kaffeeartikels übereehen wurde. 
Statt 1 öOO 000 Sack ]\Iinaskaffec muß es 
600 000 Sack heißen. 

Ein schwerei' Unf a11 ereignete 
sich vorgestern nachmittag in der N-älie 
des Antarctica-Parks, indem ein Anhä-nge- 
wagen der Straßenahn, der mit einem Jlb- 
torwagen verkuppelt und mit Arbeitcni 
voll besetzt war, aus den Schienen sprang 
und gegen einen .Pfosten der elektrisciien 
Ijcitung rannte. Dabei wurde einer der 
Wageniniaa-ssen schwer, ein anderer we- 
niger schwer und der Schaffner leicht ver- 
letzt. Der Sc'liwerverletz-ta vrurde in einem 
Ambulanzauto nach dem allgemeinen 
Kranke.nliausc, .überführt. Nach der Aus- 
sage des FXdirers des iilotorwagens ist er 
mit reguläiTr Geschwindigkeit gefalu^en, 
wä-lirend die A'ornommenen .Wageninsa's- 
sen teliaupteil, daß beängstigend rasch ge- 
fahren worden sei. 

Indirtikt vor;int,wortlich li'ir den Unfall 
sind die Munizipalbehörden, die dulden, 
daß das Sti"aß,enbahnnnteraehmen die kou- 

.traktlic'hen Verpflichtungen nicht erfüllt. 
Wie lange hätten schon Wagen 2. Klasse 
eingestellt werden müssen und wie lange 

■wird das Publikum noch darauf zu warten 
haben ? 

Fes tge nom me ii e Di p lo maten. 
A\'ie aus Rio telegraphiert wird, wurden 
;uif Veranlassung des Siib-Polizeic.Iiefs des 
Staates Rio voT'gcstern nachmittag zwei 
di])lomatische Vertreter amerikanischer 
Republiken in einem von Petropolis nach 
Rio fahrenden Zuge sistleit. Der Inter- 
vention mehrerer Zuginsassen danken die 
SÜBliertcn, daß sie nicht 'ibgelührt Avurden. 
AVir ■s'cimögen nicht zu beurteilen, inwie- 
weit die Nachricht zutreffend ist. Sollte 
CS sicii wirklich um eine. Tatsache han- 
deln, was wir einstweilen noch b.'zweiieln, 
so kann das Vorkommnis nur aul Konto 
der -großen Hitze gesetzt \\-i'rden, die den 
l)etrelTendcn Palizeileuteii walnsche'n- 
lich den A'crstaud verwirrt hat, tlcnn es- 
i,st nidiD anzunehmen, daß Diidonrjten An- 
l;d.> zur .Ber:mbung ihrer persönlichen 
Freiheit geben, was lujtv'r Umstä.nden 
scliwere diplomatische \'erwickelung'en 
herauibtischwören kann. Oder i.-;t die In- 
disziplin schon so weit vorgeschritten, 
daß uKiii nicht mehr weiß was man tut ? 

.Die ,.Miss i on" C ail 1 a uIm ..Fcho 
de Paris" findet sich eine ^'achricht, die 
geeig-iiet ist, wiederum ein höchst merk- 
würdiges Licht auf die vielberedete ..Mis- 
sion" Caillaux zu werfen. Danach hat das 
Exckutivkomifee der radikalen und so- 
zialistisch-radikalen Partei am Freitag, 
den 25. Deztcmber, also am ersten 'Weili- 
nachtsfeiertage, beschlossen, die Funktio- 
nen eines P a r t e i ]) r ä s i d e n t c n; die 
b i s h e r H e r r n C a i 11 a u x a- n v e r - 
traut waren, (TA-nz aufzuheben. 
Eis auf weiteres wird die Partei von einem 
Generalseki'etär g'eleitet werden. - Das 
ist ein neuer Beweis dafiu-, daß die ..Mis- 
sion", dio Herrn Caillaux in Südamerika 
übertragen wurde, keinen anderen Zweck 
hatte, als ihn auf gut> Art aus l^Yaiik- 
rcich loszuwerden, wo er den Machthabern 
offenbai- nicht genehm war. Welche Grün- 
de dafür vorla^^en — vielleicht verirat Hr. 
Caillaux noch immer seinen Gedanken der 
Notwendigkeil eines Zusammengehens' 
Frankreichs mit Deutschland, vielleicht 
A\nes er auch als kühler Ko))f nur darauf 
hin, daß Frankreich sich ohne Nutzen für 
England aufopfere —, ist uns unbekannt. 
Denn die Behauptungen der verschied >- 
nen Pariser Blätter widersprechen si<'h 
zu sehr, als daß man einen sicheren Schluß 
ziehen könnte. Wie dem aber, auch sei: 
der Beschluß der radikalen Parteileitung 
läßt erkennen, daß Herr Caillaux auch 
von seinen bisherigen Freunden abg s 
schüttelt wird. Unter diesen Umständen 
war es eine Unverfrorenheit von der fraiu 
zösischen Regierung, den Ex-Minister iii 
amtlich cm Auftrage nach Südamerika ;':u 
schicken, denn das bedeutet eine Mißac'i- 
tung der Völki;r dieses Kontinents. Es i .t 
ein Glücik, daß wenigstens die argamtihi- 
schc Regierung- die Energie gehabt hat, 
für die I']hre zu danken. So haben die fra^!- 
zösischen Alacher gesehen, daß inan nicht 
allen Südamerikanern alles Inete'n darf. 

Was.Mr. Robertson zu melden 
verga ii. Der Vertreter der Liigenfirn a 
Grey, Cliiu'chill & Co., Iletd., in Brasilien 
hat schon Avieder eine wichtige Kachric-it 
dem hiesigen Publikum untersddage i, 
eine NachrÄ^ht, ,die im Gegensatz zu den 
meisten Meldungen séiner Firma den Vo.-- 
zug hat, wahr zu sein. Sie steht in dea 
..Times" zu lesen und besag-t, dal.) di(! F.'- 
höhung des Preises für ein Vierpfundbr tt 
von 6,5 auf 7 d in England für Janu; r 
bevorstehe. Das sei eine Folge der slä i- 
dig steigenden Mehlpreise. Die Nachricnt 
ist für die Beurteilung dei' .Lage in l'hi:;'- 
land so wichtig-, daß man' sie dem brasi- 
lianischen Publikum nicht hätte voreii-- 
halten sollen. Also das Land, das ange")- 
lich der Zufuhr aus aller W''elt offenste! t, 
da es die See beherrscht, muß eine nev.e 
Erhöhung der ohnehin schon g-estiegenen 
Brotpreise vornehmen, während die nadi, 
den wiederholten Behauptungen der L i- 
genfirma am Hung-ertuche nagenden Ze i- 
iralmächte, welche die Se,e nicht behei-.'- 
schen, ihre Preise aufrecht erhalten kö i- 
nenl Die Gentlemen haben sich also au 'h 
in dieser Hinsicht verrechnet. Sollten vi. l- 
leicht die deutschen Unterseeboote bereiis 
die Tätig-keit aufgenommen haben, die 
Großadmiral von Tirjntz als möglich a i- 
deutete? 

Santos. Ein vielversprediend .vr- 
Früchtchen ist der kaum dem Knabea- 
alter cntwadisene ^fanuel ^Martins da 
Costa Novo-. Er treibt sich vagabundieren-.] 
herum und bereitet seiner Mutter, ini; 'r 
armen Witwo, großen Kummer. V .r- 
gestern nacht forderte er von seiner M,n- 
ter Geld. Da die Frau sich weigerte, dem 
Bürsdichen zu Willen zu sein, so ging 
er auf sie mit einem Rasierniesser los u-r.i 
brachte ihr einen tiefen Schnitt am H'xhe, 
bei. Dio Verletzte fand Aufiialime im 
Krankenhausc. Allem Anschein nach 1 'tt 
sidi der Taugeilichts seiner ,Verhaftu ig 
durdi die Flucht entzogen. 

Rio de Janeiro. Die Bundesreg'e- 
rung -ist bereits mit dei- Ausführung iliic.i 
Beschlusses, einen Teil dei- Arb(>itslos-,'.n, 
die in Rio der größten Not preisgegeb >:) 
sind, in den Btuideskolonien anzusiedeln, 
bescliü-ftigt. Nach Cruz Machado in Pa- 
raná Avurden bereits 65 aus 330 Köpf i.i 
bestehende Familien gesandt. 11 Famil e i 
A^ersdüedener Nationalitäten sollen in L;i- 
liaya und Maná mitergebracht werdtni. a' o- 
hin sie in den nächsten Tagen reisen Av:*r- 
dcn. A.US allem geht hervor, daß. die Bun- 
desregierung ilu- möglichstes tut, vier 
furchtbaren Not zu steuern. 

Kaiser V/ilhelms Weihnachtsabend im 
grossen Hauptquartier. 

Die Weihnachtsfeier im Großen "Haui)t- 
(luarlier Avar <>benso iMniach und schlicht 
Avie eindrucksvoll. Der Kaiser AA'ollte das 
Fest inmitten der Soldaten begehen, dio 
zum Hauptquartier gehören. D;tzU bcdiu'I- 
tees eines sehr großen Raumes, da (raben- 
tisclie für etwa 900 Personen aufgestellt 
Averden mußten. Die Aveite Hallo aa^.ti': 
über und über mit Tannengi-ün ge- 
schmückt. so daß nirgends von der Decke 
und der Wand etAvas zu sehen Avm-. Jeder- 
mann, vom Kaiser bis zum schlichten 
LaiulAvehrniann, fand Platz an den in der 
Liliigsrichtung anlgestellten Tischen, die 
in giciclicn Abst'inden mit Lichtern ge- 
schmückte Bäume trugen. .leder Offizier 
und jeder Mann erhielt den gleichen Pfef- 
ferkuchen soAvie Aepfel und Nüssei tuid 
ein Bild des Kaisers. Die Afannschafteii 
erhielten außerdem Tabaksbeutel und Zi- 
garren. 

An "der Sth'iisdte des Raumes Avar ein 
Altar en'ichtet, vor demselben stand einei 
große Krippe. Zu beiden Seiten Avaren ho- 
he -Christtannen aufgestellt. Der alt^í 
Weihnachtsgesang ,,0 du selige, oduii-öli-i 
liehe W^cihnachtszeit" leitete die Feier ein. 
Der Kaiser begTüßte die AnAvesenden niit 
den Worten: ..Guten .\bend, Kameraden". 

Es folg-te eine kurze Ansprache des 
Pfarrers, Avorauf das Lied „Stille Nacht, 
heilige Nacht" gesungen Avurde. Nacdidem 
Generaloberst v. Plessen dem Kaiser füi* 
die Veranlassung des schönen Festes ge- 
dankt hatte, hielt der Kaiser folgende An- 
sprache : " ; 

„Kameraden! In AA'chr und lAVaffcn ste- 
hen AAir hier A'ersaminclt. dieses heilige 
Fest zu feiern, das Avir sonst im Frieden ^'Ju( 
Hause feiern. Unsrc Gedanken schweifen 
zurück zu den Unsrigen daheim, denen Avir 
diese Graben d'xnken, die wir heutei so' 
reichlich auf Unseren Tischen sehen. Gott 
ließ es zu, datJi der Feind uns'zAA-an|gf, iliS^es 
Fest hier zu feiern. AVir sind üterfallen 
AA'orden, Avir Avdiren uns. Das gebe Gott, 
dal.? aus diesem Friedensfest mit unsenn 
Gott für uns und für unsei- Land auf sehwe- 
■^eni Kampf reicher Sieg erstehe! AVir ste- 
hen auf feindlichem Boden, dem F'einde dio 
Spitze unsres ScliAvertes, das Herz unsenn 
Gott zugCAvantlt. AVir si)rechen cs' aus, 
Avie CS einst der große Kurfiü-st getan: 
In den Staub mit allen Feinden Deutsch- 
lands! Amen." 

Der Kaiser ging dann an die Tische und 
zeichnete viele Offiziere und Mannschafteji 
durch Ansprachen aus. 

KabelnaoliricMen. 

Paris, '25. Die ..Fi'ankfurter Zeitimg" 
zi( hr aus den .Veußerungen des Großad- 
mirals von Tirpitz den Schluß, daß 
Deutschland die Absicht hat, die engli-' 
sehe Küsie zu blockieren und die engli- 
sche Handelsmarine durch große Unter- 
sct.'boote zu zerstören, die noch Avirksamer 
sein AA-erden, als die lenkbaren Luftkreu- 
zer. Die ,,Deutsche Tageszeitung" legt den 
Erklärungen des Großadmirals eine her- 
vorragende Bedeutung bei und hofft, daß 
durch diese neuen Unterseeboote Deutsch- 
land die Absicht der Engländer, es aus- 
zuhungern, zu nicine machen AA'crde. 

Amsterdam, 25. Fine deutsche Zei- 
tung bringt eine Nachricht, daß eine neue 
Schiffskanone von -12 cm Kaliber und eine 
Schiffskanoiie von 42 cm Kaliber und einer 
den AVurde. i 

London, 25. Der französische Kriegs- 
minister -Vlexaiidre Alillerand, der' hier 
Avar, um mit Lord Kitchener über Kriegs- 
maßrcgeln zu konferieren, ist gestern nach 
Frankreich zurückgereist. 

London, 25. Der Dampfer ..Xiknor"', 
der zum Hilfskreuzer umgcAA-andelt Avurde, 
gilt als vcrioren. \''iele I.eichen von Ma- 
trosen und verschiedene Ueberresto von 
Schiffsgegenständen Avurden an die iri- 
sche Ivüste angesdiAvenimí. Alan AA'ciß 
nicht, ob das Schiff bei einem UiiAA'etter 
gesunken oder ub es auf eine Aline geranni; 
und infolgedessen untergegang-en ist. 

Rom, 25. „Giornale d'Italia" veröffent- 
licht ein Telegramm aus Cagliari, nach 
avcIcIküh das franzosisclie Panzerschiff 
„I.atouche-Treville" den Handelsdampfer 
„Yosto" ka])erte. Lifolge der stürmischen 
See Avurde dieser mit solcher Kraft ■ ge- 
gen das Kriegsschiff geschleudert, daß er 
ein Loch erhielt und den Hafen, von Ca-- 
gliari anlaufen mußte. 

Amsterdam, -25. Aus .Aachen Avird 
berichtet, daß das nordamerikanische 
Staatsdepartement auf die Note Deutsch- 
lands Avegeii des Exequaturs der nordamei 
rikänisdien Konsuln in Belgien antAvor- 
tcte, daß sie mit den deutschen B2hördcn, 
AA'( lebe das Land regieren, die iiotAvendi-- 
gen A'ereiubanmgeii treffen AA^erdan, damit; 
die jetzo in Belgien amtierenden Konsidn! 
ihre Fimkiionen Aveiter ausüben können. 
Die Souveränität des Landes AAoirde in der 
Note nicht Aveiver berührt. 

A m s t e r d a in, 25. .\us AA'ien Avird telc^ 
graphicrt, daß, die .Augriffe der Russen 
auf Przemiysl dem Wesen nach beendet! 
sind. Alelir als 5000 Russen Avurden ge-< 
fangen genommen und in der Festung in^ 
tcrnicri. ) 

S 0 f i a, 25. liier sind über 2000 mazotlo< 
nische Gefangene angekommen, von denen 
200 vom Typhus befallen sind, Avelchen. 
sie Avährend ihres Aufenthalts in Ungarn 
bekamen. Die bulgarische Regierung- bat, 
weitere Gefangenentransporte zu untor- 
lasKcn, da, sie fürchtet, dio Epideraici 
kennte in Bulgarien um'sieh greifen. Da^ 
gegen ersuchte sie die österrcichisch-mH 
garische .Ilegieruiig', die gefangenen Ma-^ 
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zedonier, die au der Seite dei- Serben' 
kämpften, frei zu lasseu, welcher Bitte 
entsprochen werden wh'd. 

Litísabüu. 2õ. Das Kabinett Azevedo 
Coutinho hat seine Entlasäung eingereicht. 
Der Präsident der Republik beauftragte 
den General Pimenta Castro mit der Bil- 
dimg des neuen -Ministeriums, was der- 
selbe auch annahm. Wie es heißt, wird 
die größte Zahl dei' Portefeuilles Militär- 
per.sonen anvertraut werden. Das I^nd- 
und Seeoffizierkorps ist mit der "Wahl des 
neuen Ministerpräsidenren einverstanden. 
Affonso Costa erklärte sich in Opposition 
zu der neuen Regierung. Der neue Mini- 
sterpräsident ließ sofort die Offiziere, :die 
"Wegen der Teilnahme an der letzten Revo- 
lution gefangen genommen waren, in I>ei- 
iieit setzen und denjeiúgen ihre Säbel wie- 
der aushändigen, denen sie abgenommen 
waren, weil sie sich mit ihren gefangenen 
Kameraden solidarisch erklärten. " Alle 
diese Offiziere haben ihre früheren Stel- 
lungen -sneder eingenommen. Die Preß- 
freiheit wurde wieder hergestellt und die 
konfiszierten Zeitmigen erscheinen wie- 
der ^\ie früher. 

Bern, 25. Der schweizer Bimdesrat hat 
außer Kaffee und Schokolade auch den 
Export von Essig und Gummiartikeln ver- 
boten. 

kWashington, 25. Der deutsche Bot- 

schafter protestierte beim Staatsdeparte- 
mènt gegen die Verschiffmig von Wasser- 
flugzeugen nach den Ländern der krieg- 
führenden Mächte, weil dieselben von der 
deutschen Regierung als Kriegsschiffe an- 
gesehen werden. 

B u e n 0 s- A i r c s, 25. Es heißt, d:iß der 
englische Kreuzer „Glasgow", der gestern 
voin Montevideo ausging, den englischen 
Frachtdarapfer ,,nighland" nach England 
begleiten wird, der 500 Pferde von Ar- 
gentinien heiiiberschaffen soll. 

Berlin, 2Í). Reichskanzler von Beth- 
mann-Hollweg bewilligte einem amerika- 
nischen Journalisten eine Unterredung, 
der der Staat ssekj-etär des Aeußern von 
Jag-ow beiwohnte. Der Reichskanzler sag- 
te, daß die Note, die Sir Edward Grey 
am 7. d. ;^f. der Regierung' der Vereinigten 
Staaten übersandte, zwei Behauptungen 
enthält, die größere Bedeutüng haben, als 
Noten dieser Art im Allgemeinen haben 
sollen. Ei-stens läßt dié Zuschrift die Fra- 
ge offen, ob der Transport von Lebens- 
mitteln, die nicht für die Armeen der 
kriegführenden Mächte bestimmt sind, ge- 
stattet ist oder nicht, und zweitens ist sie 
eine Zusammenstellimg von Schändlich- 
keiten gegen die Deutschon. Sie sagt klar 
und bestimmt: Wir Deutsche hätten alle 
Regeln der Zivilisation und der Mensch- 
lichkeit verlassen. 

Großbritamüen hatte die Absicht, die 
75 ^Millionen Einwohner von Deutschland 
dem Hunger preiszugeben, indem es den 
ganzeji Handel des Reichesi mit den neu- 
tralen ;\läehten zu unterbinden versuchte. 
Aber es fängt bereits; an einzusehen, daß 
es mit diesen Kriegsmaßregeln unsera 
Unterwerfimg nicht erzwingen kann. 

England, welches sich rühmt, die mäch- 
tigste Flotte der Welt zu haben, die Re- 
geln des internationalen 
nauesten zu befolgen, übt eine gwßerei 
Kontrolle auf den Handel der neutralen 
jMächte aus, als ilmi die auf der Haager 
Konferenz festgesetzten Regeln gestatten 
würden, wenn es! eine wirkliche Blockade 
erldärt hätte. E.S' hat eine solche aber 
nicht erklärt, da es wolil weiß, daß es un- 
möglich ist, dieselbe aufrecht zu erhalten. 

Herr von Bethmann HoUweg erklärte 
weiter, daß er sich über die Oberflächlich- 
keit der Foreign Office wundere, wie sie 
ohne weiteres eine Schlappe, die die Eng*- 
länder an der Nordseeküste erlitten, in 
einen Sieg verwandelt und die Gewissen- 
losigkeit, mit welcher sich der Unwille in 
gajiz England erhob, als die deutschen 
Kriegsschiffe englische Hafenstädte bom- 
bardierten, die mit militärischen Einrich- 
tungen versehen sind. ' 

Großbritannien hat über die ganze Welt 
Berichte verbreitet, welche dLo Leute in 

Schrecken setzen mußten, über die Niclits- 
würdigkeiten, welche wir begingen. Die- 
ser Schrecken winc^e noch vergrößert, als 
unsei'O Luftkreuzer den Flug über Yar- 
mouth ausführteti. Dieses Vorgehen ist 
eine Art diplomatische Zeitungsschrei- 
berei, die ein noch zweifelhafteres' Aus- 
sehen erhält, wenn man in Betracht zieht, 
daß die Engländer offene Städte, wie Dar- 
es-Salam, Swakopmund und andere an der 
belgischen Küste ohne vorherige Anzeigte 
bombardierten u. außerdem ihre Truppen 
mit Gewehren und Munition ausrüsteten, 
die auf der Haager Konferenz verboten 
wurden. 

Reichskanzler von Bethmann Hollweg- 
berührte dann weiter die schlechte Be- 
handlung, die allen Deutschen, einschließ- 
lich Frauen, Greisen und Kindern in 
Frankreich und Rußland zuteil wnd und 
sagte zimi Schluß; Nach solchen Ankla- 
gen gegen England und seine Verbimdeton 
wird sich niemand mehr dm'ch die groß- 
zügigen Appelle im Namen der Zivilisa- 
tion und der Menschlichkeit beirren las-, 
seil, welche England in diplomatischen No- 
ten losläßt und üi welchen es über die 
Unterbindimg desi Handels der neutralen 
Nationen spricht. 

Sammlung 

Zugunsten des Deutschen Roten Kreuzes : 

Dr. Watson Campello, Varginha lOSOOO 
C. F. F. 101000 

Zugunsten desösterr.-ung. Roten Kröuzes: 

Bestand 611$70ü 
Albane Schreit er 5$000 
Weiterer Erlös aus den Reser- 

visten-Marken $200 
Ludwig Steflitsch 51000 
Ferd. Schischek 28000 
Fii. Maria Hell 10 sh und 1 Reichsmark, 
Ein gemütl. Abejid J. G. 58000 
C. P. F. 108000 
Dr. Watson Campello, Varginha 10§000 

Q u i 11 u n g. 

Von der Redaktion der „Deutschen Ztg." 
den Betrag von 1:096§100 (ein Conto und 
sechsundneunzig Milreis und 100 Réis) u. 
10 sh erhalten zai haben, bescheinigt nnt 
bestem Dank 

Säo Paulo, 20. 1. l',)15. 
Joi-geFuchs, 

Kassierer 
de.'i geschäftsführenden Ausschusses. 

(IMMU) 

Inhaber: Rudolf Zeller 

Rua ]')ireitíi N. 2 - S. Paulo - Casa Tietê 
empfiehlt 1-Í7 

sein alt renommiertes Atelier. 

Mässige Preise. 
Aufnahmen in künstlerischer Vollendung 

nach modernstem System. 
VcrsrnMScriiiigcu, IteprodiiUtionen, Plati- 

iiotyple, Olcograpliie. 
Spezialität: Helmaufnahmen. 

Frisclie Butter 

'^J'':it«'lich iietie Senduug-. 6-^^ 

Kilo     3$500 

EMPORIO CORAÇÃO DE MARIA 

llua Barão de Tatuliy 85 :: Telephon 414 

CASi WlUBERG 

Es ist bekannt, class die (^ASA AVAINBERG niit zu 

denen gehört, die in ihrer Branche mit am billigsten 

verkaufen. Ihre Spezialitäten sind: Kleider, Costumes 

tailleur, Mäntel, Wäsche, Kinderkleider und Kinder- 

schürzen. Damen- und Mädchenhüte, Federn, Phantasien 

von 2$oo() aufwärts, Korsetts, Blusen, Matinês, Morgen- 

röcke, Fariümerien, Stoffe, Handtücher, Taschentücher 

und andere Artikel für den Haushalt. 

Sehen um zu glauben. 

Travessa do Sctftiaario Ks. 32 

FREDERICO JOACHIM FILHO 
Vertreter der Pinnoforle-Falirikon 

Steinway & Sons und Perzina 

Rua Floreiicio de Abreu X. 5 — S. PAULO — Tcleplioii X. 4242 
Stimmer und Tocliiiiker des Hauses Juan Tieggio. 55 

Ol*. Jm Britto 
Mpexialary.t ffir 

Aiijcencrkraiikunscn 
ehemaliger Assistenzarzt der 
K. K. Universitäts-Augenkli- 
uik zu Wien, mit langjähriger 
Praxis in den Kliniken von 

Wien, Berlin u. London. 
Sprechstunden lá 1|2—4 Uhr. 
Konsultorium iind Wohnung: 
Rua Boa Yista 31, S. Paulo. 3.3 

Jyr ttihin FMe" 
R. ila ConHtitui^-üo, I60 

SANTOS. ;!57 

Universais 

Bctla Cttbana 

(Flor fina) 31 

z] 

Herren-Schneiderei 
von .1. .lAAUOVlC'Il 

Teile meinen ^ve^tcn Kunden mit, dass ich mein 
besthekanntes Geschäft von RUA AUROKA N: 49 
nach Ä". 3« ilerMelltoii Mtrastie verlegt habe. 
Für solide Ausführung und eleganten Sitz garan- 
tiert meine langjährige Praxis. 

.f. 
6232 Eua Auröra No. Äß — São Paulo. 

1 

Filiale Braz 
Aw. Rangel Pestana 143 
Haushaltungs- und 
Kächenartikel aller Art: 

Emaillegesctairre 
in Blau-wei' a undBraun- 

weiss.' 3C 
Âlaminiumgeschirre 

Fleiscbschneidé- 
maschinea 

Obstpreesen, Eismaschi- 
nen, Wagen, Katfeebren- 

ner, Eieruhren. 
Komplette Kitchengar- 

nitur in Hlajolica 
Geniüse-Etagören, fJrot- 
und Fleiechbretter, Holz- 
löifol und Quirle, öer- 
vlerbrettef, Handtuch- 

halter i: s. w. 

MÍÜ 

ROTHSCHILD & C. 

Rua 15 de Novembro, »' São Paulo 

Buchdruckerei 

Grosses Lager in Papier- 

u. allen Kontor-Artikeln 

ürosse Auswahl Kriegs- 

Karten- und -Literatur! 

I BILLIGE PREISE! 

Dr. Carlos Ificmcycr 
Operateur und Frauenarzt, be- 
handelt durch eine wirksame 
Spezialmcthode Krankheiten der 
V e r d a u u n g s 0 rg a n e und deren 
Komplikationen, besonders bei 
Kindern. — Sprechzimmer und 
Wohnung: Rua Arouche No. 2. 
— Konsultorium: liua Quintino 
Bocayuva No. 5 (Sobrado') — 
Sprechstunden von 1 bis 3 Uhr. 
Gibt jedem 

Spricht deutsch 
Ruf sofort Folge. 

20 

•oe««e««««ooo9«*d«oe 

lEiiii'iiiii ntoFisiifl 
illlavierlelirerin S 

Rua Barra Fiiuda, 8.9 
231 . s 

ooooo«««eo««»o«e99«a« 

IIKili 

Pensão Hiib 

Rua Quintino Bocayuva No. 38 
60 Säo Paulo 

Pension pro Monat 85$000 
ilinzclno Slahlzciten 28(XX) 

lieicho Auswahl von gutgepfleg- 
ten Weinen und sonstigen Ge- 
tränken. Aufmerksame Bedienung 

Xaellclt Kiitc, IriHclie 

Minas-Butter 
Rua José Ant. Coelho 107 
(Villa jTlarianna). 413 

Rio de Janeiro 
Zimmer 

hoch und gesuud gelegen, an 
einzelne. Herren zu vermieten. 
Nur mit Abendessen. Miete mo- 
natlich OO^flXX), lieleuclitung und 
Bad- im Hanse. Rua Pedro 
Américo 251, Rio de .Janeiro. 418 

SANTOS 
Zahnarzt Strauss. 
In nächätkftrzfister Zeit ge- 

denke hierselbst eine Filiale zu 
eröffnen und bitte alle diejeni- 
gen, welche in Behandlung zu 
treten gedenken, oaldmöglichst 
um Mitteilung, denn hierdurch 
\i ürde mein Entschluss definitiv 
bestimmt werden. — SSo Paulo, 
Ijargo Tliezonro, Salaö. 387 

Dr. ^kxanisr Jiauer 
chomaliger Assistent an den Ho.S' 
pitälern in Berlin. Heidelberg- 
Jlünchon und der Geburtshelfer. 
Klinik in Berlin. — Konsulto- 
rium : Itua 7 de Setembro 96. 
Wohnung Rua Correade Sá 5 (Sta. 
Thereza). Telephon Central 06, 

Restaurant und Pension 

Zum Hirschen 
Rua Aurora No. 37 

empfiehlt sich dem hiesigen und 
reisenden Publikum. Gute Küche, 
freundliclie Bedienung, luftige 
Zimmer, saubere Betten. Mässige 
Preise. Stets frischc Antarctica- 
Schops. — Es ladet frcundl. ein 
21) Georg Hee 

Pensionisten werden jederzeit an- 
genomme]!. - - Auch Mahlzeiten 

ausser dem Hause. 
Jeden Sonntag Tanzmusik. 

fncMli !0D 1890 
São Paulo 

54 Rna Couto de MagalhSea 
Tornabende: 

Minnerriegen: Dienstag und 
Freitag,8'/i—1(1 Uhr Abends 

Knabennegen: Dienstag und 
Freitag 7—8 Uhr Abends. 

Damenriege: Montag u. Don- 
nerstag 7Vi—B'/t Uhr Abende 

Mädohenriegen: Montag und 
Donnerstag 5'/» — 6V* Uhr 
Abends. 
Anmeldnngon werden fl«- 

RPlbst eutgpgea gftnoniosea.49 

Das 
Deutsche Heim 

Rua Conselheiro Nebias Ö 
bietet alleinstehenden Mädchen 
und Frauen billige Unterkunft 
und Verjiflogung. Mit dem Heim 
ist eine Stellenvermittlung 
verbunden. Die das Heim leitende 
Gomnindeschwester ist in Heim- 
angelegenheiten daselbst wocbeii 
täglich von 9—12 Uhr vormittags 
zu sprechen. 35 

Padaria 

Cvrityiana 

Ena Toledo Barboza 51 
Deutsche Schwarz- und 

Weissbrotbäckerei und 
Konditorei. 

"Täg;!!«!! friKcliei» 

Boggeniirot. 
(Von deutschen Aerzten warm 
empfohlen.) Wird ins Haus ge- 

, liefert. 311 
Verkaufsstellen: 

Casa Süker 
Tlua do Seminário L'O 

Frdcrico Jacobseo 
Bua Aurora 44 

Ctttilio Piacsek ^rwäo 
JVlörearto S. JoSo 7 und 9. 

Ilönere 

Frl. Marie (irotho 
INTERNAT u. EXTERNAI 
130 S. Paule 
Lehrplan deutscher Ober-Real 
schulen resp. höherer Mäd 
ehenschuleh. :: Sprechstu 'den 
Wochentags von 1 bisábhr 
Raa Cesario Motta Junior 3 
Marie Grothe, geprüfte Lehre 
rin für Mittel- und höhere 
MädchenscI-ulen. Unterricht in 
deutscher, französischer und 
englischer Sprache in Privat- 
stunden u. Abendkursen wird 
erseilt von Fräulein Mathil- 
de Grothe, staatlich geprüf- 

te Lehrerin. 

1 HB lara 
gibt es nichts besseres als den 
Gebrauch der B r i 1 h a n t i n a 
Triumpho, die denselben so- 
fort eine schone kastanienbraune 
Farbe gibt. Verkauf in der 
Casa Lebre, Rua Direita No. 2, 
S. Paulo. Preis 3$000 per 
Flasche. 187 

Stellenvermittlung 

für weibl. Dienstpersonal 
(kostenlos), Köchinnen, ' Haus- 
mädchen usw. Rua José An- 
tonio Coelho 107 (Villa Mari- 
anna), S. Paulo. 414 

(Bar und Restaurant) 
Inhaber: .lorgo Witzler 

Rua Santa Ephigcaia X. 3 u. 5 
S3o Paulo. 

Angenehmer Aufenhalt. — Gute 
Bedienung. (Rendez-vous aller 
Fremden). An Reisende wird stets 
Rat und Auskunft erteilt. Best- 
gepflegte Antarctica-Soho])pen à 
200 reis. — Weine und Liköre 
erster Häuser. —Extpasite Küche. 
— Spezialität „delikate Platten'- 
:i 1$(XX). — Klubiokale, elegante 
Fremdenzimmer. — Offizielles 
Vereinslokal des Sportclub „Ger- 
mania", des Männorgesangverein 
„Froháinn", Club-Alhletico „Deut- 
sche Eiche", des Skat-Club „Ram- 
ses", Arbeiter-, Kranken- und 

Sterbekasse. 39 

Zur yeíBesolitig. 
Einem goehrt'-u Publikum 

zur gefl. Kenntnisnahme, dass 
ich mein bestbekanntea Res- 
taurant 

Zur Wolfsschlncht 
von der Eua Conselheiro Chris- 
pii'iano nach der 

Raa Libero Badaró 30-Ä 
verlegt habe. 

Dm g neigten Zuspruct 
bittet die Eigontün.crin 

C7 MARI4 SPIELER. 

Gründliche Behandlung von 

FB«auenieidlen 
mittels Thure-Brandt-Massage 

und Gymnastik. 41 
 19-jährigc Erfahrung.   

Frau Anna Cironaii 
Rua Aurora N. 100 Siio Paulo 

Hotel Âibion 
Rua Brigadeiro Tobias 89 
in der Nähe der Bahnhöfe 

São Pa"lo 
empfiehlt sich dem reisenden 
Publikum. — Alle Bequemlich- 
keiseu für Familien vorhanden. 
— Vorzügliche Küche und Ge- 
tränke. — Gute Bedieming. 
Mässige Preise. ~ Geneigtem Zu- 
spruch hält sieh bestens em- 
pfohlen der Inhaber 

Jose Schneeberger. 

Rua Dona Luiza N. 84 

Rio de Janeiro. 
Vorzügliche deutsche Pengi-jn 

5 Minuten vom Jardim da 
Gloria entfernt, lioch und 
luftig gelegen, mit schönem 
Blick aufs Meer, gänzlich 
neu möbliert, schöne gemüt- 
liche Zimmer mit clektr. 
Licht und jeder Bequemlich- 
keit. Telejjhon Central 5898. 
Gute Bäder und Bedienung. 
Die Küche ist anerkannt als 
:: hervorragend gut. :: 

Pension von C§ ab pro Tag. 171 

Iseber 
Villa ]Tlariauna. 

Für dio Deutsche Schule Villa 
Marianna, S. Paulo, wird eine 
4. Lehrkraft gesucht, walchc 
auch Unterricht in der Landes- 
sprache erteilen kann. Anfangs- 
gehalt 2Ü0S monatlich. Bewer- 
bungen mit Angabe des Lebens- 
laufs werden erbeten an den 
Schriftführer des Vereins, Herrn 
Dr. Hugo L. May, S. Paulo, Rua 
Direita 8-A I. 

Mü DeotsÉ SetDle 
in iiäo Paulo. 

Freilag, den 29. Januar IfllTi, 
Abends 81/2 Uhr, im Schulge- 

bäude, Rua Olinda 48 
Generalversammlung 

Tagesordnung: 
1. Verlesen des Protokolls 
2. Verwaltungsbericht u. Kasscn- 

vorlage 
3. Vorstandswahl 
4. Wahl dreier llechnungsprttfor 
5. Anträge der Mitglieder. 

Laut g 13 unserer Satzungen 
ist diese Generalvorsammlung 
bei jeder Anzahl von Mitgliedern 
bcschlussfähig. Der Vorstand. 

Frau 27 

lOMil Mlil BeHllli 
Zahnärztin 

Rua José Bonifacio N 82 
I.® andar) — 8äo Paulo 

Guarujá 

iisloeBeslan 
mit anschliessendem neuerbautem 
Chalet empfiehlt sich dem werten 
Publikum. — Schöne freundliche 
Zimmer, ausgezeichnete Küche, 
warme Bäder, herrliche Seebäder, 
schönste Lage, dicht am Meer. 
134 Inhaber: Joüo Iversson- 

lie Hü Sil 

Hendque Dietsch 

Rua Sta. Ephigenia 74 

Säo Paulo 90 

Gesucht 
ein saiiberee* llaiisinnd- 
rlicu mit guten Refe- 
renden. Zu uieldeu Rua 
-flaranliAo (SH. 

[Rio de Janeiro 
Zimmer iiu 

Bei ra&igem, kinderlosen 
Ehepaar sind 1 bis 2 schöne 
Zimmer, möbliert oder un- 
möbliert za vermieten. Herr' 
liehe ÄQSsicht and SIe.^r- 
bäder Rna Paysaoda 137 
(Botafogo), Rio de Janeiro. 

Dr. K. Büttiwafln 
Arzt und Frauenarzt. 

Geburtshilfe und Chirurgie. Mit 
langjähriger Praxis in Zürich, 

Hamburg und Berlin. 
Konsultorium: Casa llaiipin, Rua 
15 de Novembro 26, São Paulo.' 
Sprechst.: 11—12 und 2—4 Uhr. 

Telephon 1941. 53 

Dr. Lehfeld 
Heclttsanwalt 

Etabliert seit 1896. — Sprech- 
stunden von 12—3 Uhr 

Rn-i da Quitanda N. 8, L Stock 
S3o PäUld. lii 

V 



SUPPLEMENTO EM PORTUGUEZ DO „DEUTSCHE ZEITUNG" 

N. 11 Quarta-feira, 27 de Janeiro de 1915 N. 11 

A nação aüeiiiã commemóra desta vez o 
üiiniversario de seu Imperador sob circums- 
tiincias t\si)ecialmente sérias. A luta pelo 
.-cr (■ o não SOI', (jue lia ((uasi meio amio os 
Jidvci.'^arios inipii/.crain aos impérios allia- 
los, iíüiula não tci'miiiou, e iiinguem pode 

.'U)!r'\í'i' (juunto eiia aiiida durará. Mas nos- 
so jiovo supporíii com viva tenacidade e co- 
ragem i)er.severaiite o peso o o ,sacri- 
fir;o da maior de loda^i as gueiras, que a 
iiis'.oria cotii'-M'c, A guerra das nações fez 
desprenderem-.se, na Allenmnha e na Aus- 
iria-Hnngriu, enormes forças psychicas (pie 
até então permaneciam latentes, e com as 
• (uaes iiiesnío os mais esperançosos nãò ou- 
•savam (;ontar, mórmenlé naá proporções em, 
<|Ue ellas despertaram. Já em priiicipiosdo 
Agosto reuniu-se na exjiressäo «moliilisação 
psyclnca» a inde^criptivel grandiosa im- 
pressão desta resurreição moral, e com toda 
ii ra/âc. pois que esta moljiiisação da aljna 
iminana é tão importante para a victoria 
detlnitiva, como a mobili.sação militar e eco- 
j;omica. O ((ue Jiós jiieseiicramos neste la- 
pso de tempo, coiitirma cada vez mais (|ue 
a ri((ueza de toi'cas pròuijitas a sacritkúos 
acha-sií em plena actividade em todas as 
camadas sociaes, em todos os jiartidos, en> 
todas as crenças, nos cliristãos. judeus, !i- 
viv-pciisadores c mouistas. Um despertar C(j- 
mo este é .sem duvida grandioso! 

No.ss i naçã(\ t|ue ha um anuo festcjoti a 
guerra libertadora, é digna de .seus autej^ls- 
sados; sim. a força psychioa de lülí é tal- 
ve/, ainda maior, iiortjue as cauuuias da pò- 
imlação .são piais densas o o aiierto tanto 
maior. 

O primeiro sacc.'rdote de uma iiacão neu- 
tral escreveu ha pouco : «O Iieroismo moral 
do jKivo allemão rei»resenta um faiL'to i ',)vo 
na iii.storia, eiuprestaudo nuiis valor á tiu- 
manidade.)) Porventura ouviu-se fazer o 
mesmo juizo gioriticadcr de uossos inimi- 
gos? Não, por(|ue e.sta'guerra não é para el- 
les uma guei'ra .santa. A todos elles cabe 
uma responsabilidade iie.ste terrivel morticí- 
nio ;unicamente aos não somos responsáveis 
por eile, pois .somente obrigados é (pie em- 
imnhamos a e.^iiada. 

Para todo o bom observador era claro, 
que amlios os imiierios da lúiiiipa central 
ha muitos aiuios se viam cada vez mais 
apertados no cerco de este a oeste, e ([ue 
o alvo desses esforços não era outro, senão 
a ruina política e economíca de no;s.sas tlo- 
re,scentes nações. .Não obstante todos nós 
partiliuiuios, com vivacidade e com intimo 
coutt'ntamemo, dos esforços de aiiroximar 
por meio do amor á cultura e de \un liem 
entendido ídívídual, tanto a .Vllemanha á 
França, como principalaieiite a Ailemaiiha 
á Inglaterra, com o lim de utilidade para a 
]taz uui\ersal. Porém o facto de terem taes 
esforços fraca.ssado deante do jogo {lolitieo 
lia Inglaterra não é razão para que os las- 
limem(»s. [lois eram elles o fructo da sinv,'- 
ridade, files concorreram na creaçã(j daqael- 
la boa consciência cpie é hoje nos.so grande 
alliado. lüu todo caso não foi fácil trans- 
por o ('.anal, entre lOOG e IMl'i (ícmi mcirsa- 
gens (le concordia. Kinbora fraternal e sin- 
ceramente saudados nas casas e nas reu- 
niões, viamo-iKjs, pela leitura dos jornaes 
(uglezes intiueiites, cercados dos vermes da 
germanophobia. Tudo o (jue alli .se dizia e 
o (pie se informava:, parecia premeditado 
para crear contra nós uma atmosphera do 
inveja e desprezo. (> silencio sobre os gran- 
des feitos em nos.sa vida economíca e nos.sa 
pratica de cultura, a ironia contra toda «; 
(lualquer actividade universal de nos.so |)o- 
\o, a par do completo desconlieoimenlo das 
mais sim|)les bases •.e nossa cxisteiicía na- 
fional, 'nulamente com o meuosiirea) de- 
veras cego para com o nos.so. saber,—tudo 
isso era. a despeito de todos os esforç-cis ptu"' 
unui intelligencia (íiitre os dois povoy tudo 
isso era o quadro (|ue a imprensa ingleza 
|)íulava: era portanto a opinião [lublica na 
Inglaterra., 

0 que succedeu ao homem iiarticular e ás 
co'r|)ora(:õe^, succedeu eguainumte ao hnpe- 
rad(ír da Allemauha com relação á Ingla- 
terra. (iiiilhernie II era, por parente.sco, 
educação e experiencia, um a(hnirador do 
líeino Insulano. Sua preoccupaçuio era con- 
stantemente a de conseguir uma harmonia 
de vistas com aquelle povo. semelhante em 
raça e idioma. .Mas as relaç(-jes de intelli- 
gencia (|ue elle procurava estalielecer e man- 
ter. deveriam .ser uma equidade, uma coá- 
ctividade honesta e sincera de dois, povos 
fortes, como acontece entre o Império Alle- 
mão e a .Vustria-Himgria. Entretanto na In- 
glaterra ninguém tinha interesse em tendên- 
cias como e.sta, porque a política íngleza 
(le.sconhece tratados leaes, que proporcio- 
aiein egualdade de vantagens a amba.s as 
jiartes; coliriram o Imperador de íronia.s, 
clianiando-o presumido e ridículo, do ny-s- 
mo modo couk» a(íliarani pr(\sumido <> ridí- 

culo c) esforço do povo allemão em preten- 
der um lugar-sob o .sol. 

Apesar de tudo isso. Guilherme II não se 
deixou confundir, e tratou de cumprir o 
dever que se lhe inqmniia. de conservar a 
I)az ao mundo, emquanto lhe fosse possível. 

Na occasião em que assumiu o governo', 
muitos temiam (jue o jo>.en e fogos') mo- 
narcha. que disimnha do mais podero.so 
(\\(M'cito. )iz(>ss(! uma política de conquistas. 

.\Ias o Imperador melhor comprehendeu o 
de.sejo da na(;ão e.manteve a iiaz durante 
um (piarto de século, de formas que, por 
occasião de c(_»mniemorar seu jubilini de go- 
vei no, lia dois annos passados, o mundo in. 
leíro recon'ieceu igradecido, sua activida- 
de como Imperador da i)az. Nós sabemos 
quantos foram os. sacrifícios e as renuncias 
de natureza i).sycliíca (pie muitas vezes .se 
impuzeram ao Imperador pai'a conseguir 
I .ssa ma:mlenção da paz. e foi justamente 
jíor ter feito esses .sacrifícios (|U(; ellc pon- 
de, cm iVgosto de-1í)l'<. seguir para a guer- 
ra com sua consciência tran(|uilla.' A cul- 
pa desta grande fogueira da^ nações tão 
pouco lhe cabe, como ao seu alliado no 
throno de Habsbuigo. e a,os povos de ambos 
os ímperjos. 

N(3s .s(unos agradecidos a (iuilliernie 11 jxir 
ler eMe continuado a política i»acili('a (jue 
liismaik seguia de-sde a conslituiíjão do Im- 
pério allemão. Pois Si'iniente assim tornou- 
se i)ossi\-el o enorme impulso economíco e 
de cultura, que na grande guerra nos está 
favorecendo. A Allemanha (»iipoz-.se em 
lí>l i á coligação de seus inimigos com,ar- 
mamentos economici:)S e technicos que não 
po.ssuía em 1890! Ivao mesmo teinpa,com 
que differença de iireiiaro militar! O menio 
(le Guíliierme 11. (jue nunca poderá ser de- 
masiadamente louvado, coiisí.ste em mnica 
ter elle, a jiar da intenção de (-oifeervar a 
paz, esquecido de conservar afiada a espada, 
(pie é a defesa da paz. Muitas vezíís.prín- 
(,'ipalmente na primeira metade de seu go- 
verno.- acliou-se o In^prador eai opHo.^iit^ 
a fortes ])artidos poííficos, mas a de.S}ieíto 
(h^sses contrastes, elles iiroscgniu, .sem- .sg 
perturbar, no proposíto de f(;rtal(Ver nosso 
jireparo militar, liaseando-.se no velho dito 
romano: "Si vis paciMu. para lielhim!» 

Ihna (larte de nossa defesa nacional, (jue 
deve sua imiiortancia exclusivamente á at'ti- 
vidaiie d:' Guilherme II, é a marinha da 
guerra allemã. O Imperador überlou-se da 
antiga idéa da política co itinental muito an- 
tes de (jue a grande maioria de nosso povo 
0 inidesse acompanhar. 

Do rápido auganento da população, do 
gigant('sc,o crescimeuto do coniniercio c 
da industria tJuilhcrmc II tii'ou a tempo 
a conclusão dc que, uma participação de- 
cidida nos negocios iiiternacionaes garau- 
tcria o progresso da Allemanha. 

Mas um coiniiHírcío internacional sem 
defeza c uni absurdo, ]>or estai- sempre 
oxi'osto ao arbitno dc concin-rcntos c in- 
vejosos, ]ior isso elle dedicou-s(^ com to^is 
as fon.'as a construeção da ifiariiilia "slltó 
guerra allemã. 

A princi])io, Deus o .sabe, foraui-lhe 
creadas muitas diffic.uldades, niafe, do mo- 
menlo oni que a nação allemã reconheceu 
a neecssidadc de uma marinha poderosa, 
prestou-lhe todo seu apoio com pertiuacia, 
conscienclosidadc e ])erseveraiiça, quali- 
dades estas que são i>eculíares aos alle- 
mães. Assim tornou-se i>üssivcl crear em 
um quarto do século uma jnarinha de 
guerra, que luimeriíiamcnte occui.ui ose.- 
gundo lugar, mas (pie cm mateiãa de ca- 
1 acidado, faz tremer a Inglaterra qm; ha 
tres séculos tem dominado os mares. 

O Imperador lançou também suas vistas 
para a mais moderna das armas deguer- 
raVa- arma aerciíi. Quer cm um. cpier cm 
outro dos seus dois ramos, o balão e o 
aeroplano, esta nova avma pa.ssou por aper- 
f<,>iç.oamentos taes, que os frajicezes ainda 
a tem como um máu sonho, si bem (pie 
durante meio anuo elles tiveram oppoitii- 
nidadu de conhecer a suiH'rioridade allemã 
neste ramo. E a altiva cidade universal 
do Tamisa que .íe julgava intaug:ivt;l fi 
iiioffensivel, ha mezes (][ue á noite jaz na 
mais profunda espurídão e treme deante 
do attaíiue aereo dos allemães. 

Assim confirma-se o Imperador da paz 
também como o guardá- da defeza armada 
allemã, sempre augusto e possuidor de 
grande alcance de vistas. E quando calii- 
ram os bronzeos dados, quando os filiios 
da grande Allemanha tiveram de j.^egar em 
armas, podia elle collocar-se, confiante, 
á frente, elle sabia que tudo esteva i'i'c- 
parado. Durante a guerra o Imperador 
desenvolveu a mesma iucan(;avel activi- 
dade que o disting-uio em tempos de paz, 
Sim, ■ e púdt;r«e dizer que a guerra ainda 
mais o elevou, como também a nação in-, 
teira. E11& njio deixou-se ficar em casa 
atraz do coxim aC)[uecido, como os robus- 
tos clujfes de Estado de nossos adversa- 
i-los, pelo conti-ario, do mesmo anodo como 
foz seguir seus seis filhos e seu g^enro para 

o campo da batalha, como se fossem 
os mais simples cidadãos, também o Im- 
perador permanece constantemente junto 
ao exerrcito, como compete á tradição dos 
Holienzollem. 

A guerra começou com grandes victo- 
rias internas. Na AIsacía-Lorena a ira 
provocada pelo trai(,'.oeiro assalto soprou 
para longe as agitações d(! ])artidos, e para, 
maior desillusão de nossos inimigos, os so- 
cialistas, jiara salvarem a existencia d(í 
sua nação, seguiram com o mesmo enthu- 
siasmo para a guerra santa', o l)(>m assim 
os homens pertencentes aos demais parti- 
dos. A essas victorias internas segui- 
ram-se as grandes vic.torias nos (;am],>os da 
batalha. A leste e no occidente os exer- 
c;itos da nação allemã levaram em vigoro- 
.sos attaques a luta para terras dos inimi- 
gos, ficando a patria assim isenta dos 
horrores da guerra. .-Vinda não foi alcan- 
çada a victoria final, mas ninguém du- 
vida. (pio cila será fa/'oravel ás nossas 
armas. 

Cojno ainda estamos (uu luta, o anni- 
versario do Imperador não será desta vez 
festejado (;om o ex| -lendor dos annos ante- 
rioriís; será uma f(>sta intima eaffectuosa, 
e jior isso tanto mais solenine do que todo 
o júbilo e todo o l)rirn(), pnisque o povo 
allemão e seu. Imperador sentem-se uni- 
dos até a morte, com verdadeira fideli- 
dade. E nós, (pi(! de t ão longe não pudemos 
seguir ao appello das arnips, como pediam 
nossos corações, teremos de contentar-nos 
em concorrer, em vez de ser com nosso 
sangue, prestando nosso auxilio moral e 
material, luira a causa sag-rada de uossa 
nação; nós hoje commemoi'amos ,nosso 
Imperador, que é o synibolo da Allema- 
nha; fazendo-o com orgulho ainda maior 
do (pie em tempos communs. Eazemos a 
mais fervorosa oração para que lhe seja 
dado levar, em breve jirazo, a- justa (;ausa 
á victoria, para que, como diz o ])üela, 
;r i'uimra, aUeuict i??ja,. salutar Tf humani- 
dade. . t . ■ 

do 

Diário Alieimão 

Buenos Aires, 26. Os alle- 

mães cruzaram nas Argonnes a 

estrada Paris—Varennes com 

aquella para Haute Chevauche e 

desalojaram os francezes das suas 

posições depois de violento com- 

bate. 

Buenos Aires, 26. () quartel» 

general allemão comniunica uma 

victoria das tropas allemãs em 

Pont á Mousson, inflingindo aos 

francezes muitas qaixas, captu= 

rando canhões e metralhadoras 

e fazendo innumerosos prisionei- 

ros 

Buenos Aires, 26. Commu= 

nicam de Pontebba, na fronteira 

austro=italiana que ha grande mo^^ 

vimento de trens. Todos estão 

cheios de tropas allemâs, que se= 

guem em direcção á Bosnia. 

Accredita-se que os allemães to= 

marão parte nos combates contra 

os servios. 

Buenos Aires, 26. Desenvol» 

ve-se um combate encarniçado 

perto dj Bresk^kujawskij, oode 

os russos receberam importantes 

reforços, procurando ganhar ter- 

reno. 

Buenos Aires, 26. O crnzít= 

dor „Dresden" entrou no porto de 

Ssnta Cruz e foi logo intimado 

pelas autoridades de Punta Are- 

nas de sabir 

Buenos Aires, 26. Uma no- 

ticia oíficia! annuucia a derrota 

ÚLòS russos nos desfiiadeiros dos 

Carpathos. Elles evacuaram todas 

as suas posições na parte sul 

d'essas montanhas, re íraudo-se 

com grandes perdas. 

Buenos Aires.26. De Berlim 

annunciam-se importantes victo- 

rias dos allemães no theatro orien-^ 

tal da guerra. Ä offensiva russa 

na região de Mlawa mallogrou 

por completo. 

Buenos Aires, 26. Commuai=' 

cam de Vienna, que os russos le- 

vantaram o sitio de Przemysl. 

Buenos Aires, 26. Noticias 

de Amsterdam dizem, que termi= 

nou a offensiva dos russos na 

Bukowina. Os austriacos frustra= 

ram completamente todas as ten= 

tativas dos russos de envolver a 

sua aladireita. Os russos foram der= 

rotados, abandonando no campo 

de batalha muitos mortos, ca= 

nhões, munições, e perdendo num- 

merosos prisioneiros. 

Buenos Aires, 26. Assegu- 
ra=se de fonte allemã que na 

batalha naval no iiiar do Norte 

nãn só o cruzador=couraçado alle- 

mão „Blücher" mas também um 

dos couraçados inglezes foi a 

pique. 

Buenos Aires, 26. Os alle= 

mães rechassaram os ataques 

dos francezes nas Argonnes, ao 

norte de Verdun, na região de 

loul e em Thann, na Alsacia. 

Os francezes soffreram baixas 

consideráveis. 

Buenos Aires, Os russos fo- 

ram techassados entre Lotzen e 

Gambinneü, soffrendo grandes per- 

das. A situação na Poionia é in° 

alterada. 

Buenos Aires, 26 Em Prze= 

mysl estãa internados 5000 pri- 

sioneiros russos 

Enver-Bey 
A projiosito da guerra actiiat 

O ch_ef<' iutellectnàl da actual revolução 
i'olitica, na Turquia, omajor Enver-H(\y, 
já por varias vezes tomou |)artc em revo- 
luções políticas. 

Foi Enver-Bey cpie, ha tempos, <.'m com- 
panhia de ^lahmud Schefket Pachá, con-- 
seguiii, por um golpe d(í', força (pie o sul- 
tão Abdul-llamíd concedesse á Tur([uia 
uma constituição. .V elle flevcs ]'0is, ;i 
Turquia essa modificação profunda nas 
suas j'clações politic.as internas. Depois de 
ter realizado <^ssa grande obra, Enver-f5ey 
voltou para Berlim, onde. em ]>lano se- 
cundário, com toda a 'modéstia, .sem a 
ambição do desempenhar publicamente um 
grande i^apel, se.i'viu como addido militar 
junto a legação ottomana. Apenas, porém, 
chegara ao seu conliecimento, em Berlim, 
(jue o sultão Abdul Hamid queria revogar 
iiovamenK; a constituição, inuiHidiata- 
mente regressou á Constantinopla para 
cumjirir o seu dever. Foi elle, em primeiro 
logar, ao lado de Mahmud vScliefket rachá. 
(pie depoz o sultão Abdul Hamid e as- 
sim deu á sua patria a garantia de du- 
radouras e melhores condições de exis- 
tencia. 

Enver-Bey regressou de novo a Berlim, 
acabado o trabalho omConstanti'iiopla. Por 
muito tempo não se ouviu mais falar nclle. 
Somente quando começou a guerra uaTi'i- 
politania, appareceu (le novo. Partiu para 
a frente das forças turcas ua I;ybia e 

ainda está b(ím viva na memoria de to- 
dos de (pie maneira brilhante elle organi- 
zou alli a :resistencia das tribus arabes 
contra os conquistadores italianos. Elle era 
a alma da guerra e se as coisas se tives- 
sem feito como elle (pieria, Clinda hoje a 
It^ilia não estaria de'posse da Trípolítania. 

Alli começou. Enver-Bey a sua terceiiTi 
revolução política. 

(guando o governo turco firmou a paz 
com a Italia, Enver-Bey declarou (pie não 
adlieria a essa paz. (Queria continuar [lor 
Bi a guerra, á frente de suas forças arabes, 
que o seguiam cég-amente e l(íval-a para 
um fim feliz pi ara a TuKpiia. Alii, a falta 
d(^ dinheiro, por(>m, contrariou os seus 
l)rojectos. Era-lhe ínipossivel j'calizar o 
seu intuito de j^roseguir na guerra sem j-cí- 
cursos em dinheiro e, como estava em de- 
saccordo com o g-overno, cpie não mais o 
apoiava, abandonou Tripolí, por mais que 
isso llie custasse, e foi para Coiistantí- 
nòpla. (^)ue elle ali chegou no momento 
opportuno para. mais uma vez, influir de- 
cisivamente na historia da sua patria, mos- 
tram os acontecinmitos destes dias, dos 
quaes se evidencia novamente o poder ex- 
traordinário desse moço, o ([ual parece es- 
tttr destinado, no futuro, a desempenhar 
um piapel de maxinia importancia. 

Na capital do império allemão, Enver- 
Bey não é um desconhecido. ("onhecem-Jio 
ali pessoalmente, a .sua vida e o seu ca- 
racter por numerosas cartas suas. Enver- 
Bey nasceu, como sabem muitos amigos 
seus de Berlim, e isso parece inconipre- 
hensivel ao espiruo europeu, d(! um pai 
de 18 annos, tendo a mãi 12 annos. Ainaa 
não coi,itava ([uatro annos, (piando entrou 
paia a escola, e com menos de 18 aunós 
era official. Durante sete annos, ]iermane- 
c(!u na Albania, fazendo a guerra a bandos 
(ie niaccdonios e j^assava as noites no 
acampamento. , 

Vindo das paragens stdvageiis da Al- 
1 aniá, entrou Enver-Bey (;m cheio na ci- 
vilização eui'op;^,a.-Ivsteve em Berlim, ('o- 
mo a(ldido militar á legação e era amigo 
(>2ssoal do marechal de campo Von der 
Goltz, havendo-se semiire com tacto o fi- 
neza naturaf's. .Mostrou ser um '«g^entle- 
man» comideto, sem comtudo gostar da 
cultura europ.Mi. 

:<^uan,'io estava em um tlieatro com p^es- 
soas conhecidas, sacudia a cabeça e dizia: 
«E' uma desgraça (pie isso tenha de che- 
gar unrdia até nós; ]ois tem (pie ser, não 
iia meio dc impcdil-p». 

Enver-Bey denunciava ser um turco mo- 
derno e esclarec,ido, mas conservava to- 
dos os velhos costtunes, menos i'or .amor 
á tradição do (pie ]*or convicção. 

Desprezava o \anho allemão e a cerveja 
allmnã e seguia os mandamentos do Al- 
(-orão..Seu cavallo de batalha, sua con- 
versação de .sem]>re eram assumptos da 
hisroi'ia das guerras. Um dos seus conhe- 
cidos de Berlim dizia elle: cEra indifferenie 
que a conversa tratasse de uma batalh;! 
de Moltke, de Frederico ou do condestável 
de, Bourbon. Enver conhecia sempre, exa- 
ciamente, até os minimos (hítalhes, conio 
s<' havia resolvido». A finneza do seu ca- 
racter í' a consciência do proprio valor 
descreveu-as Enver-Bey, pessoalmente, 
I om as seguintes ijalavras: «Quando faço 
muita (pu-stão sempre consigo (pie os ho- 
mens píi-usem como eu». Sem espalhafato, 
iiM revolução de Stamboul, cm l'.)()8, entrou 
no quartel de um regimento (jue se sulde- 
vára, sómente com as-mãos c o,s olhos dè.u 
01 dem para a cessação do fogo, e, depois 
(k- alguiuíis ]ialavras, os soldados obede- 
ceram á sua vontade. 

São conhecidos os actos de heroísmo de 
Enver-Bey, na Cyrenaica. O sultão, cuja 
sobrinha Kadíjié, Enver-Bey esposou,, em 
lílll,-antes de ] artir para a guerra, na. 
Trípolitania, reconheceu a, importancia 
«■rt^seento do joven official, e. com l0(ia 
a justiça, nmneando-o «vvalí» de Benghasi 
e, conferindo-lhe, em 1U12, o titulo de pa- 
cliá. Enver-Bey assignava com orgullio 
as suas cartas, (piaudo combatia nos' ri;- 
diKítos de Derna, «.Mutessarif ,dc Bengiiasi». 
Numa dessas cartas, para Bei-lim, dis?e 
ellc: «Hont(.'m, os comliatentes juraram, 
(■m grande i-cunião de se manterem fieis 
ao seu Enver-Pachá até ao ultimo, mesmo 
no caso dos «cjieiks» vacillarent. Sou, ]'Ois, 
o p.acliá dos fiins e nobres homens. Não 
tei-ão de arrei>ènder-.se disso. Mverei e 
com elles de tudo compartilharei! Ém 
l.reve tamlieni os «cheiks» ]>restarão o 
juraniento de fidelidade, pois veneram cm 
mim o genro de califa. Como ral posso 
contar com a obediencia illimitada, cm- 
(luanto que Enver, intitulado o <dieróc da 
lit-erdade», é aqui desconhecido». Em ou- 
tra carta lê-se: «Anima-nos a coragem ate 
á morte p.'^la honra ultrajada e por mais 
desigual que (<eja o meu pequeno exer- 
cito, tem, comtudo, um único desejo: ven- 
cer ou morrer. Interessar-se-ia a hunia- 
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nidade por iiúá, se soubesse que offeroec- 
inos as nossas ultimas forças? Não espera- 
mos nada! Goiifianíos em Deus e no pro- 
prio valor,» Mas Enver-Bey, de queni qs 
arabes diziam, dieios de resp.-lto, ser in- 
vulnerável e inunortal, não podia mais 
mant(n'-se no posto p(>rdido. Voltou i)ara 
Gonstantiiioi'la, como sendo o único chefe 
turco que alli podia entrar coberto de 
gloria e honra. 

Escreveu l ara u Allenianha: 
«Apezar das minlias intenções antci io- 

res serem outras tive de deixar repientina- 
uiente a Cyrenaica, isto é, o meii reino, o 
mais independente dos postos, ])ara tra- 
balhar em casa como qualquer membro, 
em (jualquer j^onto onde ])ossa ser util. 
Desde as ultimas noticias de Constantino- 
pla, tlisse a mim mesmo (lue agora 
l'Oderia ser necessário na nhnlia ])atria e 
decidi-me loj^o nesse sentido.» Quando Eu- 
ver ai'pareceu na linha de Tchadaltchá, 
(iohoou um grande grito de alegria: «Viva 
En ver! Conduz-nos á victoria! Comtigo 
ventíereinos», assim exclainavam os on- 
tluiííiastaíí dentre os soldados. Os generaes 
comniandantes j^artiram para Constanti- 
iiopla e com toda a seriedade c«nsulta- 
ram o .hiinisterio, se deveriam prender En- 
ver. Não se ousou fazel-o, á vista do en- 
thusiasmo do exeiTcito. Não lembraria 
iöso tudo todos os factos e destinos napo- 
leonicos? Julgou-se noutra occasião, quan- 
do em 1908, depois da primeira revolução, 
Enver-Bey fora i>ara o estrangeiro, que 
não tinha uma natureza de Napoleão, 
tendo-lhe sido- offerecido por milhares de 
homens o manto de califa. 

Enver-Bey sabia o que fazia, t^ueria 
subir os degráos do j'Oder militar e da 
popularidade e o conseguiu. Quem sabe 
ne a vida desse joven turco não se asseme- 
lhará mais á do grande corso do que, co- 
mo já se apresenta aos nossos oliios ad- 
mirados... 

RES ET NON VERBA 

realidade i'aliiavel e palpitante dos 
Pactos tem mais j^Vestigio que o sentimen- 
talismo cxcluvista, jior mais desbragado 
que se revele ao sahir de seu canto; 

Para que a sympatiiia se imponha com 
critério decisivo, é preciso (jue esteja de 
accõrdo com a verdade e a conácieneia; 
não seja ficticia, convencional, excitada 
pela influencia dum meio anormal, duma 
(civilização artificial ou mórbida. 

Os (jue não deixam abafar os dictames 
de sua razão esclarecida e criteriosa, ao 
pesar nu balançada justiçaio valor dos fa- 
ctores (pie têm preponderado na formação 
da opinião publica do Brasil em face da 
calamitosa conflagração europêa, hão "dí! 
ueeessariamente estar de accõrdo sobre a 
injustificável leviandade com que o des- 
bragado fi'ancopiiilismo, a todo momento', 
nos acima com os espantalhos dos planos 
imperialistas dos allemães, até mesmo em 
lelação ao nosso i>aiz. 

Occui-iando-nos deste objectivo podemos 
affirniar (pie, ])or mal» suggestiva que 
pareça a ideologia vibratil e imaginosa, 
blindada pelos toi'neios literários, jamais 
Sü poderá ro,sisiii" aos embates da veraci- 
dade dos factos. 

A contar de vinte annos a esta parle, to- 
das as guerras e conquistas coloniaestém 
«ido declaradas e realizadas pela Ingla- 
terra em pi'imeiro logar, def)öis t)ela 
França. 

.Vssim, t;ontam-se as expodições milita- 
res dos inglezes no «Sudão Occidental» e as 
suas cam]»anhas no «Sahara oriental» (189() 
a. 1897); a guerra «anglo-egypcia» contra 
os Derviciuís (189)^): a gueri-a «anglo-boer», 
o maior attentado que uma nação pôde eoni- 
motter contra a vida nacional dum povo ci- 
vilizado e o direito das gentes, com a ty- 
rannica jirepotencia de encerrar nos cha- 
mados «campos de concentração», anciãos, 
nuilheres o crianças, cujos soffrimentos 
obtigaram os pae.s, os fillios e. os esposos 
a deporem as armas, taetica de, traiçao 
e de crueldade com; que se sacrificou a vidu 
de um povo, immolado no holocausto da 
dõ)ie'do infortúnio da patria. (1898 a 19.02); 
a guerra «anglo-somali», em que foi nobre.^ 
a. resistencia do heroeMulladás viohmcias 
da pen(ítração britaniiica (1902 a 1903); 
e, como [embretíí ao desbragado anglo- 
philismo brasileirista em a.rdoroso fervo- 
rismo, devemos accrescentar a amputaçao 
de 19.500 «Icilometros quadrados», que a 
ambição (ronquistadora do imperialismo 
britannico fez o Brasil dolorosamente su]'- 
portar, como desfecho da celebre questão 
de limites df) Amazonas com a Guyana in- 
gleza. 

Não deixou também de ter sido aguçado 
por pai^(í da França, o seu instincto in- 
vasor, no cur^) periodo da historia contem- 
poranea.fe, jque nos alludimos. 

A guerra'«franco-nialgacho» ou a con- 
(|uista dc «Madagascar» jjelos Irajicezes 
(1895 a 189t)); a gu<n'ra «fi'anco-.sudan,ez» 
ou as conquistas do «Sudão oriental» pelos 
t'rancezes (189(5 a 1898); o conflicto anglo- 
francez» em que se cntrechocaram asp're- 
tenções ambiciosas das duas nações, 
França e, Inglaterra, hoje convencional- 
mente alliadas, que estiveram j^restes a 
lomjMH" as slias hostilidades, si não foss.' 
a attitudt! de Menelick collocando 80 mil 
homens á frente das forças inglezas pelo 
lado da Fachola, e. bem assim, a opposi- 
ção decisiva da Rússia comnnniicando ao 
«Gabinete britannico» que estaria ao lado 
da França, sua aÜiada. moral e materiiil- 
mento. atacando ]ui Asia o ludestão in- 
glez, si a guerra fosse declarada; c, final- 
mente, como um lembr(»te mais ao ener- 
gúmeno francopihilismo brasileirista, a 
gravidade do confli^cto que scí suscitou e 

tontou proi)orções assustadoras com a in- 
vasão de forças fi-ancezas em territorio 
brasileiro, a jirefexto de identidade do 
Oyapock, travando-se então uma lucta 
cruenta, que se deu cm Galsoene, entre 
francezes e brasileiros cabendo a estes o 
valor e a destimidez com que defenderam 
a integridade territorial tí a honra na- 

^cional, recliassando aípielles inimigos á 
bala, como também o valente militar Flo- 
rianO Peixoto jiretendia «hospedar» os in- 
glezes em tentativa de usurjiação da ilha 
da Trindade. 

E'portanto em jdeno dominio da contem 
porancndado histórica dos factos, e não no 
«desvão esconso» da impressionabilidade 
eniotiva ou da sym])athia desordenada, (|ue 
se demonstra a injustiça éom que o des- 
peito cégo ou a ignoi'ancia- invencivel ex- 
proba o imaginario terror ([ue só jios es- 
píritos fracos pode insi)irar «a reahzação 
dos sonhos expansionistas do imperialismo 
teutonico!» Quando, ipie si razões ha de 
temor e de terror perante a inflexi])ili- 
dade lógica dos factos histoficos, cabem 
todas e por completo ao insaciavel iin- 
pei'ialismb avassalador e invasor da or- 
gulhosa ln8;láterra. e da gêitosa França, 
hoje: alliadas por um ei)liemero coiivencio- 
nalismo. *■' 

E' ainda um dever ile amor á veixlade 
registar a falsa opinião ou a injustificá- 
vel susi^eita, muito em voga no meio 
bj'asileiro saturado de prevenções injustas, 
dé que o acctual imperador da Allemanlia é 
um vaidoso que teve a leviandade de ]n'e- 
p.iiar esta cojiflagração para ostentar ao 
hunido a supremacia absoluta d(> seu po- 
der e o poder esmagador de sua prepotên- 
cia militar. 

A. formação deste juizo é simples e 
extremamente ridicula. 

De facto, o imperador da Allemaidia 
não ó uma personalidade que se possa es- 
boçar ou afigurar como um principe inerte, 
um soberano cqmmodista, um chefe de 
nação educado na escola recreativa «dos 
elubs e dos boulevards» e, eidanguecido 
sobre coxins, rouquejando de longe pra- 
gas contra o inimigo; mas um soberano 
que se impõe por uma elevada cultura in- 
tellectual, pelo devotamento á grandeza 
moral da patria (! ás prosperidades do ])o- 
vo; é um ciiefe de Estado que tem tido a 
nobre convicção de que a felicidade duma 
nação consiste no zelo prudente das liber- 
dades publicas, no respeito inviolável do 
direito e na manutenção da ordem pelo 
amor da disciplina. 

Dahl é qüe lhe veiu o enorme prestigio 
que a nação allemã llie consagra, sem que 
disto teidut resultado o ])redominio do po- 
der pessoal enervando a vontade popular. 
Fj ])ara ])rova ahi está o testenumlio escla- 
recido de Hein*i Liclitenberger em seus 
«Estudos sobre a Allemanlia Moderna:» 
«As ultimas eleições, diz eile, demonstram 
uma vez mais o graiide prestigio de (pu,' 
gosa o poder monarchico entre as massas 
populares; sua ])õlitica nacional e num- 
dial tem sido altamente approváda pelo 
suffragio universal: o que prova estar o 
paiz seriamente contente fio regiinen 
actual». 

Normann Angell entra nas mesmas 
considerações em sua obra imparcial «The 
Great Illusion,» dissertando «iiue a Allema- 
nlia não é um paiz onde o povo se deixe 
dominar pelo absolutisino de quem quer, 
pôde e manda; ao contrario, é uma col- 
lectividade cuja opinião se modifica sob 
a influencia do flux c reflux duma infini- 
dade de movimentos». 

E, })ara mais'salientar a verdade dessas 
considerações que nos são subministradas 
pelo sal)io e elevado critério dos que não 
inventam factos, no âmbito estreito e es- 
curo do desp'eito sentinientalista, como 
os que se articulam «para attribuir a Gui- 
lliorme II a má fé com que desejava a 
guerra» servindo assim de obstáculo a que 
o povo allemão se opi)uzesse á guerra eu- 
ropêa, basta conhecer a realidade do que 
se passou nas vesperas da ircmenda lucta, 
para que todo o espirito recto e justiceiro 
se convença de que foi o povo allemão, 
unido na unaminidade dos mesmos votos, 
movimentado na mesma solidariedade, que 
reclamou o romiiimeiito de hostilidade, em 
desaffronta á maneira desprezível e acin- 
tosa cOui que pirocedéu a diplomacia russa 
continuando, cynicamente, a mobilização 
dè seus exercites nas fronteiras germâ- 
nicas, não obstante o esforço insistente 
lio Ivaiser em j^rol da ])az como c-onsta da 
publicidade dos autos da dipomacia e dos 
telegranunas cntr« o mesmo e os soberanos 
da líussia e da Inglaterra. 

E' que contra a Allemanlia já estava tra- 
mada a acção conjunota da «tripleee-en- 
lente»; o que não escapou á perspicacia 
patriótica do nobre povo tedesco. 

«Chega o psomento, exclamai o «Lei])siger 
Tageblatt», em que a hesitação é um cri- 
me contra o povo c contra a patria.» Era 
uma exprobaçãü ameaçadora á (;ontem- 
|iorização paciente do Kaiser. 

O «'Munchester Neuste Nachrichten» de- 
clarou '«qüe mais tarde era difficil recupe- 
rar o jirecioso tempo perdido pela política 
allemã mystificada i)ela hyjiocrisia do go- 
verno russo.» 

Disse o «Koelpische Valkrzeitmig:» «O 
imperador será responsável pelo retarda- 
mento das medidas necessarias conti-a a 
mobilização da Kussia e da França.» 

«O Taglische Rundschau» assim se enun- 
cia «Julgamos que a paciência já foi posta 
á prpva demasiadaniente. O (pie se esp'^ra? 
Somente muita perfídia é capaz de negar 
(pie a Allemaiiha nãõ tenha mostrado uma 
jiacjencia celeste». 

Onde está, portanto a bellicosidade do 
Kaiser? Onde a iná fé com que desejava a 
guerra? Só na imagina(,íão exaltada dos 
que vivem «em seus cantos» ou esconderi- 
jos a rumuiar terrores aggressives e pre- 
juízos'incoiivenientes contra uma nação 

que líossueja [>riniazia da civílizaçãofe sem- 
[ire se manifestou amiga sincera de nossa 
i^atria. 

E' .luji ca.so tnu'ioso de jisychlatria o 
desbragamento, com (pie os germano]iiio- 
bos ousam apresentar o Kaiser, como si 
fosse um «].>apão» ]>i'oprio ])ara metter 
medo ás crianças bT'asileiras, descreven- 

•do-o com a intenção sinistra de (piem S(,' 
arma juira emjíolgar com as garras afia- 
das de seu ]toderio (íonquístador, impul- 
sivo e vohnitai'ioso, os nosso.s Estados do 
Sul! 

Ehti'etanto, sí precetleiites ha que impor- 
tem a justificabilidade dessa tímida ]'rc- 
veiição, certamente que não nos vieram 
por parte da Allemanha, mas da Inglaterra 
e da França, cujos planos de a(|ção con- 
quistadora de teri'itorio brasileiro iica- 
rani proCundamcmte assigualados nos fa- 
ctos de nossa historia. 

E' preciso sahir do sombrio «reitanto», 
cm que as susj^eitas malévolas c temerá- 
rias costumam obliterar a memoi'ia dos 
factos jnira que, com toda lucidez, i'enie- 
moreni os renliidos combates em que se 
emi^enhou o capitão Pedro Eavella contra 
os inglezes, que invadiram a ilha de «Gu- 
rupá», na foz do Amazonas, com designio 
de tornal-a j'onio estrategico para o domí- 
nio da vasta bacia do grande rio. Sendo- 
Ihes tomado' ^ forte de «Tomego», foram 
no anno seguinte desalojados do foiK; «Phi- 
lipjís» pela bravui'a militar de Raymundo 
de Noronha. 

Mais tarde os ingliizes invasores reaji- 
pareceram como nossos adversaríos guar- 
necendo e artilhando o forte «Camaú», ao 
sul de «Maca]>a»; lelizmente tiveram de rt;- 
cuar deante da ínirepidez das forças bra- 
sileiras, connnandadas pêlo bravo caiiitão 
Pedro de Abreu, ém l(i?)2. 

Cessando as incu|í's5es invasoras dos in- 
glezes recomeçaram'Us dos francezes, de 
167-1 em deante. 

Logo que se apossaram de «Goyana.» as 
foirças francezas penetraram, em 1(')79, pelo 
«Amazonas» até «Gurupá», repetindo-se es- 
tas invasões pelo interior no decurso de 
1682 a. 1685. 

Em 1()91, o audacioso francez, mai-quez 
de Ferolles, intima o capitão general. Al- 
buquerque Coelho, a evacuar o território 
tomado da margem septentrional do Ama- 
zonas por sei* este o limite da «Guyana» 
franceza. ■ 

Eej'Ollida como merecia ser essa atrevi 
da íntiniação, foi a fortaleza de «Santo 
Antonio de Maca)'á» suri)rehendida e to- 
mada pelos francezes sob o commando 
do niarquez. i. - 

Não se tendo levado a effeito a demar- 
cação, conforme o tratado de «Utrecht» 
p>í>r opposição do governo francez, foram 
então ))or este propostas ao governador 
Bernardo Pin'cira, ein 1720, a. abertura 
de connnunicações e conimercío recijiro- 
cas. e a venda de indios i>ara os seus esta- 
belecimentos em Gayena. ' ' 

Como taes propostas fossem rejeitadas, 
os francezes renovaram as invasões -do 
territorio bi-asileíro. 

E' de grande opportunidade relembrar 
aos brasileiros atacados de germanophobia 
que, para impedir definitivamente as 
cruentas invasões inglezas e francezas, o 
governador do Pará tomou a excellente re- 
solução de fazer vir da Alleinanha o en- 
genheiro Gaspar Gronfelts, com o qual 
contractou a construcção, em Macapá, du- 
ma fortaleza guarnecida com 80 peças de 
ferro e bronze, de dífferentes calibres, ter- 
minada em 1764. ' 

As.«im vemos (pie, já nessa época de in- 
vasões inglezas c Irancezas em nosso ter- 
ritorio, o valor da arte militar do allemão 
limitou-se a coop'eração com os brasileiros 
na defesa de sua integridade territorial 
contra os planos conquistadores da França 
e da Inglaterra! 

E Deus sabe as luctas titanicas que tevi^ 
o inolvidavel barão do liio Branco para 
conseguir pôr um remate ás insistentes e 
grosseiras jiretenções de preponderância 
internacional, com (pie a F"rança e, ])rín 
cipalmente, a Inglaterra tentai'ani a])os- 
sar-se de .terrenos brasileiros. 

Vem ainda a calhar a alta demonstração 
de confiança que o govei'no allemão ] res- 
tou á nação brasileira e a favor da nova 
I{e]Hiblica, ao ser ]U'oclamada. como ne- 
nhum outroiofez. Logo de]joi»s dessa trans- 
formação i'olitica no Brasil, o importante 
P'eriodo «Das Echo» que se publica em 
Berlim, em artigo editorial de 28 de No- 
vembro de 1889, declarou (pie, não obs- 
tante a. opinião gèral da imprensa euro])é;! 
«malsinar a' revolução» republicana no 
Brasil, o império d'Allemanha, ao (contra- 
rio (lava os melhores testemunhos de sua 
conjlança em pu'ól dos novos Estados Bra- 
sileiros. Italia, Inglaterra, França, Rússia 
Norte-America, Hespanha e Portugal en- 
viaram iinmedíatamente seus navios df 
guerra em direcção aos j artos do Brasil, 
receando violências e distúrbios (pie 
viessem a soífrer os seus res]..cctivos (!om 
patriotas. Nada disso aconteceu do lado 
da Allemanha, embora esta tivesse imiu- 
nieros subdítos que podiam justificar a 
adopção do eguaes , medidas». a 
«Gazeta Geral da iÚlemanha do Norte», 
ius])irada i)or Bismarck, em caracteres sa- 
lientes, assim se enunciou: «A áctual si- 
tuação do Brasil, tal como nol-a ] ei'initteni 
coiiliecer as communicações telegraplii- 
cas não d(;V(r originar sobresaltos ás 
potências. Ao governo iirovlsorio, tanto 
quanto se i'öde julgar, não faltam nem for- 
ça, neiii resolução para maiiter a ordem; 
não ha por isso nenhuma necessidade de 
enviar navios d(>. guerra j ara o Rio de 
Janeiro.» 

E esta atUtude amigavrl da Allemanha 
contrilxiiu para que as deniais naçõés eu- 
ropóas se apressassem em iMíConhecer for- 
malmente o em sanccionar as novas condi- 
ções creadas no Brasil, M. E. Campos do 

Porto. Apontamentos pela historia da 
Republica tn-asíleira, ]>. 799). 

A e.ste grandioso gesto de sujircniu gene- 
rosidade e de elevada condescendencia, 
que nenhuma outi'a nação tivera testemu- 
nhado ao ]iovo brasileiro en: circumstan- 
cia tão delicada de sua vida nacional, v(M'- 
gonhoso' é dizei' (pie teín alguém correspon- 
dido, nestes dias de afflictivas a})preheu- 
sões á nobre nação allemã ]ielas ignomi- 
'nias duma ]iroj)agan(la desbragada c in- 
justa contra a honra de seu governo, a ma- 
gnanimidade de seufs aetos e os créditos 
da sua civilização! 

lí não mais, por hoje. 
N. C.VSTliO. 

(Do «("orreio Paulistano» de 14 de novem- 
bro de 1914). 

A "guerra commercial" do 

Governo Inglez contra 

a Allemanha 

e a Austria-Hungria 

A política dos estadistas dirigentes da (ii'ä- 
Hretanlia de ((esfomeai )) o povo allemão pi- 
lo emprego ))()neo escriipiiloso de todos (;s 
meios ao .sen .ih-ance. e de áriiiinar ))ara 
sempre a sua existoneia econoniica. não le- 
ve o effeito de amedrontar os allemães, co- 
mo jirovam as bem riiiimerosas nuinifesta- 
ç<")es das mais importantes ligas eeonomicas 
da Allenuin'aa. .Mesmo a ameaça que a In- 
glaterra, caso for preei.so, dueira supportai 
uma giieri'a de vinteannos jiara chegar ao 
.sén fim, é tomada como um ((hliiíf». Já 
existem provas que não deixam a nienoi' du- 
vida que a ^■ida econoimea allemã i)ód ■ 
confiar tanto na solidez de seu mercado 
interno e na foira ganha pelo trabalho (,!.' 
43 annos de iiaz (;omo na sua lavoura alta- 
mente desenvolvida, nos seus ricos stocks 
(le cai'vã(j e mineraes e na iieifeieão te- 
chnica de sua industria. -Vs hostilidades. 
qu(í pela legisbu^ão especial ingle:'.a dirígem- 
.«e contra as rela(;ões coinmerciaes com (ts 
allemãi-s, espera-se com o espirito sereno, 
deixando ao' ("lOverno tomar as contra-mcdi- 
dás necessarias. Também na guerra com-' 
mercial é mais fácil levar á victoria a de- 
fensiva do que fazer os ataques (X^rtos jiara 
a offensiva; pois todos nós sabemos (lue :i 
política ingleza deve pnqudicar a própria 
vida ('('(»nomica paia feiir sensivelmente a 
Allemanha. .N(')S, na Allemanha podemos 
S(>mpre esperar primeiro o effeito e pode- 
mos,'nas repivsalias a tomar. (!vitar os er- 
ros (pie perceliermos. O governo allemão 
cmpenlia-se muito em evitar o mais jiossivel 
as reacções desta HKjdernissima guerra com- 
mercial sohre interesses justos das-{loteiícias 
neutras. 

A pressa !)reeipitada 'Ias ])rimeiras me 
(lidas inglezas já le\ou a uuia serie de (or- 
vis(")es» e contra-ordens memoráveis. O d-;^- 
crefo de cinco de .\goslo publicado em Lon- 
dres sobre o movimento comiliercial com •» 
inimigo ordenara até que fosse punido cad.! 
subdito inglez que lizesse um nejocio legi- 
timo com uma pessoa de nacionalidade al- 
lemã, ou uma firma de que fizesse part(! um 
allemão. Os Estados-ljuidos da .Unerica du 
Norte, não iiermittindo i)ai'a o seu territo- 
rio C(mmiereial essa boycotagem legal, um 
novo decreto real de 9 de Setembro siispen 
deu oulia vez a medida legal dtícrelada ii', 
primeiro momento de i'aiva e o seu suppie 
mento de 12 de Agosto. Mesmo filiaes all;>- 
mãs em territin'ios inglezes, alliados ini nen- 
tros tem agora ])e^'missã() legal de funceio- 
nar. mas existe ainda a excepf^ão ex(|uisita 
(le só ser valida essa permissão ([uan ld 
(dião se trata de um terribjrio neutro na Eii- 
«)pa». Até agora a Italiá, a Hollanda .o:- 
, aizes escaiuliiiavos e a Jlespanha não lize- 
ram opposição contra es.se manejo differei- 
ciaJ. Sobre as filiaes de casas-allemãs exis 
tentes na'Inglaterra ha um commissario lis 
cal; naturalmente a .Ulemanha imitini ess- 
mediila. Existindo de tempos anterio!■"^ 
ainda mnitaí> Címipanhias de gaz inglezas 
soííiedadi^s de seguros e einjirezas de estra 
das urbanas na Allemanlui, não pode sei 
duvidoso que a este resjieito os emiirezario.' 
inglezes são mais lesados do que os allemães 
Se a Inglaterra ))roínbiu fazer quacsqu;'i 
pagamentos a credores allemães e saldar K' 
tras em qUe se achava o giro de um ali: 
nião', ao gowrno allemão não restava onti: 
cousa senão baixar um decieto qii'' jiroli! 
hisse aos allemães fa^er os pa-íameiitcs ao- 
inglezes.' A Allemanlia es[)erava íom esí( 
'lecreb) aiuda até e. di;( ;}() de Setembro po 
julgar, sempre que uma falta tão colossa' 
contra fé e fidelidade, como se doeumenti 
nessa medida bellica ingleza. não inides'^i 
ser de longa (iura(;'ão por íiart" do nm i>ov( 
i^ommercial tã(j reputado como v o inglez 
.\uis elles não revogaram. .Xe^ta troca il>' 
hostilidades a Allemanha seria a parte (|ii.' 
mais perderia, ])or ter mais .saldos ira l.i- 
glaterra do que a Inglaterra na .Vllemanha. 
•Mas como na Iiíglaterpa está em valor ainda 
a moratoria emquanto que na Allemanha os. 
jiugainentos não foram suspensos nem p 'r 
um dia, o prt^juizo por emquanto não !.• 
sente muito na praça. Parecia uma pilli '^ 
ria o trust de assucar (pie o governo iagie; 
iniaginára; A Inglaterra imiiortando eii 
tempos r(\;ulares da .Vllemanha todo o assu- 
ear que é muito importante jiela sua eiiormi- 
exporta(>ão de marmelada, cákes e artigos 
congeneres, o go\erno inglez jirohihiu logt» 
no começo da guerra a inqiortacäo do assa- 
car allemão, ])ara não dar nada que lucrar 
ao inimigo. .Mas para não deixar ò pu- 
blico e os fal)ricant(?s inglezes de conservas 
sem (>.sse indlsjiensavel artigo, o gxiverno ín- 
ghíz comprou depressa nos mercados trans- 
niarinfjs grandes quantidudes de assucar cru 
pagando naturalmente pre(}os muito altos, 
l'ara o consumidor ficou o preço do assucar 
na Inglaterra por mais do dobro, por nada 
tpierer per'ler o Tioverno inghv,. A .Vllerna- 

nha respondia primeiro proliibiudí; toda a 
e\portii(;ão do a-^siicar para impedir ((ue os 
ipgle?.(\s coaipra.^sein assucar barato por in- 
termédio dos paizes neutros. .Mas di^pois 
(|uc o uovt'ino in:;le7: satisfizera as .suas ne- 
(•e>sidades de assiii'ar. a Allemanlia uffere- 
ceu para a venda uma quantidade tão gran- 
de de a.ssucar como .siliira no anno pa.ssado. 
Agora os jiaizes neutros da Europa ii'm a 
vantagem de |)ro\er-se com bastante assiicai' 
|)or pr(»ços normaes, t(>ndo as.sim a |)ossilii- 
lidade de se tcniarem iadepeiKh'utes da in- 
dustria de (;t)n.servas inglezas. 

Vé-.se (pie a luta oscilla para cá e jiara. 
lá. tomando ás vezes as (Iimens(-)e3 (dues- 
(piiiihas», (Mrnio o chanceller do InijX'rio al- 
lemão se exprimia. .Mas a Inglaterra am iti 
com a ((guerra commercial» um registro io i- 
go e dirigiu assim em toda a F.iirojja coiitr.i 
si um o(lio como outr'ora .\apol"ão i com a 
inlerdic(;ão continental. 

mr»ao9aiaaxamcsnsx^ . —  —r- j 

COU^A? DA GUERRA ^ 

Recebemos a seguinte carta, datada de 
7 de Janeiro dc 1915. 

«Sr. Redactor do «Jornal doHrasil. \'. 
ha de desculpar: A imparcialidade real 
dessa folha é a causa (Ia lu'eferencia de 
•suás columnas pelo ])ublico, senqn'e quo 
se trata de leghima (hdcsa, ])rova(la c do- 
cumentada. Nessas condições, sabe-s(; (pie 
o «Jornal do Brasil» é inteiramente do 
publico; não é de admirar, ))0is a minlia 
l)refercncia de íioje. 

Na campanha contra os allemães e con- 
tra a Allemanha, Sr. Redactor. todas as 
armas são boas ] .ira os alliadas; e a nuíii- 
tira é a cahnnnia são mesmo das inelliu- 
res. Garantidos p-.da falta de connnunica- 
ções dos allemães com a America, devido 
á situação geographica, as informações 
sobre a- guérra são diariamente o maior 
aiiiontoado de invenii-ões dos tenq'os nior 
demos, não ha telegramma (iue não saia 
dá ■ Europa completamente «purificado>^ 
pela censura anglo-franceza. Quanto á 
Rússia, então ]'rotegidos pela distancia, 
os censores da França e Inglaterra não 
têm medidas: mentem á vontade., certos 
de (jue não ha perig'^o de desmentido. 

Enganaram-se, porém, e e.S(piecidos de 
que nas minitiras é lambem indisi'ensa- 
v(d a cohereucia exigida pa verdade, re- 
solveram exi licar as uhimas derrotas rus- 
sas da seguinte forma: 

«Jornal do Commercio» da manhã de 
Dezembro (le 1914 : «Londres, 22. .^s 
corrcsjiondencias inilirares a(pu publica- 
das hoje assignalain a retirada c.^trate- 
gica dos russos, deteiminada |.;do avanço 
das tropas aileniãs, em lunueru e cm con- 
dições nmito SU] eriores.» 

Leu, naturalmente, com' attenção, Sr. 
Redactor: «causa das ultimas derrotas» rus- 
sas tem sido a superioridade «numérica» 
dos allemães... Como é pcri<roso não se ler 
memoria! comj^are-sc esse t(degramnia an- 
glo-francez com esse outro, do «Jornal do 
Brasil» da tarde de 15-8-1914: 

<'Londres. 15. .\iuumciani de S. Pe- 
tersburgo que (puindo a niobilisação do 
exercito terminar, haverá 2.000.000 de 
russos na fronteira allemã, 500.000 aiis- 
tro-rumaicos, além de 2.000.000 de ho- 
UKMis nas reservas.» 

Compare-se ainda o mesmo tidegra mina 
com este jiara a «Gazeta de Xoticiasv, de 
16-8-1914: 

«Paris, 15. T(degranima ile S. Pe- 
tersburgo para esta capital informa (pie 
a Rússia está terminando sua niobilisação 
que licará distribuída do seguinte modo: 
2.000.000 na fronteira allemã, 2.000.()(H) 
na Ironteira austriaca, 500.000 homens na, 
fronteira turca 500.000 homens na' fron- 
teira rumaica, além da mobilisação de, 
:-5;000.000 de reservistas, cuja chamada já 
foi feita.» 

Depois de tantos «milhões» atemori.sa- 
dores «A Noite», de 23-9-1914 deu este Ic- 
leg-rannna: 

«S. Pctersburgõ, 2.'). - Foi oiricialinentí; 
annunciado que toda a hnha russa avança 
pelas fronteiras da Áustria c da .Vllema- 
nha, levando de vencida os inimigos que 
tenta tolher-lhe o p^asso». 

,)á era bastante ])ara a .Allemanha des- 
maiar de susto. Não contento com isso, 
cohi todos o.s «milhões» i)ublicados, um 
telegramma de Paris jiara a «Gazela de 
Noticias» de 1-10-1914, annuneia: 

«Paris, :-U). Cinco milhões de russos 
(ístão se concentrando em cinco )>ontos 
differentes: Riga, Vilna, Varsovia, Lublin, 
e Kowno. Esses Exércitos, que serão coni- 
mandados j'clo (!zar, marchai'äo sinuilta- 
neanientí! sobre Vieliiia e Berlim. Annuii- 
ciam-.se (pie a região húngara do Lnhoar 
já se acha (piasi toda em ])oder dos rus- 
sos». 

E;o Alinisterio francez chegou a assignar 
a (leClara('ão de que «Berlim esperava tre- 
mula ].ela chegada dos russos» d(\sses 
«milhões»' a] avorantes... 

Ora, táiltos «milhões», tanto i avor al- 
lemão, tantas marchas triiunj.ihaes russas, 
p.ira acabar tudo no telegramina do «Jor- 
nal do Commercio» «na suj erioridade «nu- 
mérica» dos allemães sobre os russos...» 
E" recommendar-se demais o serviço dc 
«inlormações dos alliados...» 

E é i)or esse serviço, Sr. Reda(!toi' que 
nitiitos ■ povos neutros se (hrigem. jiii- 
gando a Allemanha e a Áustria sem que 
estas ao' menos possam i'esponder ás ac- 
cusações.» ( 
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•Import sämtlicher Waren für 

Wasserleitung Llchi unô Baôeeinrichíungen 

Reichaltigstes Lager in 

KRONLEUCHTERN 

Casa Esixova 

Hiia Divoita. 1'k'ííC Ivua São Bento 

ReichÜaltigstes Soi^timent m 

Russenkittel, 

Caspari-Sciiürzen 

■ (mit liildcriii 

für 

Knaben 

Waclistucii- 

Scliürzen 

für 

Knaben 

lllKl 

Mädchen 
in . 

aüen Grössen. 

eues Sortiinent 

in • 

Täodciscbürzcti 
isla^-c 

und 

■ II. 

Hausschürzen^ 

Refornischürzen. 

.AUSSNKR .si Co. 

Hotel Rio Branco 
RIO DE JANKIRO 

Bua Acre 26 
(an der Avenida und dem An 
jfiijeplatz dor juampfer). Deut- 
72 Bchea Familienhötel. 
   MäsHiste Preise;  

Aroniatisi.'l(Cs 

Eisen-EIExii* 
Kli.xir (Iß Ferro amoratisado 

},'Iyccro pliosjiluitado. 
N'crvciistürke)i(l,wolilscliincckcncl 
loii'hi verdaulich und von übcr- 
raselienilcni lírfolfí. Heilt IJlul- 
ariimt und (lorcu Fol.scn in kur- 

zer Zeil. 06 
flu liii'« 

Kiui Dutiuo do ■ (Juxia.s >«o. 17 

S. Souza Batnos 
Knlinury.t ■lOj 

Kua l.iliero liadan'i 97 

'l'eloplioii 3715 S. Paulo 

Beiitsclie Köchinl 
Kino ordontlielio, reinliclio Kö 

chiii, wel(;ho p:ut portugiesiscli 
siiriclit uiiil si'lireibt, alle aor- 
konmienden Uansarlieiteii ^ vor- 
riclitot und im Ihnise schli'ft, 
wird für Idnderlose [-"aniilic rc- 
suc'lit. Jíehandluníí wie ein l'a- 
inilieiimitirlied. Kefpronzon ver- 
langt. lina Sãi) .loa(iuiin IOC. 
São raiilD.i;- . , 160 

Köchln 
sucht' fjtollunfi liei kleiner i":;- 
milie ülijie liinder odèr, liei zwei 
bis drei Herren, .\vcnida Tá- 
nianduateiiy 1 lö^ S. P.-ndo; -iOH j die 

iS m 
gesuelit für kinderlosen lliius- 
lialt. .Kua i:! <Io .Maici^:2U8 (_l'a: 
rais'o). f~. Paulo. 

BuaStã.6phÍ9enia K. 93 
Inh. liarl f«eiiil«r. 

Solides 11. g'cinutlichcs 
Bierlokal. 
Joden Abend 

ZHI>cr-i9&oiixcrt. 
Angenehmer Aufenthalt für 

Familien i)l 
Vorzüiflichste liewirtun?;! 

Rua 15 de Novembro 
8. PAULO 

5 Dra. 

Äbrahäo Ribeiro 
und 

Gamara Lopes 
Rechtsanwälte 

— Sprcohen deutsch — 

Sprechstande!;:; 
von 9 phr morgens bis 

5 Uht- naoUniittags. 

Wohaangen: 
Rua Maranhão No. 3 

Telephon 8207 
Rua Albuquerque Lins 85 

Telephon 4002. 

Büro: 
Äua José Bonifácio N. 7 

TEhphon 2946 

Dr. Nunes Cintra 
Praktiselier Arzt. 

, (Spczialstudien in IJcrlin). 
Modiziniscli -chirurffischo Klinik, 
aüficmeino ]Jiaf,'noso u. Bohand- 
linig von Frauenkrankheiten, 
llorz-, Lungen-, klagen-, Finge 
weide- und llürnrülircnkraiikliei- 
Inn. Figenes Kurvcrlaliren ( 
Üennorrhiiegie. Anwemhing von 
OOG nach ilem Verfahren des 
Professors Dr. Khrlich, liei deni 
er einen Kursus al)S(dvicrlc. Di' 
rekter iJezug tU\s Salvarsan aus 
Deutschland. — AVohnung: Itua 
Duque do C':ixias .\. liO l!. Tele- 
phon 211."). KnnsuUoriuni: liiia 
S, liento 71 (Solirado), S. Paulo, 

May 1;') 

Gesucht 
(ün sauberes kräftiges Mädchen 
von 11 bis)l"> .laiircn zui' He 
Liutsichligung eines kleinen lvn:i 
bcn. Vorzustellen: Una l'ireita 
.N. ii. S, Paulo. m 

GEGRÜNDET 1878 

Tadelloser 

frisch eingetroffen. 

^ Casa Schorcht 
21 Rua Rosário 
Telephon l?0 

21 — 8. Paulo 
Crtjxa 

Bar lajestic 

Kii» (>8-1%. 
Wieder eröffnet, Haus 1. Hanges. 
S|)eziell für Familien geeignet, 
feine Oetriinkej^ Hiiudwidi», etc. 

Jodei) Abenir'KoRzej't. ' 
Café Trianfluiò. 

Kua Direita, Fi'ke São Bento. 
liar, Café, K'onditorei 

Verkauf von Brief- u. Stcmpel- 
.liiarkeu. 3")6 

Teixeira 

Fatnilienvakr 
vor Ausbruch dcjs Krieges Lager 
buchhaltcr in 'do'ul'schoTn Inipart- 
liause am hiesigqn l'latze _(Ma- 
seliinun und clc!;t rischc Artikel), 
auclit irgend eine 'lieschäftigung 
Off. unter „.lulius Hadeck"._hr. 
die i;xp. ds. PI., S.Paulo, (gr. 

fiClimik 
für Hals- Ohren-, Nasen- und 

Kranklieiten. 
. Dr. Kcsirlque lind^nbcrg 

Spqzialist. ' 17 
Früher .Assistent in der Klinik 
von l'roF. rrbaniHi'hitsch, AVien 

Hpezialarzt der Santa Casa 
SprocliSfnnden mu'i PJ bis I'bi' 
Rua S. Bento • Wohnung 
IlUiV.Sabarn No. II.- 

Voriühruügeii 

mit abwechslungsreiobpm 

Hierdurch teile ich crgebeiiSt 
mit, dass ich in der Itiia Wr. 
ItduHe «ie Ay.ete^lfi 9.% 
(Sanf Aniia}^ eiiic 

BaukBempnerel und 
Installationsgesohäft 
sröffnct habe. Fs wrd mein Be- 
etreben sein, reelle Arbeit bei 
billigen Prçisen zu liefern. 
:ir)5 Mit Hwchaclitnug 

Adwif 

Eiürezii i i3iii3!li ioepi 
Der ^'atioiia 1-Dampfer 

mit zwei Schrauben uu(l elektri- 
scher Beleuchtung versehen,"geht 
am 21t. .lanuar v(ni Santos nach 
Paranaguá 

S. Francisco, Itajahy 
Florianopolis 

■und LaguiKi'. 
Dieser Dampfer besitzt vorzüg- 

liche lüiumlichlieiteu für Passa- 
giere 1. und Klasse. 

Febornimmt Fracht nach An- 
tonie und Laguna_. ;)<S9 

Auskünfre über' Fahrpreise, 
Fraolit, Kinsch^fung etc. erteilen 

.\genten 

"' Luis Oampos 
Rua Visconde de loliaüina 84 

Rlo.de Janeiro 

Viclor Breitiiaupt & C 
Rua ItorÁró 8 

Santos 

Kontor-Räuinliclikeiten 
in Rua 15 du Novembro 

Rim tieiien Ilaiti^ .\o. 
iler SKiiit e.» sie '^nveiiilii'o 
fi(>rglein i£ii»giiei' ii. {■inle 
veriiiietet. iiii* ISsiró |m8- 
üvntl. 7.1t iaielii* ItilüKe» 
B'reiMeii. SfaM liTaiiH Dial 
eSeklciMvlieit 

er- 
4eiã('3i BSotiifiifUlltl A* t'a., 
lEiia l>9 ile Xoveiiiltrc) 
;i»A. S. Paulo. ■ 8112 

Kontor tllr Hypoflieken 

miii Gelilpscliäfte 
von Augusto Schmidt. 

(ield auf. Hypotlieken und \'ei- 
k:iuf von Haiisern und (iruni!- 
stücken zu billigen Preisen. Ii«; 
11 de Agosto (i, '-S. Paulo, vi.n 
II bis 1 Fhr. . , •■!(> 

frosramin 

Zimmer in Rio 
hübsch möbliert, in frisclier l-agc 
nahe den Bergen, billig zu ver- 
mieten. Hua da Paz '.I7>. (Bond 
U)l) reis.Í Sta. Ale,\andrina oder 
Bispo, Kio. II! 

Oesueht 

deutsoiies Mädchen für 
Hausarbeit 

bei gutem Lohn 
182 Kua Santa Cristina 

■Ii;! Santa Thercza, Ilio 

In österr. Familie ist oingrosscs 
Zimmer mit herrlicher Aussicht 
zu vermibten. Crössto Keinlich- 
keit, gute Hansmannskost, jeder 
nu)dernc Komfort. Kua Dom 
Carlos 1. Xo. 119, Kio de 
Janeiro. 417 

Herr 

Dr. Henrique Miehe 
wird ersucht, in der ILvped. ds 
r>l., S. Paulo, vorzuspre^'licn. 

Zu vei^iisieteii 
in ruhigem deutschen Familien 
hause ein gut möbliertes Zimmer 
Flektrisches Lieht, kalte und 
warme Bäder, grosser Garten 
vorhandch. Höchste und ge 
si'indcsjtc (Jegend Sãí) Paulos 
Bi.indver)>iniluugen in der Xälie 
Una Iii do ilaio'279, .(Paraiso), 
ÍJão. Paulo,, .501 

Viktoria Strassák, 
an der y/ien,flr, .Uniyiisitäts. 
Kllniji geprüfte u. diplomierte 

empfiehlt sich. Uua Victoria ii2 
São Paulo, Für Unbemit- 
telte sehr mässipes Honorar. 

Te'ephonj4828 58 

Von Cbepar 

, -Eiii-Iieiipat ■ 
in ein bereits bcstehoniles Gc- 
sshäfl oder Futernehmen wüuscl.t 
fein geííildôtor ).>rcissi'gei' mit 
ebensolchem Mädchen od. \Vitwr. 
Diski'Clio'trKhrensachc. Anträge 
.unter „.'Hfon und" elirlicli 10(/' 
au die Fx,ped. ds. Bl,, S. Paulo. 
Aui)n\lups Pajiierkorb. l;;.'! 

LeMs Cieneralprobe 

Donnerstag, 28. Januar 1915. 

Sonnabend^ den 30. Januar 1915 
A'l)eiids S lj2 riir in dei; (ivnnania 

Zum Besten des deutsciieii und dsterrelchlscli- 

unprlsclien Roten Kreuzes 

Prolog- 

Lebende Bilder 
1.) EtaH SCoto lUkreiiy. 
3.) («eliel vor ilcr Meltlaolit 
:S.) I»e«<i»rlie Kriejcer 5i>» I'elile 
4.) SDeíotíxelie Vratieii 
â.) Elie tieieti^eiteit 33arliaren 
(i.) C»oIf3 »all icli ffsr GlNen 
5.) JfilileüieiiiiS' 

VerSowmiK tioii ^sestifíetoia Werísejíensíüinleii. 
Elntff'ittskarten à 3$000 

im A'on'Orkanf bei Herren: 
llotlii^cHild et 
.■^elimidt et ( 
Wagner, Schädlich & (.'o. (Casa Alleniã) 
Klausner Co. (Casa. l']nxoval) 

-Co., 1 "la 1") de Xovéinl)ro 80 A 
o. (Casa Hohenhain). Hiia S. Bento (K) 

'o. " 

E' 
ni schicker l);tiÍK!nsclireib- 

tisch Und rundes Salon- 
lisí-lichon, 1 KotensUindcr, 

ein neues Porzcllan-Kss Service 
(17 Teile), 2 nngebj'aachte weiss- 
lackierte Betton mit ."-^prungfede 
Halimeu udd 1 (tolgemLilde sind 
preiswert zu verkaufen. Kua da 
ij'uitanda 175 lSobr.[, Kio. 298 

wird ein Miidcheii 
arbeiten gesucht, 
ista 2U. Patdo, 

für alle Haus- 
Avenidii l'au- 

!.. :;;!2 

Das Haus neue 
Kua Augusta Xo. 1 ist zu ver- 
mieten. Ilat -l- Schlafzimmer, be- 
wohnbares Fnterlmus, guten Hof 
und liegt neben der .,I)eutscheu 
Schule''. Der Schlüsse! lielindet 
sich nebenan Xo. 2. 438 

Oesueht 
wird ein .Mädchen von M Iiis 
15 Jahren znr Beaufsichtigung 
eines Kindes und für andere 
Icichte Arbeiten. Lohn 208ü(X) 
moiiatlich. Kua Augusta Xo. 14, 
S. Paulo. . 437 

iier Oeuti 
der auch der französischeu Spra- 
che mächtig ist, suelit bei be- 
scheidenen Ansprüchen Beschäf- 
tigung. Offerten beliebe man zu 
richten an Hercilio, C-aixa (h> 
Correio 4(l(), S. Paulo. (gr.) 

neue Häuser 
erst ki'irzlich fertige gestellt, zu 
vermieten. Da.-i eine, Kua Ape- 
ninos No. 2, Fcke der Kua Ver- 
gueiro. für 2()ü.'?0(i0 mit Kontrakt 
für eine kleine, deidsche.Familie 
geeignel, das anilero in der- 
selben-Strasse Ko 11 Ei'ir KjOí>0(i0. 
Bi'irge \erlangt. /u erfragen 
Kna Vergueiro Xo. lüö. wo auch 
die.Schli'tssel sind, oder Kua 15 
de Novembro Xo. ."lO Casa 
Lew. S. Paulo. 4í)5 

Höchis^ 
gesucht, die tüchtig'in ihrem 
Fach uiul reinlich ist. Faupfehi- 
nugen verlangt. Ktni Kcgo Frei- 
tas til, Paulo. l.'!! 

Ziu vea^siaietesi 
scliöiier, . gros.ser Saal mit oder 
oluio Möbel und ein anderes helles 
Zlimner. Bad und grosser Garten 
vorhau'den. Zu Fuss (i Minuten 
vom Luzbahidiof entfernt. Ave- 
nida Tiradentes lOli, S. Paulo, gl 

Dienstmäächen 
gegen guten Lohn .verhingl. 
ilua São \'icento do Paula 7(), 
S. Paulo. li}() 

Äufwarte-Frau 
die auch nähon kai-yi, wnnsclit 
Stelle in ileiifschein Hause ITir. 
einige Sliindi.'U im l.aul'i- de.=i 
Tages. Xälieres F. A., Kna" Ita- 
piru-üö.8,-HSo, 421 

Aelteres Mädchen 
ür das Innere dot 

esucht, die der Haus- 

Deutsche 

TRAPP 

von 

Jinstav 

Heinhardt 

RuaSta.Epliipnial2 

S. Paulo 
-110 

(>eu,ri'iiilel l*(Ni 

(biniitiert 

solide,^, Ar])eit 

• Stets letzte .Moden. 
^^'(■r ini iier elejiant 
ockl(>,id( i- sein will, 
wende .;ic!i 'desiiall) 

;m die 

Deutsctie 

Herrensßlineiderei 

TRÄPP 

itereiii 
São Paulo. 

Mittwoch, den 27. ds. 

(iemntliehe Zusannneii- 
knnft im Vereinslokal 
liua ('oüto Majraliiaes 
18-20. 

Gäste sind willkommen. 
454 Her Turiirnf. 

Oesterreicherin, wünscht die Be- 
kanntschaft eines gut sittsicrten 
Herrn zwecks späterer Heirat. 
Nur ernst gemeinte Antrüge 
werden erbeten. Offerten unter 
„Ocsterreicli" an die ICxped. ds. 
Bl., s. Paulo. - 429 

sucht Stellung. Verstehtdon Haus- 
halt gründlich zu führen sowie 
auch die feine Küclie, perfekt 
in Xaclitisch um! Di'isrs. Off. 
unter ,,.M. B." an die Fxp. d. Bl., 
S. Paulo. (gr) 

Zu vermieten 

elegant möblierte Zimmer in einem 
Fainilieuhause, mit (iarten, Bal- 
kon und Terrasse. Mit odor ohne 
Pension. 15 .Minuten vom Zen- 
trum. (Jute Bondverbindungen, 
Kna Arthur Prado 95. Paraizo. 
S, Paulo. 104 

Dr. Senior 
Amerikanischer Zalniarzt. 

Kua São Bento 51, S. Paulo 
Spricht deutsch. 10 

Kleines Kans 
zn vermieten, 2 Zimmer, Küclic, 
grosser Hof, elektrisches Licht. 
liüSeOl» mit Wasser. Flador.er- 
forderlich. Kua Tupinambã ÜO, 
Largo (.iuamiliara, S. Paulo. 457 

^Gesucht I, 
ein .Mädchen von circa 12 .lah- 
ren zur Wartung eines Kindes 
und leichten h.äuslichen Arbeiten. 
Muss portugiesisch sprechen. Kua 
Maua 25. São Paulo. 45.'! 

(lutes Haus 
für 110 .Milreis moiuUlich an eine 
kleine saubere Familie zu ver- 
mieten. Dasselbe ist \-ollstàndig 
neu, sehr hiibscii hat alle mo- 
darnen Kinrichtungen, wie elek- 
trisehofi Liclit, Gasofen, email- 
lierte Badewanne und liegt'sehr 
gesund, und hoch In der Xähe 
des Zentrums. Es enthidt Saal, 
zwei Schlafzimmer, Fssaal, Bade- 
zimmer, Ki'iche, Jlädchenzimmor 
und hat einen Hof. Zu besich- 
tigen und Xäheres Travessa Ta- 
numdarc 20, São Paulo. 452 

Bra|ii@rei 
Perfekter Bucbiialter. mit mehr- 

jähriger europä'scher Brauerei- 
liraxis, .lahre im Lande, sucht 
irgend eine ent;p."fchende Stel- 
lung im , Innern. Zuverlässige, 
unermüdliche, !pc.^.dlrte Kraft. 
Off. an ilie Fx|i. d, Bl. S. Paulo, 
erbeten; .• 418 

Uutes Zimmer 
mötiliert, mit elektrischem Licht, 
selif billig zu vennieten. Paí«<cn(Í 
für jungen Kaufmann- I!ua Sto. 
Antonio H2, S. Panlii. 4.'>9 

Zum ersten Febianr c. wii'd ein 
tüchtiger Koch 're.sncht. Zu mel- 
den- morgens \ an 8 bis 9 Fhr. 

i Kna da Moi>ca N. 291 oder von 
2 bis -I rhr Tnvessa do Com- 
mercio X. 2. São Paido. -}5(! 

Dienstmädchen 
gesucht, welches auch niUien 
kann, für eine Familie, die Kin- 
der hat. Näheres Kua dos Ap- 
poninos Xo. 19, Villa Mariainia, 
S. Paulo, 1.51 

oder l'rau 
.Staates 
fraii in -allei!" .-Xtboilen zur Hau( 
gelii und ;ils zur l'amiUe bc- 
trachtei werden kaini. Die.selbe 
muss von angenehmen Aeussern 
nii.d im Hauswesen erfahren sein. 
Man V.iddt guten 'Lohn un'il auch 
die Ueise nach dem iiuiern. Xur 
zu\i'i'li'ssige Personen, ilie anch 
Aiii'l.lirll vom Ibai.shali intuas vcr 
stehen, widlen sich in der F.xp. 
ds. BL, S.l'aulo, melden, 

2 inte Víacliiinnée 
zu .kaufen gesuidit. Zii erfragen 
in der lòX]iedition dieses Blattes, 
S. Paulo. 150 

Dentsche Fran 
w elclu> im llanshalt wohl erfahren 
ist und ilie bürgerliche Küche 
gut versteh!, suidii sielluag. 
Geht auch ingeueise arbeiten. 
Kua Aurora ;-i7,.S. Paulo. ;gr 

Per sofort zu vermieten 
ein möbliertes gi'osses. helles 
Zimmer, 5\õL2, mit Car'.en- 
front. für einen odes zwei Herren 
passend. Elektrisches Licht. Bad 
warm und kalt. 2 Bonds an der 
Tiir. liua Santo .\ntonio Xo. 95, 
S. Paulo, > 4.58 

Kellner 
englisch und etwas portugiesisch 
Sprechemi, sucht Stellung liier 
oder auswärts. Offerten unter 
,K. P."' an die Exped. ds. !!!., 

S Paub). gr 

Mädchen 
Oesterreicherin, sucht Stellung 
für alle häuslichea Arbeiten iii 
besserem Familienhause. Näheres 
zu erfragen im k. und k. üsterr.- 
ung. Konsulat S.Paulo, Avenida 
Brig. Luiz .\ntonia 211. Tele- 
phon 2978. ■ ;gri 

Bar u. Restaurant 
Ilierdurcli m c-ie ich- nuünen 

Frounilen und Keka-nnten sowie 
dem Publikum im allgemeinon 
die Mitteilung, d i.ss ich am er- 
sten Februar l'.)!."> in der Kna 
da. Moi'ica 294 e'ii > riliale meines 
liestbekaiinten l'ar Transvaal 
eröffnen werde. - \V;irme Ki'iche 
(i la carte bis 9 flir, abends zu 
billigen Prôiseii. 

llo< l atditiingsvidl 
\ Catil» 
Bf,sitzer der Itiir Transvaal 

Traves.^a do .Cnuimercio 2, São 
Paulo'. ■' 157   t ^ ' • I , , .. 

Schönes Terrain| 
II- ;iO Meter, eben, fcrlij;- ziun 
bauen, billig zu vi-riiaulVii: bester 
Teil di'ixljuu Ui'lMit.'iio, Paraisu. 
Inionuation l!n:i -'l'iiiiin:inib:'i ;iO, 
S. Paulo. 457 

Zu vermieten 
ein grosser, freundlicher Saal mit 
zwei Frontfenstern und separatem 
Fing'ing, eventuell auch für zwei 
Personen dienend. Zu sehen mid 
erfragen Rua Miiniz de Souza 19, 
Canibucv, S. Paulo, Bond No; 4, 
2?, ;!ü, ii2. 111 

Junges Mädchen 
zur Beaufsichtiguirg eines Kindes 
und für andere leichte .\rbeiton 
gesucht, liiri Sta. F|ihigenia G7, 
Lüden, S Paulo. i Ui 

Gesucht 
eine tüchtige Köchin für Hotel. 
-Ofl'ortei'i |Untcr ..Kochin" an die 
F.\p. ds. Bl., S. Paulo. 149 

Zimsner 
In besserem Fiimilienhunso ein 

mobliei'le^ /.íuHhti /u \ eiUiiíMiiu. 
Kua Major Serturio .Vi'. 79, ilAu 
Paul(.. ■ (gr; 
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mit elektrischem Betrieb 

Privilegiert durch die Regierung der Vereinigten 
Staaten von Brasilien. 

Rua Antonia de Queiroz N. 65 

(Consolação) Telephon 1293 Paulo 

Schränke, Schreibtische 

TheaterstQlile 

Versand nach auswärts. 

Illustrierter Katalog gratis unò franco 

^üttwoch, den 27. .Taiiiiiu' 1915. "" ■ 

Couto 35 Rua José Bonllaclo, 5 und S-A lelephone 1U9 

,.Es isii" schrccklicli, iiieusclK'mimvünliy! 
\'()ii .('iiioiii Augenblick z,uo) aiideril kann 
iDaii. iii di(\ Luft: fliegen." „Oesienv 
jil)e.nd ist eine Bonibe in das Haiis dei' 
Fraii A\ alic.ky gefallen." - „Man ist: nicht 
mehr im eigenen Ilaufie .sicher." ...In 
drei Tagen sind fünfzig Personen gerciiet 
worden." — „Oh! Hundertzwanzig!" 
..Wis.sen Sie schon, in Pruschkow hat man 
die P)leistiftfabrik von Majew.skl zersrön," 

- „So geht es auch AVarschau." ,,.Mir ■ 
MM-zählte Salonion Thaler, daß der Cknivcr- 
neur den Deutschen gedroht liat, alle G.'i- 
,-iol"zu töten, wenn noch eine ehizigo 'Bom- 
be herunter auf Warschau geworfe'n wh'd." 

„Hören Sie, es scheint, sie haben ^'iii'Mi ' 
\'erwandten Kaiser lAVilhelms gefangen 
genoninien." 

Ein streng dreinblickender Korni'tt'gibt 
am Grujeror Bahnhof das Zeichen zum 
Sammeln. Man läßt sofoi't die Stinnne sin- 
ken. ,,Ueberau, wo, diese Kosakcnhundo 
ihren Fuß liinsetzen, ist es schlimmer als 
in der Hölle. Iii AVolozka wunien. alle 
Häusel- erbroche^, geplündert, die Gsld- 
schränke gewaltsam geöffnet, auf diti 
'Straßen ge-schleuäcrt,' die Laden in Brand 
gesetzt. Dabei handelt es sieh um ein 
russisches Dorf. ^Mit den .Juden fangen 
sie an; dann verlieren sie den Ivopf und . 
hören bei den Polen und Hussen auf. Ha- 
ben sie nicht, aus Versehen, auch die ^\■oh- 
nung eines Popen geplündert?" • „Alle 

Ausi'eden sind gut, \veun es gilt, die .Söhne 
Israels* ein bißchen zu massakrieren." 

Da denke ich wieder an den Kosaken- 
hauf.tmann vom Don, mit dem ich vor 
wenigen Tagen im Zuge in der Nähe voji 
\^ arschan bekannt wm*de. Er hatte einen 
l'iesenscinuiri'bart nach der Ali: Een- 
iK nkam]>fs. Die Haut seines Halses sah 
wie gekocht aus und aufgesprungen wie 
(in alter StiMuupf. Er wurde zutraulich 
und schilderte'den \'ormarsch der Russen 
auf Königsberg zu .vor der Niederlage 
Sainsonows. -,.Ha!" rief er, ,,\va.s für ein 
1{itf! ^^'ás war das für ein Tioman! Nie- 
njals ist mir ciwas .\ehnliches im Kriege 
):'as.sicrt,-weder gegen die Türken noch in 
(ter Mandsehuri'i. Da fand man die Keller 
der Villen voll Rheinwein und Champag- 
ner. Und wenn man lierauskam, da naiun 
sieh jedei' so viel er konnte mir als Beut.\ 
Ich füllte mir die Taschen mit yhren als 
.Andenken ..." ' 

Es konnnen Omnibti.s^e, mit Verwunde- 
ten" l)eladen. Auch Schlächterkarren init 
dersell>en Last. Viele A'erwundetc kom- 
men zu l'uß,-. hinkeuH. Sie tragen lange 
Bärte und siiid ganz apathisch. Etwa 20 
Soldaten ti'ansportieren das Gerii)i)e eines 
Luttschiffes wie einen Toten auf der Schul- 
ter. Wenn <ljie Nacht herniedersinkt, dann 
liegt die Stadt in der Fiirsternis unbekannt, 
gespenstisch da. Die Passanten sehleichen 
sich mit gebeugtem Haupte die Mauern 

entlang dahin. Von den Dächern sieht 
n'uin Kauchwolkvn in der Richtung von 
Piazeszno vmd eine Reihe kleiner Brand- 
herde längs, der Straße von Kostancin. 
Draußen auf dei- Straße ziehen Pferde Ka- 
nonen im Schlannn. Esi wird Vorspann ge- 
leistet, um schnell an Ort imd Stelle z^u 
konnnen. AVenn die Preußen kämen...! 
Man versinkt in eine förmliche Agonie, 
und wünscht, sie kämen endlich, diese 
Deutschen. 

..Der Großfürst Nikolai ist angekom- 
men." - ..Ist es: wahr, daß der Zar ihn 
in aller Eile nach Bialostock gerufen und 
ihn beschworen hat, AVarschau auf alle 
l'älle zu retten?" —„Japanische Offiziere 
sind angekommen." — „AA'issen Sie, was 
man sagt?" — „Alle Offiziere sind beiint, 
wegzugehen imd die Deutschen hereinzu- 
lassen." — ',;Ioh wette, das sind selber 
Deutsche." — „Hören Sie, heute nacht 
kam der Großfürst an und berief daíj Kom- 
mando zum Rapport. Er brüllte: ,„A\''as 
macht Ihr hier ? Ihr seid ein HauFen Feig- 
linge. A\ arschau geben wir nicht heraus, 
und müßttin wir tms bis zum letzten Alami 
massakrieren lassen."" Und bei diesen 

orten schlägt er wild mit der Peitschö 
auf den Tisch. Dann nähert er sich dem 
General v. Plehwe, dem Sohn desi berühm- 
ten IMinisters, jiackt ihn am Kragen und 
schreit ihn an: ,,Und warum haben Sie 
meine Befehle nicht sofort ausgeführt? 

SMkeosbib aus Warsta. 
AVo steckten Sie?" .AVorauf der General 
sagte: „Hoheit, ich war im Bad." — ,.Ka- 
naiUe.!" — Der Großfih'st hat ihn geohr- 
feigt. Aber er mußte ihm das' Konnnando 
.seiner Division überlassen; 

Die Lage in Ober-Aegypten. 

Die „Münch. X. N." melden aus London 
indirekt: Die Aufstandsbewegimg"in ObeJ'- 
ägypten läßt sieh nicht mehr wegleugnen. 
Die offizielle Presse gibt einige Unruhen 
zu, spricht jedoch in selu" zurückhaltender 
AVeise nur von einiger „Erregung" der 
Eingeborenen, im ägyptischen Sudan. Pri- 
vaten, jedoch zuverlässigeil Meldungen zii- 
folge, soll es jedoch schon ain 10. Nov. 
in Abu Haniniefl und El Orsa zn offenem 
Aufruhr eingeborner ägyptischer Regi- 
menter gekommen sein. Die hetj'effenden 
Regimenter waren in diese Jioißen Gegen- 
den des oberen Nils strahj'cise verschickt 
worden, und 'der Geist der Revolte gürte 
seit langem unter ihnen. Sendboten der 
Senussi sollen sie vom Ausbruch des hei- 
ligen Krieges bena,chriehtigt haben, wor- 
auf sie ihre englischen Offiziere ermor- 
deten und sich den bereits aulstilndlschuu 
Arubbern anschlössen. 

^ Ein Bild dei' Not und des Eleiuls tintei' 
rt<'r siädti.schen Bevölkerinig von War- 
schau, von d<'n Zti^tänden im nissischen 

■UiBer zeichnet neuerlich d-er Kriegsbericht- 
«i;Y«tatter Concetto Petiiiiato, der im .Auf- 

■liiaga dpi' Tiulner ,,Stainpa" sieh im russi- 
»chen Lager befintlet, aus dessen leizt-nn 
iipriqlite die ..Voss:. Ztg." unter anderm 

.«iolgenües Jjericlnet: 
Die Kanonen fangen wieder an zu tlon- 

ucrn. Wir können un^ nicht täuschen. 
"" I.icSinai schlägt man sich ernsthaft auf 

dem ganzen Lande vor .Warschau, 
'j'" Ui cUt Stadt'sucht man-in den Zeitim- 
gen vei*gel)lich eine Nachrieht zu liekom- 
men. Die Leser wissen mehr als die Zei- 
tungen. Offiziell stcihen die Deutsclu'ii 
noch .sehr weit entfernt A'on AVarschau. 
Nfan könnte eine .Aufkläi'ung von den .Sol- 
âáien erhalten; die nach imd von- dem 
Sc!;lachtf(ld.' /k'l);ni.. Aljcr e-; ist víM'- 
Imji n. mi. d.Mi->'jldaten zu sprecluMi. l nd 

' wenn m:in sieh crwiselieir läßt, so wird 
mau al- ^j.ion "xei'haft.'t. .Vuf den Stra- 
ßen siein maUvSeiidem die .Keroplan,' Boin- 
Ixn gfwoi'fen haben, noch weniger Leute. 
Man i>leibt zu-Hau>:e. durchmißt das Zim- 

. mer und horeltt .'nit finSteiMM' Stirn ;uif 
den Donner der Kanonen. 

Grosser Preis 

auf der 

Mationaiausstellung 1908. 

Goldene Hedaille 

auf der internationalen 

' Hyglenieaussteilung 

Rio de Janeiro 1909 

Silberne Nedaillen 

auf den Russteliungen 

in Brüssel 1210 

und 'Turin 1911 

und andere Auszelchnunsen. 

Bohrmaschinen in allen Grössen. 

Gusseiserne, emailiierte Badewannen, schwarze 

und verzinkte Röhren. 

Stahl und Eisen in Blechen und Stangen. 

Ascania 

Gas-Herde 

"ASCANIA 

Jottlment 

sMllciier 

Kronleuchter 

Waschbecken 

Klosettbecken 

eisoworeii. Meuse. 



iMiltwocii, den ii7. Juiuuu- i.uo. DEUTSCHE ZBiTÜISiG- 

MaTE«iaL SIEMENS 

Companhia Brazileira de Elcctricidade 

"SIEmENS -SCHUCKERTWERKE" 

Gesdiäftsstellen 

Bello Horizonte: 

Aveniöa Paraopeba^N. 180, Caixa 6. 

Rio ôe Janeiro 

Rua ÖD Hospicio 29, C^ixa 631. 

Porto Alegre: 

Rua ÒOS Anòraõas 247, Caixa 153. 

»• 

Ponta Grossa: 

Martins & Carvalho, Çaixa 4. 

Brasilianische Bureaus: 

São Paulo 

Teciinisches Bureau: Rua Florencío òe Abreu 74, Tel. 3921. 

Lager: Rua Florencio Õe Abreu 76, Tel. 4187. 

unò Av. Martim Burcharö, 144, 148, 150, Tel. 4312. —... « 
Sub-Fihalen 

Bahia: 

Rua Formoza 13, Caixa 179. 
i 

Vertretungen in: 

Recife: 

A. Boeckmann & Co., Caixa 151. 

Chilenische Bureaus: 

Santiago: Valparaiso: Antofágasta: 

Callt Huérfanos 1017-1025.Xasina 104 D. Calle Blanco 743, Casilla 1258. Calle Sucre, Casilla 835. 

Argentinische Bureaus: 

Buenos Aires: Rosário: 

Bernaròo òe Irigoyen 330, Casilla 1081. * Calle San Lorenzo 1323, Caslija 338. 

Technische Bureaus, Gesellschaften oòer Vertretungen òes Siemens-Konzerns im Deutschen Reiche in 74 grösseren Stâòten. 

Im Auslanòe^in 165 grösseren Stâòten. - - 

Stets grosses Lager in: 

Motoren, Transformatoren unò Zubehör, Ventilatoren. Hauswasserpumpen, 

Telephon-Apparate,"WOTAN" Metallòraht-Lampen, unò sämtliche Installations^ 

materialien für Licht- unò Kraft-Anlagen. 

Concepción: 

Barres Arana 350, Casilla 476. 

80i400 eBsainnahi aller Angestellten des Siemens-Konzerns 80,400 

An die deutsche Jngend im 

Weltkriegsjatar 1914. 

„N'fiidor lihonill /wiiijjon ims 
zu írorPíilitor^VertPiilifíunff. Mau 
ilriickt uns (las Schwort in ilie 
Ihind."    

Williolm II. am 81. .fuli 19H. 

iWe)' in dio.ser Minute die dcutsclie Ju- 
,e;end zn den .AVafl'cn riefe, fler käme um 
\'iele Stunden zu spät. J)ei' Kaiser liat j^'e- 
]'ufen, durch .seine Stimme sprach das Va- 
terland. Nie hat ein KuC so fjclnielle Ant- 
wort gefunden. Xocli bebte die Luft von 
der er.sten Verkündigung der Kriegsge- 
fahr, und schon eihen sie alle, alle zu den 
Fahnen. iWelche die l'fliclit rief, waren 
'/.UV Stelle, ein jeder zu seiner Sekunde. 
Die Freiwilligen striimten herbei, dalJ die 
llegimenter sie iiielit fassen konntíín und 
.schwollen an: aus jedem llegimente wur- 
den zwei, aus den zwei wurden drei. Es 
gab nur einen Schmerz: zurückzubleiben. 
Aber mit den Eegimentern erhob sich das 
ganze Volk. Ganz Deutscliland ist ein 
Kriegslager geworden, in dem jede Hand 
für die Saclie sich i-ülirt. Alles wird Sol- 
dat, alles wird Heer. Die l"'raiien bilden 
iiire Armeen wie die Männer, Armeen 
der Liebestätigkeit, der aufopfernden Hil- 
fe. Die Knaben, im Spiel zusammenge- 
faßt zu kriegerisclien i\.bteilungen, glei- 
ten spielend hinülier in den heiligen Ernst 
und greifen überall mit ilu-en jungen Kräf- 
ten an, wo die Lücken d(ir Arbeit nach 
Ersat z rufen. Die kleinsten Mädchen wol- 
len von Nutzen sein. Deutschland ein 
einziges Kriegslager, und der Krieg weckt 
in allen imendliches Ijeben. Hätte unser 
Schiller dies gesellen! .Vk'elcli ehii! andere 
sprühende Bt.'wegung als in Wallensteins 
Lager! Es ist awili diy Freudigkeit des 

großen .Wagens, es ist auch die Lust 
zum Kriege, der die Ereilieit ist, der alle 
unsere Kräfte löst. Aber es ist die Freu- 
digkeit des lieiligen Entschlusses. Es ist 
ein Volk, das zu jedeni Opfer bereit ist, 
wenn es das Vaterland gilt. .Wir haben 
in diesen wenigen Tagen Größeres erlebt 
als irgend eine frühei-e Zeit. Wir haben 
das Größte erlebt, was IMenschen auf Er- 
den erleben können: Avie ein Volk ein 
einziger Gedanke wird und ein einziger 
Wille, — wie es die SeDjstbehauptung sei- 
ner Art im Kampfe gegen eine Welt als 
eino sittliche Pflicht begreift und als ein 
Gebot Gottes. 

Die Tage, die Nächte waren so reich. 
Was um zwei iWochen zurückliegt, scheint 
ferne Vergangenheit. Doch vergessen, die 
es miterlebt, nicht das Bild in der Aula 
dei' Breslauer Universität. Noch war der 
Befelü zur Mobilisierung niclit gekommen, 
die Luft zitterte vor großer Erwartung. 
Die Kommilitonen hatten zur Abschieds- 
feier geladen. iWie sonderbar blickte der 
Saal des siebzehnten .Jahrhunderts, der 
Saal des alten Jesuitenkollegiums mit sei- 
ner bauschig^eii, bodenfremden Kunst, mit 
den für unS seelenlosen und lebensleet-en 
S,vml)olen imd doch gegenwärtig in dem 
feinen Scluuiheitsspiel der Farben und For- 
men auf diese von Zukunft bebende ?»ii- 
nute und ^'ersammlung! Der greise Leh- 
i'cr .sagt den Jünglingen die väterlichen 
Worte der J.iebe, des'Stolzes, des Ver- 
trauens, d(;r Geschichtsscln^eilxjr Deutscli- 
lands, dem vergönnt ist, mit den alten 
Augen die größte weltgeschichtliche 
Scliicksalsstunde des Vaterlandes' zu se- 
hen. Aber- gewaltiger als jedes Woi't 
braust durch den liaum das alte Lied des 
studentischen Hoclisinns:, Burschen her- 
aus! iWas ist das? Es ist doch das alte 

Lied, es sind doch die bekannten Stim- 
men. So hat noch kein Sang* geklungen, 
— die helle Zuversicht, die selbstbewußte 
Kraft, der Sturm unb'esveglichen IMutes'. 
Das ist der Aten\ der 'Jugend, in der ein 
neues Jahrhundert erwacht. 

Burschen heraus!. Glücklicli seid ihr, 
meine I^Yeunde, meine jimgen Brüder! Eür 
so viele bedeutet dieser Krieg, der " die 
Welt in Elaramen setzt, Verlust und Not, 
Verlust vielleiclit des Letzten, was sie ha- 
ben. Für euch bedeutet er ein könig- 
liches Geschenk. Ihr dürft mit dem Tun 
der Helden euer Leben' beginnen. Il'r sollt 
das Vateiiand retteh. Ihr seid die Hoff- 
mmg unserer Zukunft. Euer Loben hat 
mit einem Mal einen heiligen Shni be- 
Ifonnuen. Von allem Grülieln, voni Giifühl 
des Druckes und der Kleinheit, von jeder 
Angst der Selbstverachtung seid ilu- er- 
löst. Ihr wißt, was ihr geltèt und daß nie- 
mand Höheres gelten könnte als ihr. Denn 
ihr sollt das Vaterland' retten. Ihr er- 
fahrt, daß ihr Brüder seid mit jedem Man- 
ne aus unserem Volk. Die Zeiten des lä- 
chertichen. gesellschaftlichen Dünkels sind 
vorüber. Es gibt kein Mehr, imd Weniger, 
kein Höher und Geringer auf dem Felde, 
auf dem der Tod euch alle in die gleiche 
Reihe- ruft und seine- Posaune donnert: 
Siegen oder Sterben. Und doch zwiefach 
glücklicii Du, akademische Jugend, und 
iln- ,eben noch Knaben, denen der Krieg 
die ifrühe Helfe gibt. Denn von euch wird 
gefordei't, die Stunde zu begreifen.' Euch 
soll sie der Lehrer werd(;ii, dei- größte, 
den ihr je gehabt, der einzige, den ihr 
noch braucht. Ihr sollt den Gedanken 
fassen, der in diesen Kämpfen naclf Le- 
ben ringt, und der Gedanke soll euer I.e- 
ben bis ins Innerste ergreifen^und bilden. 
Wißt ihr, worunter ilir gtditten habt seit 

langen Jahren? iWißfc ihr, was die Tra 
gik der Jugend in den letzten Jahrzehn 
ten gewesen ist? Ihr meint, daß das Le i 
ben immer schwieriger wiu'dG für den ein 
Keinen, und daß es für euch imrtier liärter 
Anforderungen erhob? Oder daß ihr se 
heil mußtet, wie von all den' Genüsser 
dieser reichen .Welt «iH euch so wenif 
kam, und dies Weijige zuweilen nur un 
den Verlust der Seele? 0 nein, meim 
Brüder, das war es nicht. Dies war es 
daß ihr keine Idee besaßet, die euren 
Lében Sinn gab, fiü* die ihr leben konnte 
in der Lust, die die wahre Lust der Ju 
gend, die einzige Lust der Jugend ist: all 
Kräfte an ein Einziges zu setzen, an eini 
heilige Sache des Vaterlandes und dei 
Menschheit. Das Leben hatte keine Ju 
gend, denn es hat-te keine Idee, die allei 
leuchtete. Es war nur Ausbreitei 
der Macht und des Reichtums 
nur Sichern und itlehren des Er- 
worbenen, e i n W a c h s e 11 des Lei 
bes, bei dem die Seele darbte. Ih. 
habt die Idee, ihr liabt die Jugend;zurück 
bekommen, —. ihr seid als Jugend; und al 
Träger dieser Idee wieder die Hoffnung | 
der <leutschen .Welt. Es ist die größte ] 
Idee, für die je eine deutsche .Tugend ge- 
lebt hat und gestorben ist. Ihr sollt 
Deutschland begründen für alle Zukunft. 
Ja melu' als das: ihr sollt erst das wahre 
und' eigentliche Deutschland schaffen. Der; 
Gedanke Deutschland aaíII sich durch euch 
erfüllen. 

Verändert ist in diesen wenigen Taljen 
der ganze Anblick unseres deutschen jVe- 
sens. Ihr löst euch ab von einem neuen 
Deutschland, das Freude und Kraft in 
euer _ Wesen' strahlt. Wir fühltöii unser 
A'aterland zeiTissen durch tiefe .i\i>grüiide 
und Klüfte. Es war, als stünden diesseits 

ind'jenseits verschiedene Völker, die sich 
licht verstehen. Mit gleichem Groll sali 
!er alte Adel der Geburt auf den neuen 
les Reichtums und der Bildung, wie der 
leiie auf den alten. Und alle blickten auf 
lie arbeitenden Massen wie auf eine'lau- 
ü-nde Gefahr. Hier sollte der nationale 
jOdanke nicht meíír gelten. Die Verbrü- 
lerung- der Internationille hegte in sieh 
len Haß. gegen den vaterländischen Staat. 
Jnsere Feinde rechneten beim 
Beginn des Krieges auf den u s - 
>ruch der Revolution. Dies alles, 
vas uns so bedrohlich schien, war ein 
eerer Schein und verweht am ersten Ta- 
je der vaterländischen Gefahr wie. ein 
Ingstlicher Traum. F.s gibt kein ^'olk, 
las in höherem Grade ein einziges Volk 
väre wie das unsere. i t eine m letz- 
en Traum des ewigen Völker- 

■ r i e d e n s b e willigte der Sozia- 
ist die ehernen Forderungen 
1er K r i e g s r ü s t u n g. Es gibt keine 
Parteien mehr, es gibt nur noch unseren \ 
Jtaat. Es gibt keinen Eigensinn ii. Son- 
lerwillen. iiiehr ■— es gibt mu' noch das 
V'aterland. Es gilt ja das, was uns allen 
las Leben zuletzt nur möglich macht. Es 
gilt gegen Feinde, die uns entrechten, die 
uns verarmen, die uns herabschleudefii 
wollen, in die Barbarei — gegen sie gilt 
es die Behauptung unserer Lebenshölie, 
die Bewahrung unser|er heiligsten Ziele, 
eines Lebens im döütsclien Geiste u. deut- 
scher Freiheit. Darin sind wir alle eins. 
Und wii- wissen , eö mit einein !Male, wie 
wir alle nm' durcii das Vaterland leben, 
dem wir unser Lej|ljen danken. .AVir wis- 
sen, wir .sind -alle-. Söhne Eines V.iters, 
unseres Vaterlandes" und alU; aLs Si-hno^ 
desselben Vaters BriVler. 

AVir haben unseren JCaiser wieder, L'us 
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Hohu. deUt Eeinden, Jiinge- 
wieseii würde auf die Veränderung und 
zunehmende Verflaohung des deutschen 
"Wesens. War dies nocli das Volk der 
Dichter und Denker? .AVar es liocli das 
geborene Idealistenvolk der Erde, das 
Volk, unter dem kein Heichtum für wert- 
voll galt als diu* Reichtum der Seele? Got! 
muß uns wirklicli lieben. ])enn das 
selm-ere Leid, mit dem er uns geslrnXt, 
die .lahrhunderte der staatlichen Nichtig- 
ki^il; sind inis zu einer Quelle überscliweng- 
liche^i Segens • geworden. Ihnen ent- 
stammte jene Richtung' auf das geistige 
Schaffen und auf die Innerlichkeit, der 
wir'die große AVeit des deutschen Geistss 
verdanken, die AVeltmacht Kants, Goethes, 
Schillers, imd durch die wir die Lehrer 
der Menschheit geworden sind. Die Ee- 
scheidenheit des äußeren Ijebens bai'g 
einen inneren Reichtum ohnegleichen. 
Aber wh" hatten- zu lange in der Enge ge- 
,sessen, uns blendete das lacht; der großen 
AVeit, in die uns die Pforte pliitzlich ge- 
öffnet wurde. ■AA'ir waren wie die Kinder 
und berauschten uns an äußerem Glänze. 
Nun schien es um den Tiefsinn des deut- 
sehen Lebens geschehen. Ivieine Geister, 
enge Herzen kamen zu einer Bedeutung, 
die ihnen nicht. gebührtK\ Das äußerliche 
Jagen nach Besitz und Genuß erfüllte den 
Markt. Deutschland, das ein Tempel ge- 
wesen, schien ganz ein Markt geworden. 
Die kleinsten Beweggrimde des ]iackten 
EgoisnuLS beheii'schten das Feld. Sonder- 
interesse imd Aeuß>eriichkeit. überall! 
Aber Gott liebt^ uns mehr als wir wußten 
und ahiiten. Ein einziger Tag hat all die 
wüsten Nebel w^eggeljlaseii. Das ganze 
A'^olk ist ein einziger Dienst der Idee, - - 
der Idee des Vaterlandes. Es gibt keinen 
Egoismus, kein Jagoi iiach. dem Genuß 
mehr, es gibt nur noch Opfersinn. Jeder 
will alles geben, alles bis zum Tode. Und 
niemand hat das Gefühl, als ob daö etwas 
beáonderes wäre. Jeder gibt in der Selbst- 
verständlichkeit des Opfers. Die Tage 
von 1813 sind wiedergekommen. Aber da- 
mals erhob sich das niedergetretene A'olk 
aus namenlosen Mißhandlungen. Und 
neuen namenlosen Mißhandlungen wolltti 
es entgehen. Es ii?t etwas Größeres, wenn 
ein vom Glück verw()hnte>i A'olk die glei- 
che herzliche Kraft der Aufopferung u. 
des Dienstes erweist. Aus aller Entstel- 
lung, allem Schein ist das deutsche AA^'esen 
wieder offenbar geworden als ein Schatz- 
haus unerschöpflicher sittlicher Kräfte, -- 
das deutsche AVesen ist die Selbstverständ- 
lichkeit, mit der das Leben als Dienst der 
Pflicht genommen wird und Sinn bekommt, 
in der Treue und Aufopferung bis zuni 
Tode. Nie war es eine solche Ehre, ein 
Deutscher zu sein. Dies Deutsch- 
land, meine Brüder, steht hinter 
euch als ein Heer von 6 0 M i 11 i o - 
nen. Ihr seid die A^orhut im Felde. ,\Vir 
alle tragen euch. 

Der Krieg, in den ihr auszieht, war not- 
wendig. Aber nicht wir haben ihn ge- 
wollt. ' Europa zwingt, uns zu ihm u. wußte 

iftt, -WfeHj- tinf} an dieôeiji TÉtge aieu- ge-. ■ ■. 
föhetikt. Volk und Kaiser haben 
«Ich in einer neuen Einheit ge-- 
f II II d e n. Wir sehen.den Augenblick klar 
als die Höhe seines Löbens, und die Höhe 
iiéinoá Lebens ist, dei' líôhejDunkt in der . 
Geschichte seinert Volkes. Einst ü'at er 
in die nüchternti ungläubige Gegenwart 
init der hôchstbn Spannung des kaisei:- 
jichen AAHllens. Er wollte uns nicht allein 
iu neuen Zielen der Macht und des 0!e- 
delhens führen. Er wollte die deutsche 
Seejè in allen Gebieten ihres Lebens lei- 
ten imd bilden, der Heldenführer und Leh- 
l-er seines A^olkes 'Wie Karl der Große. 
Wissènschaft, Kunst, Philosophie, Religion 
horchten verwundert anf den Klang der 
heniichen .AA'orte. Ein Herrscherwille 
war és wie v'on den Kotigen in Patriar- 
fiiienzeiten, die, Könige, Krieger, Prophe- 
ten zugleich, ein A'olk erst schaffen in der 
Einheit des Geistes und des Glaubens, 
Aber es ist Unglück und Größe unserer 
neuen Zeit, daß jene Eüifachheit des Le- 
bena auf immer für uns verloren ist. AVis- 
senschaft, Kirnst, Religion, Philosophie ge- 
horchen nur ihren eigenen Gesetzen, die 
sich durch den Genius in ihnen verkündi- 
gen. Der edle kaiserliche Wille zerbrach 
an der A'^erwirrung und A'^ielfältigkeit die- 
ser neuen Lage des Geistes, die keinen 
Vormund duldet, und Bitterkeit war zwi- 
schen deni Kaiser und großen Teilen sei- 
nes A^'olkes. Aber dies ist das hohe Glück 
der Stunde: das Loben gewinnt seine Ein- 
fachheit wieder. .AA^ir ringen um das 
Letzte, das allen Reichtum des I.ebens er.st 
fermöglicht, um die nationale Exi- 
stenz. Nun brauchen wir den kaiserli- 
chen Führer, dessen ganze Seele nie et- 
was anderes war, als der Gedanke 
Deutschland und Deutschlands Größe. Nun 
djanken wir für die Unbedingtheit des k^- 
serlichen Willens, der uns alle fühi'en will, 
damit das Leben Deutschlands bleibe imd 
wachse. Nun jubeln wir, daß wir ihn 
haben, und daß er ist, wie er ist. Nun 
findet er sich, als was er .sich geträumt: 
als' den Fülirer des ganzen Deutschlands 
und seiner Seele. AVie hat sie uns ge- 
fehlt, diese Liebe I AVie haben wir_ ge- 
darbt in den armen Jahren der kleinen 
Geschäfte und Erfolge! Das Leben hat 
ja kein Licht ohne die Liebe. Der Deut- 
sche will das ganze Leben seines A^olkes 
imd Staates als Persönlichkeit fühlen. Er 
will sein Verhältiüs zu Volk und Staat 
wissen als ein Verhältnis von Person zu 
Person, in dem alles dem gegeben uiid ge- 
opfe];:t wird, der der lebendig gewordene 
Geçdanke unseres Volkstums selber ist. 
Denn wir lieben in ihm die Einheit un- 
seres Volkes, und sie ist der AVille dieser 
Liebe. Wohl uns, daß wir die heilsame 
Vereinfachung unseres Daseins erleben. 
Der alte Treubund ist neu errichtet zwi- 
schen Fürst und Volk. Führe uns, Kai- 
serl In neuer Liebe nüt dir geeint wird 
dein ganzes A''olk ein kaiserliches A^olk. 

Ihr wißt noch, meine jungen Freun- 
de, wie mit Gram von den besten Deut- 
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seine vergifteten NacIiricIiten 
rücksichtslos in den Dienst fler 
('- n g' 1 i s c Ii o n Selbstsucht » w i n g fc? 
Ks muß ein Ende haben mit die- 
sem über die Erde gespannten 
Nel., in dem alles l)onk,en der 
i\I enschen gef angen hing zu N u t z ' 
und Frommen des eng]is(ilien 
K r ;l m e r g e i' s t e s. W i r k il m p f e n 
]■ ii V die S c 1 ]> s t ii n d i g k e i t des U r - 
teils in der We 11. AVii" k;impf en , 
für das Kocht eines jeden, auf 
dies 0 r Ii r d c durch T ü c h t i g k e i t 
und Bildung Erfolg zu habe.n, 
0 Ii n e d aß N 0 i d u n d V e r 1 e u ni d u n g 
111 n r> e g e 1 f e r la. .W i r k ä m p f e n f ü r 
dasKechtdes Ueutschenauf sein 
persönliches Leben in Freiheit, 
Ti(!fe und Ernst. Aber es g'ilt doch 
nocli so viel mehr und ganz etwas anderes, 
bafih" kämpfen wir, daß eine Tolitik, die 
ihre Quellen hat in nichts als dem Haß 
und dem Neide, zusanimenbreche in eiiiem 
gerecliten Gerichte, daß Völker, die allen 
besten Geist ihrer GescJiichte verleugnet 
haben txus iiiedriger láclielsucht, die Strafe 
iiu'er Untat tragen, daß die Mächte des 
Lichtes klar und unwiderruflich geschie- 
den werden von den Mächten dei' Finster- 
nis. Unser Sieg soll den ii e n - 
s c h e n d i e G e w i ß h e i t u n a u s 1 () s c li- 
1 i c h i n s G e w i s s c n s c h r e i b e n, d a ß 
am letzten Ende doch sittliche 
M ;l c h t e d i e D i n g e d i e s e r AV e 11 b e- 
h e r r s c h e n,. u n d daß ein heilige r 
iW.i 11 e die Völker in seinen Hän- 
den trägt und wägt. Unser Glaube 
au eine göttliche Weltordnung soll seine 

- liekräftigung finden. Es ist eine heilige 
und fromme Sache. Denn dies ist, der tief- 
ste imd einzige Sinn der Frömmigkeit, daß 
uiiser ganzes Leben hingegeben sei aii 
einen heiligen "Willen bis zum Tode. Ea: 
ist die Sache Gottes, die ihr führt, meiner 
Freunde, und in Gott ruht eure Kraft. 

Ihr habt gelesen imd gehört, welche' 
Sc.hündirchkeitcn in Belgien, Frankreich' 
und Rußland eure Kamei-aden vom Volke 
zu erdulden haben. Nicht einmal die. 
Aerzte, die Schwestern bei ih-; 
r e m heile n d e n W e r-k, j a n i c h t d i e 
Verwundeten und Sterbenden 
sind vor heimtückischen Mor- 
de r n s i c Ii e r. Jeder fühlt, daß es in die- 
sem Kriege um das Letzte geht, uni Sein 
und Nichtsein der Völker. Dalier die l'r- 
l>itterung des Kampfes vom ersten Tage, 
die Erbitterung l)is in die verblendeteniui- ■ 
kiiegcrischen Massen hinein, die in frühe- 
i'en Kriegen nicht ihresgleichen hat. Ibr 

. aber sollt nicht vergessen, daß ihr eine' 
lieilige Sache fülu't. Im Lande döä 
Feindes, werdet ihr Träger der 
Ii 0 h e n Menschlichkeit sein, die 
dor Stolz unserer Bildung' ist. 
Bfd dem Leiflen der jVrmen werdet ihr an- 
euer Land, an eure Eltern, pure Schwe- ■ 
sterui und Bräute denken und an ilir 
Schicksal, wenn dem Feinde seine Pläne 
gelungen wären. Alle guten Geister aus 
dem AVelti-ciche der deutschen Seeki >siii(l 
mit eurem Zuge, Sic beneiden eucli, die 

j^' dip Tage der Erfüllung seht. Sie haben 
aiirgeiraUÇ was "bis 'clähin un,ser eigent- 
liches iU'ich auf Erden gewesen, das "\Velt- 
reich des deutschen Geistes. In ihm und 
nur in ihm blieben uns die Deutschen er- 
halten, die in fremden Ländern eine neue 
Heimat gefunden hatten. Ilir aber \yerdet 
uns die Freilieit des Atmens schaffen auf 
der l'^rde. Ihr werdet das AVeltreicli der 
deutschen Macht für Jalnhunderte grün- 
den. Aber was hülfe es dem ]\£enschen.. 
wenn er die ganze AVeit gewönne und 
nähme docli Schaden^n seiner Seele? AVas 
liülfe uns . das .AVeltreicli der deutschen 
.»iaum., wenn es das AVeltreicli des deut- 
schen Geistes minderte? Gellt ihr als die 
Kämpfer miseres Ijrcistes, wie ilir die 
Käm]ifer unseres Schwertes seid. A n c u - 
re 11 Lage r f e u e r n w erdet i h reue h 
die Verse des Faust wiederho- 
len, d i e g r 0 ß e n G e s t a 11 e n S c lü 1 - 

1 e r s w e !■ d e n e u c h a n d e n r e i ii s t-e n 
•Vdel Her deutsclien Afännlicli- 
k'eit erinnern, der, ein ewiges 
Vorbild und der größte'Lehrer 
unseres Vo 1kes, auch euch an 
seinen reinen Händen í ü h r t. 
Ueber dem „Prinzen von Homburg" wer- 
det ihr der düsternen Seele Heinriclis von 
Kleist zurufen: Du bist gerechtfertigt und 
über alles Erwarten erlöst. Die Bilder, 
mit denen du dein scliönstes .AVerk um- 
rahmst, sind an dir selber walir geworden: 
dem Manne, der sich im Dienst des A^iter- 
landes fand, dem erfüllt das A'aterland so- 
gai' feeine Träume. Die Sänge des deut- 
schen Kirchenliedes und der deutschen Ly- 
rik, die zum Schönsten gehörön, was Men- 
schennnnid gesprochen, werden eucli in 
die Seele klingen mit der reinsteii Innig- 
keit, der selig;sten Tiefe, der süßesten 
Zärtiichkeit auf Erden. Ihr werdet alle 
die A'erheißung- genießen, die in der Dich- 
tung,unserer Gegenwart, schlunnuert, und 
die iiir mit-dem Ann weltgeschichtUcher 
Taten weckt. Ihr werdet erfahren, daß 
nichts die gebildete Seele inniger für die 
Schönheit stimmt als die Anstrengung in 

. heroischen Taten. Ihr werdet erfahi'en, 
daß,nichts sie besser, zu neuen Anstren- 
gungen ruht und stählt, und daß es keine 
reinere' A'erbindung von Seele zu Seele 
gibt^als in dem heiligen Reich derSchön- 
lieif! Ja, wenn denn als die fürcliterlich- 
st^ Folge dieses Krieges ein Vi'dkerhaß 

^ui-i'ickbleiben muß, wie nfich keiner war. 
]i 1- -w' erdet i n d e'i' I^^ e i n d s c h a f t 

nicht die Liebe für die bessere 
• S e,e 1 e de s Fei 11 d e s v oi- g e s s e n.^ Jhr 
kämpft eineii guten Kampf für' die AVálir- 
heit. Ihr braucht die A'erhotzung und 

/ Verleumdung der A'erirrteiL nicht. Unter 
den guten Geistern der deutschen Bildung 
werdet ihr Shakespeare als Gast enip- 
faiigen und wissen, daiS, wie er der Un- 
sere ist, so viel vom englisclien Gedanken 
unwiderruflich zu unserer Geisteswelt ge- 
hört. Ihr werdet euch erinnern an das 

.edle Ringen des f ranzösisc Ii en 
Geistes um die feinste ästheli- 
sclic Kultur, Ihr werdet daran deu- 
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ken, wie Rußland in unserer Zeit zugk^ich 
seinen Homer und seinen Shakespeare be- 
kam in Toisfoi und Dostojewski. Der 
russische Staat freilicli 1)raclite auch die- 
sen beiden grüßten S(")lnien Rußlands nur 
Leiden und maiichnial unmenschliche Ver- 
folgung. .AVie wi'irden sie auf diese Ent- 
wirkhnig der Zeiten blicken! Aber es 
spi'icht durch sie,' unvergeßlich in seiner 
Innigkeit und Schlichtheit, das ewige' 
Evangeliuni von dem A'olke Gottes, dem 
Reicli der helfenden Menschenliebe. Der 
Sinn des Krieges liegt in dem I-'rieden,. 
zu dem er. führt. Tragt als Krieger' den 
hohen Sinn des- kommenden Friedens in 
euch, daß der Völkerhaß dennoch in einem 
neuen Reich der Liebe ende. Dies ist die 
tiefste deutsche Alt, in allem, was Alen- 
schenantlitz trägt, und in íeder A^olksart 
eine eigene Gestalt der Álenschheit und in 
iiireine Offenbarung Gottes /^u lieben-. Das 
Reich der verstehenden Menschenliebe ist 
das Reich des deutschen Geistes. 

Eure Aufgalie ist; mit dem Kriege .nich.t. 
zu Ende. ' Nachdeni ihr ihm* den Boden 
geschaffen, sollt ilir uns das neue Haus 
Deutschlands bauen. Ihr werdet-.ihm den 
siclieren Grund geben für Jahrhunderte,, 
werdet ihm Luft und AA'eite schaffen und 
eine solche Ordnung unter dçi^ Nachbarn, 
daß kein Sturm hinfort -'ês' erscliüttere. 
Al)ér ihr sollt da'nii auch alle die Lehren 
dieser groLten Tage behalten. Ihr sollt 
auch im Frieden wissen, daß wir alle ein. 
A'olk von Brüdern sind, und daß es A'er- 
sündigung an der Nation ist, wenn wir iuis 
in innerem Streit mit HaiJ' uud A erleuni- 
dung zerreiben. Ihr sollt aiicll im Frie:(l;m 
wissen, wofi'ir diese Schlachten geschhi- 

■gen worden, —r für das .bessere,-das tielste_ 
deutsche AVesen, Ávie'e& uns wieder offen- . 
V)ar geworden, und für seine Geltung auf 
Erden. Seht ihr nicht das Neue,'das noch 
in keinem frükeren »Feldzug war-? Alan 
kennt nicht einmal die Namen der Führer; 
man weiß kaum, wo der einzeliuf steht. 
Das heißt, daß keiner noch als einzelner 
etwas gilt; es lelit allein noch das Ganzp, 
— Deutschland ist Ein Ijeib, lOin (Teist, 
Ein AA'ille; die einzelnen sind nur noch 
Glieder, nur noch Blutstroiifen im Ganzen. 
Auf jedem aber rulit sein Teil Verant wor- 
tung mit gleicher Schwere. So soll ^es 
ferner im Frieden bleiben: alle haben ihr 
Leben allein durch die heilige A'erantwoi'- 
tung, die sie für das Ganze tragen, aber 

■ das^Gaiize braucht auch einen jeden und 
hat sein Lelien nur durch alle. Eine un- 
endliche Aufgabe für lange Jahre! Darum 
sollt auch ihr nicht traurig sein, die ihr 
nicht mitziehen könnt oder dürft, ilic áas 
Heer zurückläßt. Das A^aterland ruft euch 
genau so unter die Fahnen wie die ande- 
ren. lAVif- brauchen viel neue Jugend fi'u- 
die Arbeiten des Friedens.- ;A\ ir gehen 
ja einer neuen Jugendzeit des gíírettèten 
deutschen AVesens auf Erden entgegen. 
Es ist nicht denkbar, daß die traurige Er- 
fahrung von ISlo sich wiederhole und,, 
was. der lieri-liche A'olkssturni gewann,, 
durch'die Regier«iudcu verdorben werde. 

Es ist niclit denkbar, da,(?) die Mofimuig auf 
einen neuen geistigen Aufschwung nach 
den Siegen wieder wie 1870 trüge. Den i 
diesmal ringen wir, wie cjie Gri(;chen ge- 
gen die Perser, um die Bewaiirung unse- 
res AVesens auf Erden als der höheren Alt' 
von Geistigkeit, und tausend Keime war- 
ten. Die deutsche Seele ist auf ihr volle; 
Aulblühen -vorbereitet. Sie verlangt iiacli 
dem erneuten A'aterlande, um ihm ilir.v 
Fülle zu schenken. lAVir wollen in der.i 
I'iieden, der kommen wird, uiiseren Staat 
erneuen zum vollen und freien ,\usdruc' 
für ^den ganzen Reiclitum des . deutsche • 
.AVesens. ' 

Burschen heraus! Glücklich seid ihr. 
meine Freunde, meine jungen Brüder! Da i 
Schicksal der .AVeit liegt auf euren Ge- 
wehren, euren Schwertern. iVielleicht 
wird einer sjiäten Geschichtsschreibun;;' 
alle A'ergangenheit als ein Vorspiel er- 
scheinen zu der .AVeise, die nun lieginnt.- 
Jedenfalls erreicht alle deutsche Geschich- 
te jetzt die AV.endung, mit der die. eigenl- 
liche Epoche des iuin unvergängjichevi 
deutschen Ge,dankeiis anhebt. Ihr sftid <li" 
Angel der Zeiten. Fühlt? und tragt di-i 
AVürde, die euch verliehen ist. l üiser' 
ahe Erde bebt bis in'ihren fernsten AViii 
kel. Bis nach China, Japan und liulie. 
gären die A'ölker. Es ist, darf man sagen 
kein Alensch in der AVelt, der nicht di 
Erschütterung an seinem Leibe und seine 
Seele spürte. .AVo irgend deutsche Kultu 
an der Arbeit ist, in allen Erdteilen wir; 
der AVfirJel i'iber ihre Zukunft geworCen. 
Auch für Deutsch-Amerika, auch für dei 
•deutsolien Geist in China fällt jetzt dit 
'Eiitsciiéidung. Aus aller AVelt geleiter: 
euch heiíj und hoffend AVüiischc, Bitten 
und Liebe; Friedrich der Große und Bis- 
niarck blicken auf euch als die Vollende 

• ihres AVerkes. Ihr steht im Gesichtskrei ■ 
.cinég größeren Gedankens, a]Ls sePist^si 
zu fassen vermochten. .AVas sie 'mi 
Deutschland und mit Europa geta.n, soll 
ihr mit der ,AVeit tun. Ihr sollt ihr di 
Gestalt gel)en, bei der Deutschland lebei 
kann. Der Krieg, den ihr mit deutschen 

■Siege enden sollt, .ist der gi'ößte Ki'ieg 
der gewesen. Nie hing ein gleich hohe 
Ziel über deutschen K!lni])fcii. Ihr seid 
keine Nachkommen, —. wenn nicht alle- 
täuscht, seid ihr der Anfang eines nwer 
.AVeltalters. Ihr, seid der :Morg,en eine-. 

' neuen Tages für dicMjnischheit. 
Bres lau-Kriefern , .Altes Schloß, 

am 18. August lOU. 
Eugen K ülineinann. 

Friedenswünsche in Russland. 

Das .Moskauer Blatt „Rußkojo .Slowo' 
führt, der „Kölnischen Znftmig" zufolge 
in einem Hin-geren Aufsal ze aus, daß Ruß- 
land eigentlich wenig Literes'se an einen 
Angriffskrieg gegen Dinitschlaiid uno 
Öesrerreieh-Ungarn habe, jwlenfalls nichi 
gíMiug, um einen solchen Krie.g bis zuvn 
Ende durchzuführen. Rußland solle wie 

.au(;li Frankreich und Serbien im günsti- 
gen Augenblick einen ehrenvollen Sspa,- 
,ratfrieden abschließen. Die A\'eiterfi'ihrung 
des Krieges bis zum Ende sei nur. einet 
Lebensfrage für England. Alit Lobgesi'ui- 
gen und 'ermunternden Zurufen sparten 
Frankreicli und England nicht. Damit sei 
aber ^venig geholfen, wenn die Tasclieii' 
wie. bisher zugeknöpft blieben. 

In Petersbm'g sollen A'orträge i'iber die 
I^edentuiig der deutschen Kultur für Ruß- 
land von namhaften Re<lnern bei großem 
Andrang <ler Zuhörer abgehalten und fort- 
gesetzt werden. Dabei sollen jetzig aucil 
gerechtere und freundlichere Ansichten zu 
Aborte kommen. 

(Die weitverbreitete „Rußkoje Slowo"' 
pflegt ihre Informationen zur auswärtigen 
Politik aus dem russischen Alinisterium 
des Acußern zu beziehen, doch kann das 
Blatt nicht als auch nur halbamtliches Or- 
gan bezeichnet werden. Geleg-ontlich 
macht es sich zum Sprachrohr von Strö- 
mungen, die ini Alinisterium selber der 
Politik* des Herrn Sasanows entgegenar- 
beiten. Dai.i in Petersburg ehie Partei, über 
deren Stärke und Einfluß man freilich kei- 
nen besTimmten Anhalt liat, den Frieden 
nit D(>utschland wi'mscht, ist schon, mehr- 
iials gemeldet worden; daß die recht rück- 
;ichtslose Beliandlung. die der nissische 
yinanzminister in seinen (ITeldnöten in 
London gefunden hat, die A'erstimnmng 
^■egen-<lie westlichen .A'erbbündeteii nocli 
äteigeit, ist recht wahrscheinlich. Es w.äix'/ 
Iber verlehlt, aus einzelnen Symptomen 
itwa auf eine Kriegsmi'idigkeit Rußlandsi 
ichließcn zu wollen. Den .Frieden, den 
Deutschlands l;raucht, wird Rußland crsS 
lanii schließen, wenn seine Heeie cnd-, 
gültig besiegt sind. D. Red.') 

Die „Kreuzzeitxing" bemerkt, was auch 
^ewiß richtig ist, daß dieser Artikel 'in 
)rster Linie ílen Zweck vcrfolg-e, einen 
Druck auf England auszuüben, damit eiid- 

.icli die jetzt si)arsam lließemlen cng-i 
ischen Geldquellen reichlicher sti'ömen. 
,Trotzdem", so ii'ihrt das Blatt fort, „ist 
lie Tatsache, daß man in liußland offen 
ho Ah'jglichkeit eines Sonderfriedoiis "er- 
3rtert, nicht zu untcrs(>h-itzeii. Der Ge- 
lanke konnte nur der starken Emüchte- 
■nng (nits]ningcn, die Rul-Mands öffentliche 
Meinung i'il.erkam, als Hindenburg deu 
'ussischen Olfensivplan zerriß und dio 
ilecre des Zaren in die Verteidigmig zu- 
ück zwang. A'orPiidig ist e.r ein Kehn, 
ler erst weniiie. Britter getrieben hat, aber 

i'st nicht unm;')glich, daß das'AVachstum 
sich in" nnvoi-hergcsehender AVcisc be- 
íclíleunifít und fortsetzt, wenn die 'Er- 
;ignis.sc. auf dem östlichen Kriegssclmn 
;latzc ihm die nötige Nahrung geben." 

Grey, du verstandest das Lügen sehr, 
Doch nun dein A'olk auch-siegen lehr'. 

Das rnglück trifft im Nu ein, 
Ihr saht es docht am l' it. • 

Nicht jedem man an der ."Wiege sinkt, 
L'aß. Ilorbeer ihm einst im Siege winkt. 
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über. Bi'smarck's Haltung Riißliind gegen- 
über hat dann neben manchen sonstigen 
unei-freulichen iErscheniungc,n auch eine 
Scliwächung unserer nationalen Initiative 
gegen den Osten zm- folge geht^bt-: jn 
unserni Strebcai, sich Bish)arcks Haltung 
XU erkläJ'oi, hat sich bei uns' die iüte 
Aidlassung noch niehi" .eingcfressen iind 
eing-enistet,' daß Eußjand nicht beizukbm- 
nien sei, Ilußland müßte sich selbst über- 
lassen bleiben, damit es im eigenen 
Sumpfe ersaufe, . 

Manche Kreise stehen auch heute noch 
aiif dem SUindpunkte, als köimten wir 
Ilußland ernstlich kaum etwas anhaben. 
Sie folgern daraus, es handle sich in den 
jetzigräi Kämpfen an unseren 'Ostgi'enzen 
ledi^'lich darum, die russischen Hot-re von 
.deutschem Keichsgebiet abzuhalten; sich 
mit den Russen herumziisclilagen imd 
dann zai einem für den deutschen Hajidel 
imd die deutsche Industrie günstigen Han- 
delsvertrage zu kommen, müsse als c^in 
einziges praktisches Ziel ins Auge gefaßt 
werden. Die Aulfafismig ist von 'Klein- 
mut luad Ünkenjitnis der t-atsächlichen 
■Verhältnisse diktiert. Nm- dann wäre das 
Ziel des Krieges gegen Rußland ein Han- 
delsvertrag, und möge ér noch so günstig 
sein, wenn wir auf jede dauejude Siche- 
i'ung unserer nationalen- Kultur verzich- 
ten wollten, wenn wir uns durch die me- 
chanische Wirkimg des nissischen 
Sprachgebietes aUmählich in die Rolle der 
Juden schieben lassen und lediglich Ver* 
mittler zwischen den Völkern werdeai 
wollten. Es handelt sich für uns um die 
'auch handelspolitisch wichtige iVage, ob 
wir der russischen Sprache gestatten wol- 
len, ihre westliche Gebrauchsgi'OJize bis 
nach Posen hm auszudelmen, oder ob wir 
selbst, ohne Gewalt anzuwenden, die deut- 
sche Sprachgrenze nüt Hilfe der Deut- 
schen, Letten, Esten, Juden, Litauer und 
Polen um einige hiindert Kilometer wei- 
ter nach Osten verlegen Avollón. Die Eat- 
scheidung über unsere kultul^elle Zukmift 
hat das Geschick uns üi die Haaid gegeben 
dm-ch den Zusannnenbruch der russisch- 
preußischen Fmmdschaft. Fassen mr 
diese Aufgabe und dia damit verbundene 
Verantwortung unserer'eigenen Genera- 
tion und Kind und lündeskind gegenüber 
nur fest ins Auge! .wir werden finden, 
daß Rußland nitoli}. unbesiegbar ist — wir 
werden finden, daß auf einer gegen Osten 
verbi'eiterten Kulturbasis aucli der deut- 
sche Handel und diö deiitsche Industrie 
noch melir befähigt werden, den AVest- 

; mächten, insbesondere Britamiien, zu wi- 
derstehen, wie schon bisher. 

Die Jjegende von der Unbesiegbai'k'eit 
Rußlands ist ein Erbe aus den Kämpfen, 
die I<>iedrich der Große -ge-gèn das auf- 
strebende Moskowit^n-eicli führte. „Von 
allen Xachbarn Preußens", so hatte der 
große König im Jahre 1746 geschrieben, 
„istdasi russische Reich der gefährlichste, 

Nachtspuk 

'(lilücher uiid "Wellington nach der 
Schlacht bei AMuerloo. ■ - .Wandgemälde 

im englisclien ParJa-mcnt.) 

. 'lieber Englands ]\r(itropole 
(Wirft zur Stunde der "GcAspenster ' 
Seine silbei'blassen Strahlen 
Meli der Mond durcli Bogenfenster. 

_ i;- 
sie in die hohen Dome, 

iW'o die Helden nuui gebettet — 
'Auf die Sarkoplia^ge dei-er, 
Die Britannien einst gerettet. 

Auch im Parlamentsgebäude 
lAVebt er auf den alten Bildo'U, 
Die, voji Meisterhand g-eschafien, i 
Engl^iuds Ruhmestiige schildern — 

Die den Tag der Ehre schildern, 
AVo auf Waterloos (íefilden 
'Albious Leu und Pi'eußens Adler 
'l'ri'u im Kampe ziisamnienhielten. 

„Oh, daß es schon Abend wäi'e, 
Odei- dali die Preußen kämen!" 
Ließ sich danrals Phiglands Feldherr, 
Halb verloren schon, ve-mehmea. 

Tiober I^eichenhügel spähten 
iWellingtonfi erschöpfte Krieger: 
Blücher war ihr letztes Hoffen - 
Marsf'liall Vorwärts, Deutschlaiids Sieger. 

Und sie kamen, jene Preußtvu, 
Kamen, eh' es AV>end worden. 
Und an ihren Kolben l>rachen t 
Sich Xapoleons wlde Horden. 

i^^■ie ein Wetter Gottes fegten 
T'cl)ers Feld die deut^sclien Mannen, 
End im eklen Blutrausch stob der 
(■regm.'r letztes Heer von dannen. 

Durch das Parlamentsgebäude 
' (icht heut ein g«8]>enstisch Rauschen, 
Wenn um Mittemacht die Helden 
Jener Tage Grüße tauschen. 

["Wellington und Blüclier, die einst 
Jenen stolzen Bund gelobten, 
Den CJermanien und England 
J ju Jahrhundert lang erprobten. 

r>is der Kaufherr an der Themse, 
Der einst königlich gehandelt, 
Xun zur schnöden Krämerseele 
Xiederträchtig sich gv.wandelt. 

Für die imser Vater Blücher, 
Mit gana Deutschland ohne Zweifel, ■ 
Heut nur einen Ausdi-uok fän<le: 
Ein urkräft^es „Pfui Tteufel!" 

Fritzi B r ent a n 0. 

Ist Rnssland nnbesiegbar? 

Ein ebenso intessanter- wie aktueller Ar- 
tikel fand sich kürzlich iu dein „Grenz- 
boten". Im Anschluß an die Unter- 
drückung der deutschen St. Petersbm-ger 
Zeitung untersucht doit dea* Herausgeber 
der bekannten Zeitsclnift die Frage, ob 
Deutschland der anscheimaid vei'suchten 
Ausrottung aller deutschen Elemente im 
Zareiu-eich ruhig zusehen könne und wel- 
che Aussichten der uns aui'gedrungene 
Kiunjjf gegen den russischen Nachbar hat. 
Wir eaitnehmen dem ^^.rtikel einige seiner 
bemerkonsweiiesten Ausführungen : 

Müsseii wir dem Ausrottung'skarapfei, 
den die russische Regiening gegen das 
Deutschtum ■ führt, gelassen zusehen ? 
Können wü' es verantworten, daß an- 
nähernd sechs Millionen unserer Volksge- 
nossen in Rußland eing-estampft werden 
sollen in den moskowitischen Sinnpf ? Ge- 
Aviß, Rußland und die Russen schaden am 
meisten sich selbst, wemi sie den Zusam- 
menhang mit der deutschen Kultur abzu; 
binden trachten, aber unsere Beteiligung 
an dem Schaden Rußlands ist docli zu 
hoch bemessen, "^^lr düi-feh ihn nicht zu- 
lasvsen, wir müssen zu retten suchen, was 
noch zu retten is*t zu des, ge^sainten: 
Deutschtums I^vsten. 

Der gegenwärtige Krieg wird, beson- 
ders im HinbKck auf die llilirerschaft 
Englands in ihm, als ein Handelskrieg be- 
zeichnet und bewertet. DiutIi Rußlands 
Mitwirkung und Eigenart, im Auftreten ge- 
gen die eigenen Deutschen ist er zu glei- 
cher Zeit ein Kampf um die deutsche Kul- 
tur. Es scheint, als wenn uns eüi gnädi- 
gos Geschick' noch einmal die Entschei- 
dung darüber in die Hand' geben wollte, 
ob deutsche Ai-t in Europa maßgebend sein 
soll oder nicht. Die traditionelle Fi'eund- 
sdiaft zmschen Preußen und Rußland zu- 
sammen mit der übermäßigen Ersta.rkung 
das Staatsgedankens mit seiner händleri- 
Rchen Grundlage ülier alle Kulturideafe 
hatten schon Bismark, der, wie man weiß, 
den Auslandsdeutschen überhaupt mit 
einem gewissen Groll gegeni'iberstandep, 
die Hände gebunden, zugninsten der Deut- 
8c"lien in Rußland zu wirken. Diej Foixhv 
rungen der Großdeiitschen, dite gleich nach 
dem Kriege von 1870/71 die Festigung 
de.s deutschen Kulturbesitaes im Osten 
ITuropas anstr(ibtöni.,l>il#'if-''i unerfüllt, sie 
weclcton wohl das ]\Iißtrauen der Pansla- 
wLsten an der ]\Ioskwa und Newai, aber 
Bismarcik stellte' sich ihnen taub' gegen- 

sowohl durch seine Macht,< wie dui'ch seine 
örtliche Lage. Die, welche nach mir die- 
ses Land regieren werden, haben Anlaß, 
diö Freundschaft dieser Barbaren zu pfle- 
gen, da &ib imstande sind, durch die un- 
geheure Za.hl ihrer leichten Truppen 
Preußen von Gmnd aus zu vca-wüsten, 
während man ilinen den Schaden, den sie 
amichten, nicht entgelten kani^ wegen 
der Armseligkeit ihi'er an Preußen gren- 
zenden Landschaften." -Iji den hundei't- 
sechzig Jahi-en, seit diese .Worte nieder- 
geschrieben wurden — der Leser findet 
sie im di'itten Bande von Reinliold ilvo- 
sers wundervoller Geschichte Friedrichs 
des Großen (Cotta 1913) — hat sich man- 
ches gestaltet, was. uns "die „ungelieure 
Zahl der Jei,phten Truppen" iweiiiger ge- 
fährlich ersciieinen läßt, wie König Flied- 
lich : unser iVolksheer, die .Waffenteclir 
nik, die HiKsmittel des »Verkehrs. Aber 
auch das: der Nachfahi^e des großen 
Preußenköni'gs ist deutscher Kaiser ge- 
worden ! Heere können wir in ejner Zahl 
von einem lüiegsschauplatz auf den an- 
dern werfen, ■nie Friedrich der Große sie 
nicht kannte. Li vier bis fünf Tagen ver- 
mögen wir 300000 Mann mit iliren Ar- 
tillexie-und Verpflegiuigsparks über mehr 
als ta.usend Kilometer zu bewegen. Diese 
Beweglichkeit, in der wir den Russen 
heute unmeßbar überlegen sind, hat ps 
Hindenburg ermöglicht, Ostpi-eußen von 
einem dreifach, stärkeren Fteind zu éíiu- 
bern und ilui genau um die Zeit des tüi'ki- 
schen Angriffe iuif Südrußland dort zur 
-Vereiiiiguiig seiner Streitkräfte zu zwin- 
gen, wo es für unsere Zwecke am Rüstig- 
sten ist. Gewiß, die Tätigkeit Hindenbm'gs 
ist bisher trotz aller taktischen und 
vorübergehenden sti'ategischen Oííen!?ivo 
im großen und ganzen defensiver ííalm-. 
Rußland angegril'fen haben )vir eigentlich 
noch nicht — wir haben noch nicht zum 
Stoß gegen Rußlands Herz auageholt. Der 
es vor hundertzwanzig Jahi'en wagte, Na.- 
poleon, ist selbst dai-an gesclieitert : sein 
Einzug in Moskau bedeutete den Wende- 
])unkt seinesi Geschicks. Wo ist Rußlands 
Herz ? Ist es Mo.skau ? Würde das heu- 
tige Rußland, in Moskau getroffen, Ja.uf- 
hören zu leben ? Zerstörungstrieb und 
kur^ichtiger Uebermut nur könnte heute 
einen deutschen Heerfülnxjr naeh Moskau 
leiten. Das Rußland, das heute gegen 
Deutschland aufgestanden ist, hat ein an- 
deres Aussehen und anderen Inhalt, )als 
dasjenige, das Napoleon den Ersten ver- 
trieb. "VVer heute Moskau als Ziel eines 
lúieges ins Auge faßte, .würde sich da- 
mit den Anschein geben, einen Krieg ge- 
gen diö imbesiegbare Gedankenwelt des 

■\Ioskowitertums, im, basten Falle g'egen 
die Lagerhäuser der Großkaufleute, fülnen 
zu wollen.. Das aber slnd,„weder Strategie 
sehe noch politische Ziele. Rußlands po- 
litische Lebensnerven liegen an der Newa, 
wo die Bureauki'atie • ilu' Rückgrat •lia.t, 

liegen an den Gestaden des ßchwarzert 
Meeres und an der Ostsee, wo sich die 
Ausfulirhäfen für sein Getreide, die Ein- 
fuhrhäfen für ft-emd^ Gold befinden; sie 
koinmen zusammen in den Großbanken! 
Belgiens, lYankreichs und Englands. In 
Brüssel, Paii's, I^ondon wiohnen die eigent- 
lichen Leiter der russischen Bankwelt, 
die eigentlichen ^pEIerren der Industrie 
KriW'oirog und Donetz; von ihnen ab- 
geschnitteai wird Rußland idcht melir be- 
filhi'gt sein, wie jetzt kürzlich, vom Aus- 
lände Gold' ei'nzuführen — England hftti 
für 12 2*Ifllionen Pfund Sterling russischei 
Schatzanweisungen übernommen — dann 
kann es auch nicht mehr schwer fallen, 
die zahlreichen russischen Ti-uppen, selbst 
wenn sie durch alle himderttausiend Sni 
Rußland vorhaaiden Studenten, wife es ein 
ükas vorsieht, ergänzt weixlen sollten, so- 
weit nach Osten zu drängen, wie es nii- 
tig wäre, um Rußland einen die deutsche 
Kultur sicherstellenden Frietlen zu dik- 
tieren. 

Das Rußland von 1812, existiert ebenso- 
wenig, wie das Preußen von damals. 
Alle Mittel, die Rußland ent- 
scheidend niederwerfen könn- 
ten, sind bei uns, den Deutschen 
von 1914; es bedarf nur des 
Willens, sie anzuwenden. 

Der ,yBombenonkel''. 

Aus einer Zuschrift vom westlichen 
luiegsschauplatz; an die „Münchner N. 
N." Viel Zill leiden haben wir, besonders 
unseix) Kolonnen aller Art, von den friui- 
ZGsischen und englischen Miegern, ife 
uns jeden Tag Besuche abstatten. I-linén 
der englischen Militärflieger, der sich be- 
sonders liebevoll unser araiimmt, ha'., ^n 
unsre Leute den „Bombenonkel" getauft. 
Es sind ganz; freche Kerle, die die Saclie 
mehr als eine Art Sport betrachten, wenn 
rings um sie die Granaten platzen. Sie 
herunterzuholen ist außerordentlich 
schwer, und selten gelingt es. Es' ist in- 
tere^ant, me i'ings um das Flugzeug 
plötzlieh kleine sclmeeweiße Wölkchen 
entstellen, so scharf und abgegrenzt, mt." 
ein weißer Ballon; wenige Sekunden spä- 
ter kommt von oben der scharfe Knall 
einer explodierenden Granate. .Die Hie- 
gt rbomben richten unter den Pferden und 
\\ agen, auf die es hauptsächlich abge- 
sehen ist, große Verheerungen an, wenn 
sie einschlagen. Auf unsern Fesselballon 
in C., der uns übrigens sehr gute Dienste 
leistet, haben es diese ,.Hurameln" beson- 
ders abgesehen. Sobald sie alxsr in seine- 
Nähe kommen, eröffnen die dort befindli- 
chen Ab\\'e.hrkanonen auf sie ein möi;;deri; 
scli(>s Feuer, so daß sie es doch niclit'tür 
geräten finden, ihm einen Besuch abzustat- 
ten. • . , 

AiLSgiitiJgt s<i drum das mächt'ge 
JLiuiiíjif'íi,laÍld..am Tliemsesti-ande, 
Kinst von aller Welt bewnndert, 
lleut ein Denkmal brit'sch'er 

Schande. 
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Heidentod. 

Di© Wiener „Neue Freie Presse" erzählt 
folgende Tatsachen: 

In jenen furchtbaren Augusttagen war 
e», als der zähe energische Auffenb?rg 
dem wie eine Sturmflut hercinbrechendi?u 
liussenmeer den starken Damm bei Koma- 
row entgegensetzte. Ein Landwehr-Infan- 
terie-Eegiment hatte den Befdil, die Po- 
liüon um jeden Preis zu halten. És erwar- 
teie Verstärkungen, aber Stunde um Stun- 
de verrann, die russischen Geschosse ris- 
»en mörderische Ivücken in die Eeihea, 
ftbcr das Eegiment wankte nicht. Sein küh- 
ner Oberst, Ritter Reyl-Hanisch v. Grcif- 
fenthal, an dem das Re^ment mit gi'oß<>r 
Liebe und Verehrung hing, hatte am frü- 
hen ilorgcn, als die ersten Sonnenstrali- 
Icn und auch die ersten zischenden Grana- 
ten die Schleier der Nacht zerrissen und 
die \'orhuten das Nahen unübersshbat-er 
Kosakensch wärme, das Auffahren mäclili 
gcr Artillerie meldeten, das Regiment unt 
»ich versammelt und mit weithin ver 
nehmbarer Stimme folgende Worte gespro 
chcn: „Kinder, es geht dem Feinde cnl 
gegen und es wird ein heißer Tag wer- 
den. Aber ich kenne euch, jeden einzjl 
nen von euch und weiß, welcher Helden 
raiit euch alle beseelt. "Wir siegen od.!i 
sterben miteinander. Kinder, ein Zurück 
gibt es nicht. Das sei unsere Parole, ün- 
.•jer alter, geliebter Kaiser hurral" Nach 

■diesen AVorten durchbebte tausendstimmi- 
ges Hurra die Lufc, ein Hurra, begeisterí 
und todesernst zugleich in dieser todern- 
sten ;Stunde. Als es verklungen war, rief 
Oberst V. Eeyl; „Und nun vorwärts, Kin- 
der, Gott befohlenl" 

„Hoch unser Oberst, hoch!" tönte es 
in brausendem Clior. Kaum ein Auge war 
trocken geblieben in all den harten Ge- 
sichtern im weiten Rund und einer gab 
dem andern die Parole weiter, damit sio 
auch die entfernt Stehenden hörten, di:' 
die AVorte ihres Obersten nicht verstehen 
konnten: ,,Ein Zurück gibt es nicht!" 

Der Mittag svi. c auf mit seinen Sonnen 
gl Uten — der Tag neigte sich sèinem Ende 
zu und noch stand das Regimejit im miir- 
derischen Feuer. Oberst v. Eeyl war be- 
reits zweimal verwundet worden, ein 
Srreifschuß am Fuß und eine Kugel durcli 
die linke Schulter, aber trotz des Blutver- 
lustes und der Schmerzen blieb er an der 
Front bei seinen „Ivindem". Da traf ihn 
ein Granatsplitter an die Stirne und er 
stürzte zusammen. Sein treuer Diener trug 
ihn ins Lazarett, eine alte verfallene Zie- 
gelei, wo er verbunden und gebettet wur- 
de, so gut es eben ging. In dem Dämmer- 

' zustand, in dem er sich befand, hörte er 
plötzlich, wie jemand vorbeikam und rief; 
„Das Regiment geht zurück 1" Das brach- 
te ihn ganz zum Bewußtsein. Unbemerkt 
von den Aerzten, die Uebermenschliches 
leisteten an jenem blutigen 29. Avvgnst, 

Was Mit Tsingtan verloren giii(|. 
\'om Geheimen Regierungsrat Professo] 
I>r. P aas Ohe, Vize-Präsident des lleichs- 

tages. 

Die japanische Flagge weht über den 
rrümmerhaufen von Tsingtau. Die Hei 
lenschai', die in übermenschlichex* An 
-irengung gegen einen vielfacli üterlegc- 
uen F*eind „üu'e Pflicht bis zum A.eußer 
sten" erfüllt hat, ist kriegsgefajigen oder 
■ I iht in kuhler Erde. Das ganze deutach: - 
Volk gedenkt ihrer in dankbarer Bewunde 

■ung, trauert mit den Angehörigen um den 
Verlust der Helden. 

Aber wenn auch in jetziger schwerer 
<^ieit täglich auf blutigen Schlachtfeldeni. 
mf den weiten Weltmeeren Hunderte von 
-►öhnen der deutsclxen Erde den Heldeiu- 
'od sterben, so. ist das Opfer unserer Bi'ü 
!er im fernen Osten trotzdem von beson- 

- lerer Bedeutung. 
Ein zukunftsreichas Stück Kulturar1>eit 

ist vielleiolit für alle Zeit vernichtet und 
für uns verloren. Das wird nicht bloß die- 
jenigen mit tiefer Wehmut erfüllen, dif. 
in den siebzehn Jahren deutschen Pacht 
l>esitzes dort mitarbeiten konnten, um aus 
;>den, kahlen PeLsenbergen eine Wühond«* 
ileutsche Kolonie, aus dem sclmmtzigen 
chinesischen Fisclierdorf einen Mittel- und 
~itützpunkt deutscher Kulturai^beit zu ma 
dien, sondern muß axich allen politisch, 
kulturell und wirtschaftlich an der Aus- 
breitung deutschen Geistes Arbeitenden 
'ine ernste Malmung zur Nachprüfung 
ihrer Ansichten und Absichten in der gro- 
:'>en AVeltwirtschaft sein. 

Niclit mit gepanzieiijer Faust zogen wJi 
aus, uni bei der gi-oßen Teilung des chine- 

•sischen 'Weltreiches uns i-eichen Anteil an 
der lieute 7M sichern. Mit wenigen Quad- 
ratkilometern Pachtlandes an der im Welt- 
vorkehr unbekannten Kiautsdioubucht Ihv 
gnügten wir luis. In rastloser Kleinarbeit 
scliufen wir ein deutsclies Tsingtau mit 
])rächtigen Hafenanlagen, bauten Hunder- 
te von Kilometern í^isenbálin durch die 
vernachlässigte, dicht bevölkerte Provinz 
Schantmig, erbohrteu die Kohlenschätzc 
des Binneoilandes, Ixjfruchteten Handel 
Industrie jener Gegend und vei-standen eS, 
in fi-iedlichem Einvernehmen nnt den chi- 
aesischen Behörden der benachbarten Pro- 
vinzen den deutschen Hafen zu einen\ auf- 
blühenden Haaidelsplatz zu machen, der 
len alten englischen Stai>elplätaeu emp- 
iindliclio Konkurrenz bereitete. Es gelang 
ims, die WirtschaftliclK^n Kräfte des chi 
iiesischen Hinterlandes zu beiderseitigem 
Nutzen, in wachsendem Maße zu ersclilie- 
ßen. Auf die geis^tigie und kulturelle Ent- 
'.ricklung des erwachenden CliinesentuniP 
bestimmten Einfluß zu üben, wai' das er 
'olgreiclio Strelwn unserer Schulen und 
ííochschulen in jenen Teilen des chinesi- 
schen Reiclies. Immer zielbewußter und 
machtvoller setzten die Bestrebungen auch 
in Deutsehland ein, von Tisingtau aus' deut- 
icher Sprache und deutscher Kultur in 
'Jhina Eingaiig und Anerkeiumng zu schaf 
'en. Auf lange Jahi*e hinaus waren die Plä- 

■le für diese friedliche Kulturarbeit vor]>e- 
•eitet, mxd reiche FYüchte aucli materiel- 
ler Art winkten der gemeinsiimmeu Arl)eiT 
ier' Reichsregiermig, des Handels, der In- 
lustrie und der AA issenschaften. 

An ein gejvaltsames Ende dieses ziel- 
bewußten Strebens dachte ernsthfift wohl 
kein Mitarbeiter. 

Gegfin Boxermn-uhen und Ausbrüche 
.jhinesischen Fi'emdenliasses suclite maii 

• 'ie kleine deutsche Musterkolonie militä- 
"Lsch zu schützen. Hinter ihren Forts und 
leichten Feldbefestigimgen, imter der Ob- 
hut der wenigen tausend' Marinesoldateu 
-luchten ^Ibst zalilreiclie chinesische hohe 
Würdenträger Sclmtzi jgegen die Stürme 
ler Revolution. Cíerade der Mangel an 
starker Kriegsi'üstung gab den Chinesen 

, Verti'aueji zun* deutsdien.lMedcnsliebö mxd 
schien auch, zu feindlichenx j\jigi'iff von 
ixxßen den Anlaß zu vei*hüten. 

Einen imeixxnehmbaren Waffeaxplatz im 
fernen Osten zu schaffexx und mit gewalti- 
ij-en IMitteln m erTxalten, war zwecklos und 
■.gefährlich. ^V0 hätten auclx die Mittel'her- 
kommeix sollen, solche Macht zu entfalten? 
Uixd hätte sell)st eine zehnfach gr^ößere- 
Pruppenzahl, eine doppelte und dreifache 
Anzahl voix Kx'iogsschiffen, eine verstärk- 
e und vermehrte Landbefestigung dau 

i^rnd dem vex'eiixten Angi'iffe der Japaner, 
Engländex', Russen und Franzosen AAlder 
>tand leisten können? Deshalb ist nach- 
Irägli'clxe lü-itik an der Sparaamkeit de'- 
J.leichsmaaüneanxts und des deutsche^ 
Iloichstages heute verfehlt. Wochen-, mo- 
natelang hätte sich die Festung Tsingtau 

Kriegsiiumor. 

— Iii o Wacht iix Flandern. ,,So 
um Weilxnachten ki'iegt man doch ein wr- 
aig Sehixsucht■ xxach Hause." -- „l wo! 
— Bloß Sehxxsucht nach England!" 

— Der Kiixders clxreck. Bobby, 
oin artigesi Westendkind, soll baden, lu 
"1er A^■ anno lockt das klare AVassex-, abax- 
liobby wiU xxicht — selbst, da ihnx <lie 
N'ux'se zmxx Diner eixxe Doppelx'ation Plym- 
judding fix Axxssiclxt stellt. Alaix vex-sucht 

'xuxi, Bobby mit Gewalt in die Badewtuine 
/jU lotseix, aber Bobby schx-eit steixxerwei- 
:hend mxd strampelt xxiit Händen xixxd Fü- 
Jen. Die iMxitter komnxt hinzu. „Bobby", 
'orscht -sie, „waa-xxm bist du so unartig? 
:vomm, das AA'asser ist ja warm!" — ,,No, 
:Xo!" bx'üUt Bobby. „Icli wag's nicht!" - 
,,WArum nicht, Bobby, ^^•ovor ängaiis-st 
üx dich?" — „Vor den deutschen .Minen!" 

verließ ex' die Ziegelei. Di'axxßen stand 
der Büx'sclxe mit den Pferden. Er half sei- 
nem Herrn ixx den Sattel uxxd folgt e ihm 
mit dem Handpferd nach. Querfeldein ritt 
der Oberst, getrieben von der furchtba- 
ren Angst: „Das Regiment geht' prück, 
die Positioxx ist verlox'en!" Da tx'af eine Ku- 
gel den braven Rappen, den er x'itt; er 
bestieg sein zweites Pferd und galoppierte 
weiter. Endlich tx^af er auf Versprengte^ 
seines Regimeixts: „Kindel', was habt ihr 
mir angetan? Euer Obex'st ist da, zu xxxir. 
zu xnir. AVoistderHómist? Samixxeln, sam- 
ineln!" rief er gellend über das Feld. Und 
eiixer schrie es dem andenx zu im Höllen 
lärm der pfeifenden Granaten, der kx^a 
chenden Geschosse, der x-atternden Ma- 
schinengeVrehre: „Unser Oberst ist da, un- 
ser Oberst!" Plötzlich tönte auch das lang- 
gezogexxe Signal des Hornisten durch das 
Chaos: „Sammeln!", und alle, die es ver- 
nahmen, eilten herbei ixnd scharten sicli 

I unx ihrexx tapftíren Führex*. S-o gelang 
ihm noch einmal, einen Teil der Ueberlf- 
benden seixxes Regiments zu x-aUiieren. D ) 
wurde ihm sein zweites Pferd unter dem 
Ijöib weggeschossen. Der Obex'st x'iß ei- 
nem Toten das Gewehr aus der staxTeti 
llaxxd, und mit dem Ruf „A'orwäx'ts, Kiii- 
ilex-, ich schieße mit exich!" warf er sic)i 
mit seinen G^treuexx in die Laufgx'äber;. 
Da sah er in eiixiger I^ntfexTxmxg von sich 
cim AValdesraxxd eixx verlassenes Maschi- 
nengewehr. Alles' voix der Bedi'enungs 
mannsclxaft wax' gefallen. So schixell es sei 
iie schwere A^'ex^wundung gestattete, schob 
er sich vorvi'ärts. Ueber Leichen, Haufen 
von Leichen, bahnte er sich den AYeg uikí 
l)ald erscholl das nervenaufreizende Tal.- 
taktik des Maschinengewehres. Seine.Bra- 
'on in den Schützengräben horchten fx'eu- 

(lig auf xmd sahen hinüber nadi dem voi- 
geschobenen, gefährlichexx Postexx. Haupt 
ixxann Czemay des Regiments aber war 
mit einem Satz heran: „Herr Oberst, un. 
Gottes wiUen!" Dieser jedoch rief ihm zu: 
,,Zurück/Czernay, zurück, bei ixxir ist der 
.Tod!" Denix schon hatten die Russen,di« 
:-!tellung des Maschinenge^\-ehres erspäht 
imd überschütteten die .AValdlisiere mii' 
einem Hagel von Geschossen. „Nein, wn 
ixxein- Oberst ist, dort ist auch mein Platz!' 
sagte Hauptmanix Czernay bewegt und 
kauerte .sich niedex', um seinem vex-wun 
! loten Kommandaçxten die Arbeit abztmeh - 
.iixen. Da x-eichte ihm dieser mit festem, 
innigem Dx'udk die Rechte: „Czemay, da^ 
N'er^esse ich dir nicht bis zuxn letzten 
.Vtemzug, aber als dein Oberst befehle idi 
dir, geh' zurück, dox't bist du nötiger, half 
mir die Leute zusamxxxen, aushalten bi'j 
;;um letzten "Mann. Kümmex-e dich nidil 
um mich, ich bin ohnehixi ein Todgeweih- 
ter!" 

Uxid Czernay ixxußte sich fügen. Mehr al:^ 
(iine Stunde lang bediente der Oberst a) 
lein das Atascliinengewehx-, und Haupt- 
.mann Czexmay hat später, als er selber 
tod\nntd im t^ita,! in Krakau lag, seiixen 

Fx'euixdeix mit Träixexx in der Stimme er- 
zählt, wie fm'chtbar der ■ Axxblick gewe- 
sen sei, als der todesntotte Hold sidx inx- 
mer wieder aufx'ichtete, um die AVix'kuixg 
seiner Gescho.sse zu beobachteix. Und ixx 
einem solchen Moment zischte eine Gra- 
xxate im weiten Bogen hei'axx —eirx Spreng- 
stück riß dem todesmutigen Obe'rsten die 
Brust auf und legte ihn zu den Totexx . . . 

Aber auch Hauptmann Czernay erreich- 
te das xxnerbittliclxe Gesdxick. Als er sei- 
nen Komixxaixdanten stürzexx sah, eilte er 
hinzu vmd ließ, tief erschüttert, den ent- 
^eeltexx Körper hinter die Front bx'ingen. 
!]r selbst wurde schwex- verwxxndet, und 
s^eine braven Soldatexx xxahmen ihn mit, 
~:ie der furdxtbax'exx Uebermacht des Fein- 
iea endlich doch — wexux auch für wenige 
.-Itixnden — weichen nxußten. Von dexxen 
■Iber, die sich auf seinen Ruf unx ihn ge- 
schart hatten, sind die meisten mit ihrem 
Obersten gefallen, getx-eu der Paroje de.- 
vergötterben Konxmaxxdaiiteix: „Kiuder, 
wir siegen oder wir stei*ben miteinander, 

ixx Zurück gibt ^ nicht!" 

länger hahcix können, gefallen wäre .«jíh 
doch. Uei- A'ej'lust wäx'e. nur um so grö- 
i^ox- und schmerzvoller gew<\s.-n. Auf einen 
Entsatz -von Deutschland aus wäx'e, da.s 
h hrt der Verlaxxf dieses AA'oltkriegos, doch 
nidit zu i'ochnexx gewesen, solange Eng- 
land die See beherrscht xnxd mit uns im 
Kanxpf lebt. Ob wir aber Englands und 
Fi-aixivx'eichs Macht so schwächen könxxexi, 
ciaß deut-sche, Geschwader sTcher nach dem' 
fo'nen Osten üanxpfexx xmd die japanische 
;'Lotte vernichteix könntexx, xun wieder zu 
.rebei-n, was sie uns, durch England auf- 
,;ohetzt, geraubt hat, bx-aucht voxiäufig 
.xicht erörtex't zu wex'den. Unter großen 
Opfex'n aix Gxxt und Blut, von England we- 
llig uixtex-iJtützt, hat Japan dies Einfallstor 
in die Proviixz Schantmig erobert. Es hat 
auch <üo dexitschexx Eisenbalmen bis T^i; 
•mnfu, die clxinesischeix voxx dox't bis Tient - 
sin in Besitz genommeix xmd verlangt di;> 
ien Deutscheix konzessionierten, weit-^-x-en 
Liniexx. Nur in fm'chtbaren kxiegexischen 
ilingèn könnte es den Chixxesen gelingen, 
iie 1'ück.sicht.slosen,, militärisch vortreff- 
ich gexiisteteix Erobex^er aus seinen Lan- 
iexx wieder zu vei'treiben. Japan wird abér 
lus den Ereigxxissexi der letzten Monate 
ien Schluß ziehen,. daß ihnx inx fernen, 
)sterx eigentlich xxiemand widei'steiien. 
canxi, xiadidem Exxglaxxd die gelbe Ras>i;*. 
y.ir Hilfeleistung g'egen eux'opäische (!x'oß-- 
iiächte ívufgexufen hat. Auch Englixuds 

V lotte wird schwerlich inxstande sein, dem 
;i'starkteix Japan seine lieute zu entreißen, 
A'enix es xxach Hongkong xmd Singapox'e 
;Mne Hände ausstreckt. Axx China xmd .sei- 
ler Kx'aft, sich moderner Kultur anzupas- 
lexx, wird e.S' in ex'ster Jinie. liegen, ob in' 
)al(liger Zukuxxft nach AViedei-kehr fried- 
icher Zeitexx dem deutschexx Unterneli- 
nung.sg'eist das gewaltige chinesische 
ieich wieder ei'schlossexx wex-den kaxxn. 
Vbex' Schwei', unendlich schwer wird es 
sein, wieder aufzixbauen, was frevelhaft 
vernichtet wox'deix ist. 

'Mittwoch, deft 27. Januar IUI5. " 
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le igU enHchei Helfj. 

L\.ls icli a-Tii 4. Auglist, dem vorletzten 
für inich geltenden Arobihnachungstag-, 
:uoÍB.er l'Yaii das unerbittliche mei- 
ner sofortigen Abreise klar zu machen 
Kuclite und ihren bitteren Tränen und A'or- 
(rlelhingen, ich hätte ja noch einen Tag 
Zeit, mit schwerem- Herzen widerstand, 
ahnto icli iiiclit, daß meine Vaterlands- 
Ireue micli vor dem Schicksal, in England 
als „Sj)ioii," verluiftet zu werden' bewahrt 
liatte. 

Lediglicli' uni der Neugierde der Nacli- 
barii zu entgehen, schickte ich meine Fi^au 
mit meiner kleinen Ileisetasche voraus und 
folgte ungefähr 10 ^Minuten sxjäter mit riiei- 
]iem Ojäiu'igen vSölmchen in unauffälliger 
lAVeisíí. So erreichte ich den 5 Uhr 30 
nachmittags abgelienden, ersten Zug, der 
Anschluß an den Dampfer hatte, ohne Zm- 
sohenfall, doch nein, ein kleiner Zwischen- 
f;ill ti'af midi doch. Ilin Engländer, der 
die zweistündige PaJirfc nach dem Hafen 
mir schräg gegenüber " gesessen hatte, 
ohne ein ."Wort mit mir zu wechseln, und! 
Zeuge dos Al)schiedeai gewesen war, der 
den Umstehenden — selbst den rauhen 
(.repäckträ^rn • - die Augen feuclitete, 
vertrat mir beim Aussteigen den AVeg, 

■ ergriff meine Hand imd sagte: „Seien Sie 
ohne Sorge für Ihr -Weib und Kind, sie 
sind hier gut aufgehoben! Gott se.gne Sie 
alle!" — '."NVie wolü mir diese .AVorte- (iines 
f'Yemden taten, läßt sich wohl nachfühlen 
und in meiner schwemi Besorg-nis wai' 
itih doch etwas beruliigt von den trüsten- 
<ien A\'orten dieses Engländers; auch" Woll- 
te ich nicht an das Allerschlimmste, den 
AuRbrucJi eines Kriegesi zwischen England 
und Deutschland glauben, denn ich bin 
nun einmal kein Sdiwarzseher; t:odann 
Jiatte idi die imposanten Kundgebungen 
•ler Ai'lKiiterpartei gegen den Krieg, bo- 
!à<>Jiungsweiso eine Einmischung i^nglands 
in (len Konflikt, am Sonntag, den 2. .\ii- 
gust, in Trafalgar Square gesehen -r- das 
„Hurra", mit dem die Kundgebung schloß, 
Idingt mir noch in den Ohren — und als, 
rtigelmäßiger Leser der deutsclifreundli- 
(■lu;n „Daily Is'ews" nocli zuletzt die Be- 
KCihreibimg über eine andere deutscli-engli- 
Hche Kundgebung daselbst mit sehr sym- 
I)athischem Komnientar gelesen und 
schließlich zog ich als Kaufmann die un- 
geheure, wirtschaftlich© Schädigung der 
beiden Nationen durdi einen solchen: 
lvri(ig in BetracJit, der nur mit der voll- 
ständigen Niederlage eines der G-egiier en-. 
den und selbst fi'u- den Sieger so furcht- 
bare Folgen nach sich ziehen würde; daß 
England schon aus diesem Grande- seine, 
bekanijtgegebene Neutralität walu-én wür- 
<io. So dachte icli. In der Dp-svnin^ Street 
aber wurde eine andere Ilechuiing- aufge- 
stellt! Die NaQhric.ht von der Kriegserklä- 
rung Englands an Deutschland- diese 
Hiobsbotschaft, die mich gerade beim Ein- 
treifen an der deutschen Grenze eireich- 
t(i, war (leslialb um so niexlerschmetternder 
in, ilu-ej- AVirkung auf mich. 

âchneUer ,al>er alsi die Diplomaten er- 

wies sich die englische Poliziei/ deren po- 
litische Tätigkeit der Kriegseiidärimg um 
mehrere Stunden zuvor kam! — Ich 
lasso meine Nichte, die tim 21. Oktober, 
nach fast aufgegebenen Versuchen ihrer 
Eltern, sie von England herüber zu bekom- 
men, unei'Wartet heimkehrte, selbst erzäh- 
len: „Kaum warst Du eine Stunde fort, es 
war gegen 5 Uhr imd Tante Marie und 
der Junge waren noch nidit einmal vom 
Bahnhof zurück, als es stark am Haupt- 
eingang klopfte und einige Männer midi, 
als ich am unteren Eingang ' herantrat, 
nach „Mr. Tränkner" fragten. Auf mei- 
nen Bescheid, Du wärest ausgegangen, ka- 
men sie, .inzwischen zu 5 ifann in Zivil 
angeWachsGn,"herunter und begelu'ten Ein- 
laß, den ich' Ihnen verweigerte. Plötzlich 
hörte ich einen Pfiff und ehe icli mich 
versah, sprangen eine Anzahl uniformier- 
ter Schut-yieute über die Straße, be.setzten 
alle Eingänge, einige drängten mit den 
Detektiven ins Haus — ich wurde natür- 
lich ohne weiteres zur Seite gedräckt — 
und andere stellten sich hinter dem Haus 
auf, im ganzen 10 Schutzleute und õ De- 
tektive! Einer der letzteren zog ein blaues: 
Schrifl:stück hervor, ein „Warrant" (Haft- 
befehl) auf Dich, dessen Inhalt er mir von 
A bis Z vorlas und den idi in meiner be- 
greiflichen Aufregung fast gar nicht ver- 
stand imd unverzüglich machten sich alle 
an eine gründliche Haussuchimg nach 
I^nlbe^i, Gewehren, Explosionssto&n und 
belastendem Schrifcmaterial. Sie lasen 
Deine sämtlichen Geschäfi:s- und Privat- 
hriçfo und dehnten die Untersuchung ^ogar 
ííiíf unsere Einlogierer, Engländer und 
"A'nierikäner, aus; sie fanden aber natürlich 
nidns. Unterdessen kehrte Tante ]\rarie 
heim und l>ekam natürlich einen gi'oßen 
tíchreck, als sie von weitem schon den 
Menschenauflauf vor unserem Hause sah. 
Die am Eingang- postierten 4 Schutzleute 
verweigerten ilir sogar den Zutritt, bis sie 
sidi als Deine Frau zu erkennen gab. Die 
Tanie war außer sich, als sie den -Grund 
der Haussuchuiig- erfuhr und ^\'einto bit- 
terlidr; ilu'e Proteste nützten aber ebenso- 
wenig als die-meinigen, Ja, einer der Dlv 
tekiive ging nun sofort zu unserem Tele- 
phon und rief von der AVacho- eine Polizei- 
frau lierbei, auf deren Aufforderung-' hin 
wir uns sogar leiblich untersuchen lassen 
miii'cen, ob ]iicht etwa Schriftstücke in 
unseren Kleider eingenäht, waren. Beson- 
ders ich wehrte mich gegen diese beschä- 
mende Untersuchung' solang'e, bis mir be- 
dcáitet wurde, daß ich dann mit zur ,AVa,- 
clie konnnen müßte. A\ ährend der gansfen 
Zeit wurden wir, Tante und ich, nidit zu- 
sanunen gelassen und auch in'getrennten 
Zimmern untersucht, sogar <ler -Jimg-e wur- 
de abgefülnt- in die Küche, wo nian ihn al- 
lerhand ausfragte, u. a. ob sein Vater kei- 
ne „War Maps" (Kiiegskarten) hätte? Und 
freudig bejalite der Bengel, mit dem die 
Schutzleute sogleich Freundschaft ge- 
schlossen hati;en, und bi^achte aus seineni 
llanxen seinen — Sduilatlas hervor, zur 
großen Enttäuschung seiner Freimde, die 
sich schon den erwarteten Hoffnungen 
hinge§el>en haben mochten. Also auch da 

half es nichts, auf den Busch zu klopfen 
und dei' Inspektor entließ* dann allei 
Schutzleute. Die Detektive blieben bis 
abends gegen 11 I'hr in Deinem Büro zu- 
rück, alle Schriftstücke duvelistöbernd und 
alle Ordnung auf den Kopf stellend, so daß 
man sich nicht mehr züreclit finden konn- 
te. — Ehe sie uns verließen, schärlien sie 
uns noch -unsere Verlialtungsniaßregeln' 
ein. lAA'ir zwei Fi-auen initßten uns gleich 
am nächsten Tage — wie alle Deutschen 

- registrieren und pltoiographieren-las- 
sen, auf unsere Kosten natürlich. ,A\'ir 
durften uns nicht wei,ter als õ englische 
Pfeilen von unsereni lAA'ohnort entfernen, 
andei'nfalls uns Gefäiignis- oder hohe 
Geldstrafe drohte und wurden, die erste 
Zeit wenigstens, durch Detektive scharf 
beobachtet, wohl in der Annahme, daß 
I/U Dich doch noch einstellen würdest, da. 
sie an Deine Abreise pflichtgeinäß. nicht 
g-laubten. Die Kontrolle, sowie die Ein- 
schränkung unserer persönlichen Freiheit 
empfanden wir allerdings nicht so sehr, 
als den täglichen Einblick in die Zeitung 
über die schrecklichen Verluste, Greuel- 
taten und giftigen Verhöhnungen der 
Deutschen, wie Du sie aus den mitgebradi- 
ten englischen Zeitungen selbst' ersehen 
kannst." 

Soweit meine Nichte, Icli aber habe mir 
bald den Kopf zerbrochen, um die Grün- 
<le zu einem solchen A^orgelien gegen midi 
in England zu erforschen, denn meiner Na- 
tionalität und der Vertrieb dyutsdier Er- 
zeugnis,se allein konnten, dodi unniöglidi 
den Vnlaß gegeben haben. Und icli liabb 
auch wirklich Gründe entdeckt, deren ..po- 
litischen lAA'ert" allerdings' ' jedermann 
scl!.)st bemessen kann. 

Im .luli dieses Jahres erschien im „John 
Bull" (größtes Hetzblatt in England), wel- 
cher durch die gesdiic,kte Leitung des 
ebenso begabten wie verwegenen lüechts- 
anwalts imd Parlamentmitgliedes Bottom- 
ley einen ungeheuren Leserkreis ei'worben 
hat, unter der Ueberschrift „Die Feder 
ist mächtiger als das vSehwert',' der Ab- 
druck eines EmpfehlUngssclireibens der 
dortigen Ortsgruppe des Deutschnationa- 
len Handlungsgeliiücn-A'erbandes, das vou 
Zeit zu Zeit von dessen Stellenvermitt- 
lungs-Obmann an ihm bekainite Prinzipale 
in England verschickt wurde und das mei- 
ne Adresse trägt, die ich als fest ansässi- 
ges und unterstützendes Mitg-lied dem 
Deut-schnationalen Verbände schon -seit 
Jahren zur Verfügung g^estellt hatte. An- 
scheinend hatte nun ein .englischer Ange- 
stellter eines solchen Empfängers nichts 
Eiligeres zu tun, als dieses limpfehlungs- 
schreiben an die Sdmftleitung des „John 
Bull" zu senden, welche außer der bezeich- 
nenden Ueberschrift und dem -wörtlichen 
Abdruck nodi die 
setzte: ,,AVas werden'nun di 

ger Mieder los. .Durch die Sclinellrgkeit, 
mit der sich aber dann die Ereignisse über- 
siürzceii, hatte ich keine GelegiMiheit, auf 
die, Hache einzugehen. 

Sodann hatte, der ,J)eutsdie Fußball- 
Klub", dort, dessen Scliriftt'ühver idi war, 
ili verschiedenen deutschen I.okalen s.'iue 
Plakate, selbstredend auch mit mi'iner 
Adresse und mit einer ^virkungsvollen 1 hn- 
randuiig iii dcu deutschen I.andesfarbeii, 
aushängen und ein übereifriger, für die Si- 
cherheit seines Landes liesorgcer Englän- 
der mag vielleicht auch iiieraus die An- 
regung l)L'kümmen lial)en, mich als 
„Spion" anzugeben. 

Ja, und Ix'inahe Iiätte ich's noch ver- 
gessen: ich war aucli noch Vertreter für 
den Anzeigenreil der Zeitschrift „Der 
Deutsche Kauimann im Auslande". ~ (!e- 
nug, dasi Mal.!, war voll. Sie fanden natür- 
licli nichts. Richtig'. Aber wenn sie mich 
vorgefunden, liätien,- würde mir dann mei- 
ne Eechtferaguiig' genützt haben??? 

So ri'icksicluslos lietrugen sidi die eng- 
lischen Behörden schon vor der Kriegs- 
erklärung'in den lAA'olunmgen harmloser 
Deutscher! Und da' gibt.es noch Schwäeli- 
linge, die unser Vorgehen gegen die Eng- 
länder für zu iiart finden! O. T. T. 

Bemerkung hinzu 
britischen 

Natürlidi är- 
wenig', denn 

Handlungsgehilfen tiui?' 
gerte mich die Sache nicht 
es ist geraile kein Spaß, durch den „John 
BiiH" in die Oeffentlichkeit gezicrrt zu 
.werden; einmal drinn in dessen Registern, 
kommt man von Zeit 7a\ Zeit wieder her- 
vor und dann geht das Nadelstidieln är- 

Ein Engländer für Bulgarien. 

, Die, A,geuc,ft TelegTaj)ln'ijue.Bulgare mel- 
det: Der bekannte Eugiändei- PicTce O'.Ma- 
honi vcröffentHellt einen zweiteii, an Eng- 
iand geriditet-eu Brief. Ev erinnert d;iriii 
an die Sdilußfolgernngen, zu deiien die' 
Carnegiekommission bezüglich des Vor- 
gehens der Griedieh und Serben in Ma- 
zedonien kam, wo deren Truppen und Be- 
amten von Beginn des B.'iikankrieges an 
sich befleißigt liatten,■ die vStätten' bulga- 
rischer Kultur zu zerstören, indem sie 
.Schulen und Kirchen schlosí3.e.n, Priester. 
Lehrer und Professoren verjagten oder 
einkerkerten und alle .l)ulgarisdien Bi- 
schöfe vertrieben, während die l)ulgari- 
schen Truppen heldenmütig" gegen die 
Hauptmasse der ottonianisdien Armeen 
kämpften. ' 

O'Mahoni weist sodann die Behaui'/iung 
zurück, daß sich Bulgarien dem Scliieds- 
sprudui entziehen wollte, und stellr. an 
der H;uid von Beweisen fest, daß die bul- 
garische 'Regierung die erste und übri- 
gens ein5!ige^ war, welche eine sdiie'ds- 
richteiiiche Lösung des Konfliktes inner- 
halb der dureil die klaren Bestimmungen 
des serbisch-bulgarischen. Bün(tnisv(irrra- 
gc3 gezjOgenen Glreniien a.nnahmi, welclieii 
dio serbische Regierung bereite, wieder- 
holt verletzt hatte und den'si.;' als un- 
gültig zu erklären traehtete, um' das ge- 
rxiubte Mazedonien y.u behalte.n., Diese 
AVahrheit Sei erst jüngst durch eon wich- 
tiges Interview mit dem Fülirer «der ser- 
bischen F'ortschrittler J\Iarinkovic, bestä- 
tigt worden. Dieser habe in Sofia', Avohin 
ei- in ieiner A'ersöhnungsmission gel.liohinien 
sei, unumwunden erklärt, dal.i diti Ser- 
l)en entschlossen seien, in .]\Iaz:Hloit.ieii zu 

bleiben, weil sie vom verstorbeneu rus- 
sischen Gesandten Hartwig formelle Ver- 
sprcdnmgen erhalten häiten. Alarhikovic 
haby hihziigefügi: ..Sie läusdien sich, 
wenn Sie\g-lauben, daß wir desluilb da-" 
rauf besranden, uns in Mazedonien zu hal- 
ten, weil e-i uns nicht gelungen war, fiiC 
Ausfällstor zur .Vdria zu ei^angen. Das- 
hat mit Alazedonieii nichts zutun!" 

Dio Haltung,Rußlands, heißt es in dem 
Brief weiter, das das schreiende Unre<thl, 
welches an Bulgarien und an der bulg-ari- 
schcu Bevölkerung .Mazedoniens durch 
den Bukarester A'ertrag begangen wordf.n 
ist, kann nur durch die Politik erklärt; 
werden, die Rußland damals verfolgte liiid 
(iie sein ^'erireter in Belgra.d iii dem Siniiti 
verkündete, daß Serbien mächtig sein 
müsse. Oeiiterreich-Ungarn hat Rumä- 
nien zuliebe nicht Avirksani gegen den Bu- 
kai'cster A'enrag protestiert. ,A\'arum aber 
hat nicht Großtiritannien gegen diese Un- 
gerechtigkeit protestiert? Das ist schVer 
zu begTeifen. iA\'ir müssen jedoch im Aug» 
behalten, scihließt. O'Mahoni, da,ß das Ge- 
wis'scn íA^-esteuropas durch eine von Ser- 
bien und (Uiedienland gefi'ihrte schmäh- 
liehe Lügenkam}!agne getrübt war, zu 
einer Zeit »da Bulgarien von der i'ibrigen' 
.A\'elt al)g-esdiniiten Avar. 

(Dieser Herr O'Mahoni ist der bekannte 
weiße Rabe, 'den die Engländer immer l>e- 
reit haben, um zu dokumentieren, <laß die 
vcrvverfliclui Haltung ihrer Regierung' 
dui'diaus nicht die Billigung des ganzen 
^'olkt^s findet.). 

Die Neutralität Nordamerikas. 

Die ,,Times" meldet aus lAA'ashinginn: 
Staatssekretär Bryan erklärte, daß der 
Präsident der United States Steel Com- 
pany Schwab den Pkii, Unierseeboote für 
die Kiiegfi'ihrenden zu bauen, aufgab. 
>khwab wurde dazu durch dio Ueberzeu- 
gung .AVilsons liewogen, daß selbst die Liiv 
fcrung nicht zusammengesetzter Schiffs- 
t( ile mit der amerikanischen Neutralität 
unyerehibar wjre. Der Korrespondent der 
,. Times" fügt liinzn: Diese Entscheidung 
des Präsidenten ist ein entschiedener .Rr- 
folg der Deutsdien, da Unterseeboote an 
die A'erbündeten g-eliefert worden wären. 
Dio Deutsdien erheben auch Protost, ge- 
gen den A'erkauf von Munition an dift 
\'erbündeten durdi Privatfirmen. Im 
Senat wurde eine Geseizi^svorläge eing:*- 
brac-ht, die den A'erkauf von AA'affen und 
Munition an ein Land, da.s mit einem an- 
üeren Lande, welches mit den AVreinig- 
ten Staaten in Friedeji lebt, Krieg führt, 
für ungesetzlich erklärt und den Präsi- 
denten ermächtigt, die Ausfuhr solcher 
Munition zu verhhidern. Dem Senat Amixle 
eine Resolution vorgelegt, die genausAus- 
künftè i'iber die Tätigkeit der ami'rikani- 
scheir .Fabrikanten auf diesem Gebieie 
verlanut. 
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Stanzerei Druckerei Zielierei 

Der bayrische landstHrnt. 

Kin. Ijiiyei'ischer La.ndstui'iniiiaüii crzälilt 
in (l(jii „Müuclitíiier X. N." : 

Niui sind wir wirklicli draußen. Heit 
Wcclieii seltoii, in einer stattlichcti 

• Fesl.unj'- auf Kationeudonnerläiiii'c gegeii- 
iibcr unsi-ru westlichen .Fciiideii. „Ihr 
iiahl ('S sc'iüii, konuiir liiiiaus, Kclit uiid er- 
i('i)l: ciwas, könnt iiacbiier ('i'zäiilen, d-a-: 
iiiik Ilten wir aucii 'gern und w'ir' uns viel 
iiebe.r, als liier zu Hause sitzen." So sag-en 
uiiscni z^urückgebliebenen Freunde und 
Bekannten. Audi, da wieder der oft k,i 
gioüe Unterschied zwischen iVorstellung' 
und Wirklichkeit. 

Gewiii, der Krieg" liat uns raseli erfaßt^ 
g-i'ündli(ii uing-ewaiidelt und in laiifver 

, Faiirt w(!ií. weg aus unserer engeren Hei- 
mat eiillühi't. Aber niclú, um l>e(iuctu-in 
(•uigiMiehnier ' Zin'streuung'^ is^'oues za 
•schauen, Ereignisse zu sanuneln, die den 
Slanniitiscli zu Hause lange in Atem hal- 
ten könnten, und eigentlich aucli nicht, 
um in Zeitungen zu schreiben. ^ 

Viele Tausende des gedienten bayeri- 
sc.lien Landsturms sieiien luiter der Falinc. 
Nach Einteilung*,; )15ewaiifnung' und niili- 
tüfischen Kegeln.' fast genau Avie vor 20 
.lahren, lun" die. ]\iensclien sind aiidei'e 
geworden. JDurcli die täglic'ien .Krinnerun- 
gen an die aktiv© Hieiistzeit und die vor- 
wiegend körpei'lichen lUebungen fühlt 
sicii jeder äulüerlich um Jatire verjüngt, 

' während da^ Innenleben den Kmpfiudun- 
gen des reileu .Mannes entspricht und 
niclit mehr auf die i'vühe Jugendzeit ein- 
gestellt werden ka.un. Diese Gegeusütz'. 
erzeugen in der Gemütsverfassung das 
liinzelnen inanchcrlei 
^xliwankungen, die oft sc;liwer auszuglei- 

'clien sind. Daiier kommt es auch, daß dei 
(^.;sammtcharakter einer Land.>tin'mtrupp. 
hitrler. kantiger und bei Aveitem. niclii. so 
wa(;lis\veich ist, wie l)ci unsei'en jiingsten 
Kameraden mit den .frischen Milcligesicli- 
tCl'll 

AA'.-is nun unsenMi Dienst autelangt, .su 
ist er vorläufig: rec.lit erträglich. Feld- 
die,nstül)uiigen imd Alärscho src'ii'ii oben- 
an. .Jeden Tag" schlagen wir, wie ehedem 
in ilüntiien aui Harlachings Höhen, eiuv' 
kleine Schlaclit. sei es innerhalb der Kom 
pngnie oder mit einer Schwcsrerkompag* 
ni(?. uiul natüi'lich gewiiinea wir sie im- 

'inei'. Ai)er auch, unsel' G-egner, entweder 
ein Teil der eigenen Mannen, odei' die gn- 
teu Hekannten der anderen Kumjiag-nii' 
sind nach ihrer lür sie- allein maßgeben- 
den Kritik stets. Sieger, und auf 'liest. 
Weise eiiiält sie!, in beiden L:igeni troiz 
der iieitigsieil Znsanimensiöl.h' die voll- 
kommenste Harmonii. Schön ist es, w-.'im 
wir am iVühen Morgen in die ii uc' tb.i.r:, 
Kheincbene .!,i,nausuiarse|iiereii. 

Die Landschuit isi sc'iön iukI Stim- 
mungsvoll, dennoch trennen sich, unser.' 
Gei'ankeu bald' von ihr mid eihm still 
träumend xuid vergleiclicnd der Fleimai 
zn. Unser Isartal, die ernsten dunklen. 
'Wälder, die iwohl jetzt in .ilammender: 
Herbstg'lut stehen, die Berge, unsere ein- 
zigen Berge mit den blinkenden .Firnen 
und gar erst jiijsisere Frauentürme, acli 
wie uuvergl ■,,Kommt, Kin- 
der. schlaft nicht ein", hören wir ])löiz- 
licii eine woiiliickannie Stimme rulen. l'n- 
ser Kompag'nieführer uiid Münchner Uni- 
versitätspi'ofessor war 'es, der, streng", 
aher ^gerecht und niclit geizeufl mit eineni 
freundlichen '\Yort, schon längst einen 
festen und geschützren Platz, im Herzen 
jedes seiner Soldaten hat. Und die Kin- 
der niit; den strnpi^i^'en Yollbärten, mii. 
Weib und Kind zu Hause, .schreiten \vied;,'r 
üstig' ;ius. Tobt l)ald dariuif die Schlaehi 

und gil)l sich dei' eine odei' der ander.'' 
auch da nocli allzu gemütvollen Anwand- 
lungeiL hin, dann iä.;U't der giimmigc Zug- 

3ch drein" uud der vSieg, 
heftet sich grundsätzlich an unsere 
Fahne.- 

•Auf dem Heimmarsdi entwickele sieh 
oit eine ircclit anregende Umerh.alaing. 
Wir haben ja einen Miuichner Uichter, 
einen wirklichen, echten Dichtei" unter 
uns, der jedpch 'bei dei' diesmaligen Tei- 
lung der Eni© nicht zu's])är kommen, son- 
dern mit dabei sein will und dartim recht- 
zeitig" als strammer Krieger eingerücki. 
ist. Er doktert und weben seine IvT'ischen 
F'üden zu feinen poetischen Gebilden und 
für unsere Lieder rr.Mint er gelègentlii Ii 
neue, mlctuelk' Srtophen, die uns recht 
gut gelallen. Wir singtn nämlich fleißig, 
freiwillig" und auf Befehl. Und gut gel;ts. 
denn wh" Glücklichen haben ja auch einen 
in den weitesten Ki'eisen wohlbekannten 
Müncliner Musiker und Kom|ranisten in 
unseren Reihen, ider si(!! zwar wurmt 
wenn es niciit stimmen Avill, aber dmcl 
seine Geduld und Güte selbst dem unkun- 
digsten Landsnirmmami schon den Mund 
zu vaterländischen Gesäugen geöffent liat. 

Nachmittags ruhen, die Schlachten, da 
für gibt es andere kriegerische: l.)inge, wie 
Exerzieren, Gewehrgriffe, lü'eiübungcn, 
Elirenbezeigungcn, Ziel- .und 
Übungen, Vorlesung" über die 
kel, nachträgliche Ki'dfel für vornunagige 
Versehen, auch, wohlwollende Fvrmahmui- 
gen und endlich Singstunde im Fi'eien am 
Rheindannn ang-esic'.ts des leise rauschen 
den Stromes. 

Für ausreichemle Alywec'.selung sorgen 
die verschiendensten Api.adle. Da gibt es 
Stielel-. Hosen-, Mäntel-, Gewehr-, Pa 
.itnemasehen- und sonstige Appelle. An: 
beliebti-sren ist der L-öli'nungoappell, 1; 

Anschlag:- 
Krieg-sarti- 

dem. iiie cinei' entseluildigt i.st. Beim Mit- 
tagsiijipell .wird durch die Kor^^^oralscliafi;- 

iührer dit; eingelatifene, Post verteilt, und 
<la solltel. ihr zu Hause einmal dabei sein. 
In. harten, ;geftn"chten Mäimergesiclitern 
glänzende, erwartende Kinderaugen, als 
ob's Cliri'stkindl .kommen, würde. Wäre ich 
nur in diesem Aug'enbliek ein Zauberer, 
keiner käme mir mit leeren Händen wC'g. 
Denkt zu Hause öiter an diese Augen. 

,,GesundiieÍL.svisitaíionen" werden auch 
cegelmäl'ig' abgehalten mid dah't,'i treibt 
der urwüciisige, Mutierwitz stnue- kösi- 
lichsten Blüten. Doeli das ist eUvas für die 
spätere mündliche Ueberlieferuug", 

In den dienstfreien. Stunden vergniüg't 
oder langwedlt sich jeder auf seine, Art. 
Wer niemals einen ilausch gehabt und 
jetzt erst ein braver Mann werden.will, 
dem kostet dieses Versäumnis fünf Tage 
Afittelarrest bei Wasser und Brot und h.ar- 
tm Lager. Schon mehrere giauliten in 

dieser liezieliung etwas nacldiülen '/u müs- 
sen, aher Zeit und Ort dafür .sind Wirk- 
ith. sc.ldecht gewählt. ' Eine Verseie.bun.g 

bis nach dem Kriege ist dringend zu 
emi)i'ehlen, weil unter jedem Einzelrauscli 
immer die ganze K.oni[»agine zu leiden hat. 
Unsere (Juartiei-geber sind recht freund- 
liehe, liebens.würdige, ^ilenscltén luid Tat- 
sache ist, daß die I.5'iyerii ganz besonders 
beliebt und geni gesehen sind. Laßt uns 
nur immer dafür sorgen, daß wir uns diese 
schöne Sympathie nichl verscherzen. 

So spielt sich, also bei uns bis jetzt alles, 
friedlich imd zufriedenstellend ab; Xoch 
mischt sich kein Blut in meinem Bericht, 
und wenn es einmal dazu kommen .sollte, 
dann denken wir Väter ön dieerg'reielndien 
Worte, die ein braver f.audwehrmann auf 

;n Fisenbahnwagen. der ihn zmn Felde 
lührte, geschrieben hat: „Unseren Kin- 
dern soll es einmal gut gehen." 

Die Demokratie tles Meeres. 

Unter dct" UeberschiiLt ,,pje' Revolution 
der' Unterseeboote" hat die iiorwegisdíiá 
Zeitung „Aforgenbladet" am 24. Oktober 
folgenden iuteressanteu Aufsatz des be- 
kannten norwegischen Admirais Hörresen 
gebraciit; 

Als der erste, von. .John Eriesott pr- 
baute Ãlonitor am 9. März 18(52 in Harnp- 
ton lload ,;i(ufrauclue tuid den Merrimac 
der Südstaaten zwang, den Kani[)f auf- 

rief dies in der zugeben. 
etile Umwälzung , im Seekriegsmaterial 
und im Seekrieg' selbst hervor. l>ie alten 
Holzscliiffe steuerten an jenem Nach.- 
mittag- mir vollen Sejieln ruts der Ge,- 
schie'de heraus, mit alicMi ihren Ueberlie- 
ferungen uud mit all der eigentümliclien 
Itemantik, in welcher Elemente, über die 
der Mensch, /ke ine- Gewalt hatte, da.s 
Schicksal der .,^)ense';W^■.und ihrer .U.i,iter- 

iHdinnutgen bestimmten. Die Zeit eilie, 
und die finsteren, uiederbordlgen Monitore 
wuchsen, auf zu hohen, liellen luftig'eu Pa:it- 
zerkolossen, . die wieder auf das ■ weife 
Meer liinausgingen,' Abenteurer an frem- 
den Küsten suchten und, bei Pierre Loti 
und Eudyard' Kipling-, versuchten, 'áudi 
über da.s Leben an Bord dort einen Schim- 
mer von Riomantik zu verbreiten. Aber 
wie 'zu Mariyats Tagen, wtrde es nie 
wie.der. 

Da tauchte in diesem Jalu'e ein neuer. 
Monitor auf,' und der jagte die Panzer- 
Ivclosise in die Fluclit,Miineiit in ihre Hä- 
fen, gut beschützt hiuter Minenlinien. I> 
liatte niCiit einmal ©inen Naraen —,er hieß 
bloß iE 9 oder U 9, er war klein ;;n.d 
häßlich und er kam aus der Mecrestiefe 
selbst herauf, ,a,ber er nahnt mit ,.einem 
Male die 'N'ordsee in seinen Besitz. Es 
war ein Unterseebcot. Nii his vermag sie 
in die Fhu"ht zu. schlagen ; wenn sie be- 
droht werdett verschwinden sie einfach 
wieder 'in die T"'iefe ebenso, wie die Geister 
bei Shakespeare durch, den Boden der 
Bühne liina'bsinken. 'Niemand kann sich 
gegen s'e vrj'teidigen, nur durch rastloses 
Hin- und Herfahren mit höchster Ge- 
schwindigkeit' hat mau eine Attssiclif, 
ihren Torpedos zu entgelicn,' die tnit 
einem einzigen Tr;iffer den stolzesten Pan- 
zerkoloß in die Luit sprengen. End an 
dem Tage, da ein, g''rößer;n' ,U S) draul.ien 
im Atlantischen Aleer operieren kann g"e- 
gett linglatids Verbiiidutiigen mit deft T.,ä.n- 
dern auf djßi" aitderon Seite der großen 
Ozeane, von dem Tagie an hat .das Meer 
nullit länger ..eine einzelne HeiTscli^rin. 
Das ■]\Ieer hat Volksre'gierung" bekom- 
men. Vorläufig" ist nur die Nordsee die- 
.:eu Unterseebooten überlassen,' aber <las 
is! so vollständig gesdieh.en, daß Engbu.I 
sehte Kreuzer nicht mehr so lange still 
liegen lassen f\vill, daß sie die Zeit be- 
Ivommen, .ein Boot au Bord, zu .senden, 
um die Hattdelssdiifie der Xeutralen zu 
durchsuchen. Ks. ■^vill die Schiffe der Neu- 
tralen nach, eiiiiem (.niglischen Hafen init- 
nehmeit, um dort die Durchsuchung" vor- 
z-iinelimen, oder e.s lädt sie ein, von selbst 
dcrthin zu kommen. Das kann man ehie 
Rcvclutioii neiutcn. Joint F>ic'sons' Moni- 
tor bewirkte nur einen Sprung in der Fhit- 
wicklung int ^'ergleiclt Idcniiit: von den 
großeit Holzschitfen ging" man m den 
eisertteit Panzerschiffen über, die größer 
tuid größer ■wurden. Aber mit dem Un- 
terseeboot haben die Panzerkolosse dar 
letzten Jalirze'.vnto, die mäcluigen ?tlag- 
naten, die vor kürzer Zeit ttoch ttusere 
Ki'iste uitd ttnsere Fjorde bedrohten, ihre 
Machtstellung" und ila- Alleinrecht auf 
das Meer verloren. Sie müssen .Hang und 
Titel entsagen und namenlosen, kleinen 
Leuteii'aus der Meerestiefo dett Plat z räu- 
men. Eine Zeitlaug können, ,sie,:'woh.l noch 

d'e Herren si)ielen auf dcii großen Oze- 
ii len, aber wie lange? Admirai Sir Peroy 
S:."ott g'laubte diesen Sonmter, daß es nur 
e'ne kurze Frist werden würde. Aber nüt 
dieser Revolution ist die Herrscliafi. auch 
a'.tf dem iMeere zur Demokratie überge- 
gangen. Die kleinen Nationen an den 
Küsten der Nordsee ,liaben plötzlidi.. 
S immrecht zusammen mit den Großen bo- 
kontmen. Denn das Stimmrecht kann von 
jedem Inhaber einer ])assenden Flotillo 
von Unterseebooten ausgeübt werden, und 
das kann sich selbst,eine kleine .Js'ation, 
verscltaffen. Wir haben jetzt vier. Einige 
wenige dazu, die von befestigten I^mk- 
ittt att unserer südlichen und westlich.eu 
Küste aus operieren, und wir beherrsclioti 
d'e Nordsee ebensogut wie in den Tagoa 
der Kriegsgaleeren. Dann brauchen wir 
nicht mein" neutral zu sein von Gttadert 
di.r Großmächte. Denn bei der Tiefe un- 
serer F-ahriiiinett können unsere - Flat,- 
tillcn nicht' eingesperrt werden. Gestützt 
auf unsere kleineu Panzerschiffe in uit- 
s'in'eu Fjorden, oder in unserem Schäneii-' 
hof können sie ihre Ausfälle jederzeit 
mache». Deutschlands Unterseeboote kön- 
nen durch Afinenliniett über die Nordsee 
und die Belle -eingesperrt werden, aber 
unseren Untereeebooten kömteti keine ^íi- 
niiii den Weg" verlegeit. Und wir können 
durch eine wirklicjLö Drohung" unsere 
eigene Neutralit-ät besdiützen. 
  f 

BCriegshumor. 

f n's u 1) 0 r d in at*i o n. Um' die ICeke 
d;.'!" Straße eines vor einigen Stundcvi ge- 
nommenen Dorfes bieg^end,- gewahrt: der 
Oberst eine seltsame Gruppe. Ein bäni- 
ger Landwehrmann, an den Schläfen schon 
ein bißchen gn'au, steht vor einem blut- 
jungen Leutnant und schwingt einen zer- 
knitterten ieldf/ostbrief vor der Nase des 
zurückweichenden .A'^orgesetzteu. Dazu 
schreit er ihn ati: „Also das bitt' ick mir 
aus — daß ttür das tiich noclt mal vor- 
kommt!" — Entset'zt tritt der Oberst rasch 
auf den Aerg-erlichen zti uttd sagt: „AIum' 
Menscltenskiitd, um Gotteswillen, imtchen 
Sie sieh doch tiicht uiigdücklich. Das ist 
üoch Ihr Vorgeseizter, ist'eilt Leuinant!" 
— ,.Zu Befehl," brtunmt der Landwehr- 
inann, ..Leutnant mag" er sein — aber mein 
Sohn is er auch. Und er hat nüi*-bei iNfui- 
terii verpetzt: Ick war' immer vorneweg 
mir die Noe«e!" .... 

- - a h r e s G e s c h i c h t c h e n. l>ii' 
iüeijährige Helga hat letzthin oft gehört; 
Man soll nicht mehr „Adieu" sagen; sott- 
'r.rn ,.Leb' wohh guten-Tag", und Aehn- 
lichrs. Neulich sagrt sie aus der Tiefe des 
Herzens heraus: ,,Pfiti Dsibell" Mutti ruft 
aus der iN'ebensrube: ,.Abor Helga, das 
sollst, du doch nicht sagen!" Darauf HeL 
ga;.„lst das französisch?" .j. 

Paulo 
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Dur 18. Tap:, iin Argoniicnwakl ist 
lii'Ofhen. Der "VValdbodeu daini)tt, der Ne- 
bel fälll in dicken Tropfen von den Biiii- 
iiteii, (las Wetter verspricht sctiini m wer- 
den. Morgentoilette und Frühstück sind 
i>eendigt., ich sitze Ge.sicht gegen den 
Feind auf einem richtigen Stuhl an einein 
>!elbstgeKhnmerten Tisch' vor unserem Uii- 
ferstand und schreibe mit blaufrierendini 
Kingei'n auf einem ^Meldebock. Im Hin- 
tergrund sägt mein Bursche Holz, .sonst 
herrscht ziemliche Ruhe. Nur dann und 
wann fällt ein paar hundert . Meter vor 
mir ein Schuß und fährt mit hellem Knall 
iü eine- benachbarte Baumkrone. Das 
Laub der Eichen und Buchen zeigt seit 
einigen Tagen eine wundervolle Herbst- 
iilrbung, schon beginnt es zu fallen und 
unterstützt uns so in augenfälliger iWei.se 
bei der Orii^ntierung im Kalender. Im 
übiigen .sind nämlich die Zeitbegriffe 
zieinlicii verschwommen. Das Datum muß 

■ei'st mit Hilfe des vorhin eingetroffenen 
gestrigen Xorddeicher .Funkspruclis er- 
mittelt werden und die Feststellung, daß 
heute Freitag ist, begegnet erheblichen 
Si'hwierigkeiten. 

■Ms wir am Morgen des 2Í). September.s 
B. Jim AVestrand des Argoniienwaldes 
verließen, dachte sicher keiner von tms 
daran, daß wir 18 Tage lang kein Quartier 
mehr sehen würden und daß dieser Zu- 
stand vielleicht noch ebenso lang anhalten 
IvÍMiiiÍQ. Heute fühlen wir uns in unserer 
tWaldheimat so wohl, daß die Anordnung, 
ein Bataillon' kommt auf vier Tage als 
Heserve nach B., von den Betroffeneu oh- 
ne besondere .Begeisterung begrüßt wird. 
Docli will ich chronolog^isch erzählen: 

Nachdem in der Nacht vom 28. auf 29. 
Sept. eines unserer Bataillone im Verein 
mit andern Truppen eine feindliche Vor- 
stellung etwa 400 m innerhalb des "Wald- 
rands gestürmt hatte, rückte unser Regi- 
liient am 29. von einer stimmungsvoll ge- 
legenen Mühle aus in sorgfältig aufgebau- 
ter Schützenlinie langsam und vorsichtig 
durch das nahezu ungangbare Unterholz 
gegen Süden vor. Der Vormarsch vrar 
dadurch noch wesentlich erschwert, daß 
auch die neueste Karte 1:80 000 die Wald- 
wege nur ungenau wiedergab und infolge- 
dessen .-\nsclilufi und Kicntung mehrfach 
divergierten. Die 

irga 
icnt 

Patrouillen vor der 
Front stießen bald auf feindliche Patrouil- 
len, die in schrittweisem .Vordringen zu- 
rückgetrieben wurden. Gegen Abend 
mußte eine verstärkte Spitze den Gegner 
noch aus zwei quer über den Hauptweg 
gezogenen Bairikaden vertreiben. Dann 
bracli die Dunkelheit an und zwang uns 
<iie Nacht dicht aufgeschlossen in halb- 
kreisfiirmiger Alarmstellung zuzubringen. 
An der_,Stelle, wo Halt gemacht wurde, 
fanden sich mehrere verlassene Schützen- 

gräben und etliche primitiv gebaute Laub- 
hütten, die von den Franzosen offenbar 
erst kurz zuvoi' geräumt wordeii waren. 
So brauchten wenigstens die Stäbe nicht 
auf dem nackten .Waldboden zu übei'uach- 
ten. Am andern ]\lorgen wurden .sofort 
wieder Patrouillen vorgeschickt, um das 
Vorg-elände und die etwaige feindliche 
Stellung uuszukundschaften. iWelch ein 
Glück, daß wir in der Xacht nicht weiter 
vorgedrungen waren! iWir wären nacli 
nOO bis 400 m auf die französische Haupt- 
-stelking- aufgelaufen, die sich bei näherer 
Betrachtunp: als ein für isolierte Infante-, 
rie unangreifbares, raffiniert angelegtes 
Waldspierrfort herausstellte. Die Franzo- 
sen hatten sich au diesem Platz wieder 
einmal als Meister der Verteidigungskunst 
gezeigt und es ist grundfalsch, weini man 
in manchen Belichten die allgemein ge- 
haltene Bem(ni<ung- zu lesen l>ekommt, die 
französisclum Schützengräben seien man- 
gelhaft angelegt; das Gegenteil ist richtig. 
\'oi' unserem damaligen Haltepunkt er- 
streckt sich ein nach deutschen Forstbe- 
gi'iffen ziemlich verwahrloster gemisch- 
ter Hochwald, der infolge de^s dichten Un- 
terholzt\s außerhalb des einzigen Wegs u. 
der wenigen luitürlichen Schneisen nur 
auf selbstgehauenen Bahnen aufrecht be- 
gangen werden kann. Von Uebersicht ti. 
Schußfeld ist selbst auf den höchsten 
Baunigipfeln keine Rede. Nach etwa 250 
Meter senkt sich das Gelände zu einer 
(juei* verlaufenden !Mulde, hinter der dei" 
Gegner Drahthindernisse, Astverhaue und 
Erdlöcher für vorgeschobene Horchj)Osten 
angebracht hat. Dahinter befindet sich 
ein zweiter .Astverhau, dann ein abgeholz- 
ter Hang und imgefähi' auf (ler jenseitigen 
Anhöhe der feindliche Schützengraben mit' 
l'nterständen, Schulterrahmen und mas- 
kierten Schießscharten. Der Schützengra- 
ben verläuft aber nicht etwa geradlinig, 
sondern ist derart gestaffelt mid gebro- 
chen, daß der Gegner ülxsrall frontal und 
doppelt flankierend zu schießen vermag. 
Außerdem sitzen einzelne Scharfschützen 
auf holien Bäumen. Neben starker In- 
fanterie besitzen die Franzosen Maschi- 
nengewehre, Gebirgsge.schütze und weiter 
hinten im AVald mehrere Batterien Feld- 
artillerie. Alle diese Erkundungsergebnis- 
se lagen selbstverständlich nicht offen zu 
Tag, da der AVald, wie gesagt, beinahe 
undurchsichtig ist. Sie mußten vielmehr 
durch wochenlangen, ununterbrochenen 
Patrouillengang kühner Männer schritt- 
weise einzeln gewonnen und konnten erst 
nach und nach zu obigem Gesamtbild ver- 
einigt werden. Mancher brave Patrouil- 
lengänger hat bei solcher gefährlichen Er- 
kundung sein Leben lassen müssen; viele 
wm'den verwundet. Lange hat es auch 
gedau(3rt, bis <lie Verständigung und der 
Anschluß mit den eigenen Nachbartrup- 
pen gefunden, bis eine einheitliche Be- 
i'ehlsgebung hergestellt und ein systemati- 

zugehen 
Angriffsverfahren 

sclier Angi'iffs])lan ausgearbeitet \yerden 
konnte. Bald erkannte man, daß ohne 
MitwirWmg von PioniercMi, ohne Unter- 
stützung durch leichte und schwere Ar- 
tillerie gegen eine so geschaffene" Stel- 
lung nichts aliszurichten sei. Die höhere 
Führung sah sich veranlaßt, vollständig 
zur Taktik des Festungsbelagei ungskriegs 
mit allen MiWeln der Pioniertechnik über- 

Nähere Einzelheiten über unser 
und seine bisherigen 

Fortschritte, über unsere Stellun.c: und 
Gliederung mitzuteilen, vertuetet sich aus 
naheliegenden Gründen. 

.Während wir von feindlichem Geschütz- 
feuer bis Jetzt glücklicherweise verschont 
geblieben sind, unterhält die französische 
Infanterie, abgesehen von dem landesüb- 
lichen Abendsegen, Tag und Nacht ein 
unausgi^setztes, in seiner Stärke wécliseln- 
des Feuer auf unsere vordere Linie. iWo 
ein Kopf, ein Helm, eine Mütze, eine Pa- 
trouille sich zeigt, da kracht auch schon 
die liekannte Raffale (Salve) 'aus einem 
der vorgeschobenen Posten oder speit auch 
gleich clie ganze gegenüberliegende Haupt- 
Stellung ihren Feuerteufel aus. Gottlob 
sind unsere Verluste, infolge unserer ver- 
besserten Deckungen neueidings geringer 
geworden. Nur noch vereinzelt raubt ein 
gezielter Treffer einem der Unsrigen Tre- 
ben oder Gesundheit oder schlägt ein Qu(3r- 
schläger oder Irrgänger in die Reihen der 
Reserven. Immerhhi kann n\an sich vor- 
stellen, welcher ^lut, welche Ausdauer, 
welche AViderstaiidsfähigkeit und Nerveu- 
kraft dazu gehören, um bei stockdunkler 
Nacht in Kälte und Regen und fortwäh- 
i-endem Feuer im Schützengraben auf der 
"Wacht zu liegen oder einen Patrouillen- 
gang zu unternehmen. Nur regelmäßige 
Ablösung, gute VPi"pl'^'íí'i"8" mög- 
lichst vollkommene Unterkunlt au den 
Ruhetagen und im übrigen die aufopfe- 
juingsvollste Hingabe\aller ans Ganze voi'- 
miigen eine Truijpe zu solehen Leistungen 
zu bef:^higen. Dabei kämpft der Gegner 
'mit tausend aufreibenden. Schlichen und 
Tücken, an die der ehrliche 'Deutsehe, 
insbesondere der biedere Schwabe, kaum 
denkt. Die Baumschützen tragen unsere 
feldgTünen Röcke, die Patrouillen unsere 
grauen Mäntel, l)ei' nächtlichen Zusam- 
menstößen rufen sie: .,Hurra! Nicht 
Kcliießcn! Deutsche Triijipen !" knallen 
dann auf zwei Schritte los, von Dum-Dum- 
Gesehossen und anderen GenieiiilKMteii 
ganz zu schweigen. 

Hinsichtlich der Unterkunft iát im 
Ijauf der Tage alles- En-eichbare^ getan 
worden : Der Hauptzufahrtsweg-, 'dessen 
Oberfläche anfangs ei.neni I^hmbrei ge- 
glichen hatte, ist durch Landwehrtnijjpen 
nnt einem Knüppeldamm überdeckt und 
fahrbar gemacht worden. Die dürftigeai 
Gräben und baufälligen Negerdorfhütten, 
die wir von. den Franzosen i'iberkoinmen 

halten, haben sich unsere Soldaten zu 
Wetter- und vi&llach auch geschoßäielie- 
r(?n I^nterständeii ausgebaut. Die Erd- 
höhlen der Kom])agniolührer und Sfihe 
gleichen mehr od(;r weniger jn'unkvollen 
Palästen. Der "Wigwam des Rogimemslüh- 
lers enthält Treppe, Flui-, 'l\'!e;)houz;illa 
mit 3 Anschlüssen (an deiicii zum Leid- 
we.'-'cii des Adjutaiuon imaufhurli'ch ung.^- 
zähU(! vorgeseizli' Behörden, bis hiiuuif 
zum A.O.K, und zahlreiche n ichgcordueUi 
Instanzen hängen), Speisesaal, Schlafzim- 
mer, Herd (zugleich Ofen), Fenster, dre" 
Tische, drei Stühle; Sitzbänk^', Wandbret- 
ter, Nischen, Kleiderhaken, ünnpe, und 
als Triumph der Baukunst ein gezimnicr- 
te.s und we]ll)lechgeschmückti!s Dach. 
Eine sorgsame Intendantur hat hunderte 
von Tefipichen und viele Wagen Stroh in 
den AVald schallen lassen. An Feuerungs- 
material gebricht es so wenig wie an Bau- 
holz, der Ai-gonneuwald hat ja. Bäume ge- 
nug. Eine prächtige Buche inmitten unse- 
rer Stellung ist von den Feldartilleri.^ten 
„Bismarckbuche" getault und mit em- 
aprechender Inschrift vei-selven worden ; 
die künftigen Spaziergänger von B. mö- 
gen .sehen, wie sie den verhaßten Namen 
wieder wegbringen, ohne den Baum zu be- 

■schädigen. Der Mittelplatz, die Haupi- 
straße und die Ouerwege tragen Tafeln 
mit Namen von heünatiit'hem Klang. Ne- 
ben der Aerztehütt(>. jirange.n an einem Aii- 
fechlagbrett die täglichen laulendeu Funk- 
spruchtelegramme, d(?ren Inhalt von 
einem wißbegierigen Soldatenhaulen ver- 
schlungen wird. Zwei oder gar dreimal 
täglich (irscheineii die dampfenden Feld- 
küchen im Lager und Averden von den 
fitet.s Imngrigen Alannschaften ia.st ge- 
stürmv. Aucli die Feldpost arbeitet mit 

und Schnei- 

herz ist (ilastisch uikI immer wieder .steigt 
der Lebensdrang und die Daieiiisfreu.!.- 
über die düsteri-n Bilder. Audi heut'• 
scheint liinrer den Wolken die Sanne un.l 
jln- gedämpftes Licht strahlt wärmend in 
den herbstlichen Ai'gonnenwald. 

Die Haltung Italiens. 
L; r ..Popolo Romano" kommt auf das 

Kammervotum über die Haltimg Italiens 
gegenüber dem Kriege b 

lobenswerter Regelmäßigkeit 
und 
schriftlicher 

versorgt tnis mit Hehnat- 
und greifbarer Art. 

ligkeiti 
'grüßen 
Besonders freudig wird immer die An- 
kunft der Postauto.> begrüßt. Am 9. brach- 
te ein. Ersatztransport 55 Kisten Liebes- 
gaben mit, die am Geburtstag tuisenu- K(>- 
nigin in den A^'ald gefahren imd verteilt 
wurden. Dazu spielte die Regiment-smusik 
300 m vor dem Feind. "Das war ein Fest- 
tag, den wir nie vergessen' werden ! Lei- 
der haben wir liier'auch schon schr<^ck- 
Ii{ h traurige Stunden erlebt: Schon zw(n- 
mal mußte auf tmserem AValdfrieclhoi 
AValdgcttesdienst gehalten werden, die er- 
schütterndsten Totenfeiern.' denen ich je 
angewohnt habe. Drei Offiziiire imd aihl- 
reicho Mannschaften schlafen dort Ik.'- 
reits <len letzten Schlaf und fast kein Tag 
vergeht, an dem dort nicht ein stiller 
Held ins Grab gesenkt wird, mancher mit 
dem Eisernen Kreuz auf der Brust. Eben 
trägt man wieder einen braven Alaschi- 
,nengewehrschützen an mir vorTaei ; Herz- 
schuß. Das Wetter ist nicht schön ge- 
worden, es blieb trüb. Doch das Menschen- 

zurück und 
rom,,d:iß mir (lii\s,'m Beschlüsse .'iiie Re- 
gieruug^^'rklärung besiegelt woi\len sei. 
derzufülge der Dreibundvertrag- in voller 
Wii'ksamkeit isi. Ferner bemerkt das* 
niati, Giolitti habe in seiner Rede auf das 
P.räzedi'iis des Jahres 1913 hing.'wiesen, 
um anzudeuten, daß ebenso -wie damals 
,iic Beziehungen zu den A^erbi'inder.'u un- 
>estörr sind und die A'erträge in voller 
Kraft weiterbestehen. 

Der- ,,Avanti" schreibt über di.- letz- 
en I\animersitzung'en: Die Demokraten 
vvollten den Krieg' mit Oe.steri-eich-Uii- 
^arn, aber es ist nicht ausgeschlossen, daß 
ÍS zu einem Krieg''an Oesterreich-Ungarns 
eite kommt. Es gibt genug verkappt;' 

Dreibuiidfremide, die zur alten Politik der 
.\b'hähgigl>eit von xlen Zentralmächten zu- 
rückkehren möchten. 

Kriegshumor. 

•An Frau Koniinerzienrat v. X., als 
\'oisitzende eines Hilfskomitees, wend.M 
sich ein blutarmer Alaun, klage ihr sein 
tiefstes Feiend und seine bittere Armut. 
Sie hört alles freundlich an, macht sich die 
enrsprech.enden Notizen und sagt ihm 
schließlich: .„Wir werden Ihnen helfen u. 
baldmöglichsi" Bescheid geben; wie ist Ihre 
Tclephonnununer?" 

— Die F*ilsilieie kommen in ein fran- 
zösisches Dorf, welches atischeinend ge- 
r-ado {'fst voti den Bowohneni verlassen' 
wurde. Der Herr Alajot? findet in der Alai- 
rie ein Unterkonunen. Es gelingt, etwas 
zum Essc-n aufzutreiben, und zum Schlttsae 
kommt sogar tioch eine. Büchseeingemach- 
ics Obst auf den Tisch. Als der Major 
gesätiigt ist. spricht er zu seinem' Ad- 
jutanten: ..Nun schaffen Sie mir doch ein- 
mal den Alaire luid seine Frau zur Stelle!" 
Nach langem Suchen wird das Ehepaar 
in einem Versteck entdeckt. Kalkweiß 
und zähiK'klapjK'i'iid werden t3<ndw vor den 
gestrengen Herrn gebracht.' Der schaut 
sie bliiZrt.'nden Auges an und spricht: ..Zum 
I>onn(n-wetrer, ja! Nun ha{)ert,es wieder 
mit dejm verdammten Französisch. Lie- 
ber Biiron, lassen Sie sich von den Leuten 
doch einmal das Rezept von den einge- 
machten Früchten gei)en." 

- 1 mm er-dersefbe. Kaufmann (im 
1 Kriege): ,,Weit mid bieit ni.x zu s<'hn 
.... von der Konkuirenz!" 
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Sic Scnnssisten. 

. In Icnvicr Zeit sind itu Ztisaiiuneidi'ang 
mit deitt IníldZiUíí-e des türkischen Heiclies 
jicgcn diö Eng-ländet- "in A('gy])ten und 
auch schon vor eriblgler IvriegscM'kläruh^'. 
die Kenussi' als im Anmai'soli ge<>'eii 
.\€gyi>ten begriffen, inchrfacli cr^vähnt- 

'wor<l<?n. Da nun viclfacli die irrige Atei- 
i.mng' verbreitet ist, als oli die Senussi 
ühi Volksstannn Afrikas w^ären,.", so 
dürfte es von aligenieinem Jnteress;' s?in, 
wenn über diese moslcminische Ordens- 
brücierschafc Genaueres bekannt werde. 

Der BegTünder der Brüderschaft, Sid 
-Mohammed l>en Si' Ali ben Seuussi, wur.; 
de im Jahre 1791 als Angehöi-igei- di'S 
ÍStanmuvsi der M'edsehaher im Dorf;' 
Tin-scli, welclies in der heute französiscliini 
Provinz Oran liegt, geboren. Als Jüng- 
ling wendete er sich der mohannnedani- 
schen Theologie zu, bekanr abor wegen 
Heiner sonderbai'eu, Doktrinen Strçii mil 
den damaligen türkischen Machthabern u. 
i'loh naeli Mai'okko, wo er seinen iSnuiien. 
weiter oblag. ■S{);lier Ixu-eistci er lehrend 
mid ])redige:n(l Algier-, Tunis, Tripolis ;'\i. 
Aegypten und ging von da- nach Mekka, 
dem' Ziele aller Gläubig^en. Dort siudierte 
(,'r IVöluMX^ Theologie, machte sicli aber 
auch hier .wegen. vSeiner strengen-inid in- 
transigenten A.uffassimg der mosleinini- 
schen. Lehi-e mil.51iebig inid flüchtet e. 

Ls war im Jahre, .1 Höf), alK-,'(>r nach kur- 
zem Aufenthalt in der heuli-- von Itali.in 
«imektierten Provin'/j Barka iiach der Oase 
Dscharabub übersiedelte. Dort begann er 
in der Telsenhöhle Sauija, Beda, dem weis- 
sen Kloster, <>in Einsiedlerleben. Im allge- 
meinen werden. Asketen von den Aloham- 
nicidanern sehr geehrt. In nnseriMU Fall;' 
kam aber noch dazu, dal.i 8id Mohammed 
seine llei-lainft- vom Propheten selbsr ab- 
leitete, er also ein iScherif war, und dali 
cr durch die .M'aelu- seiner P.'rsönlidd-ceit 
gewaltig von den ehifachen AN üsienbowoh- 
nern aliístach. E'S ist also nicht, zu vt>r- 
wundern, daß sich bald der liuhm des hei- 
ligen Mannes in der AVüste vei'breiiet;; u. 
daß er mächtigen Zulauf fand. Allgemach 
war<i die engi* Felsenliöhle ein WallfaUris- 
orr der Glâubig-en.. Selbsi- in der einsi.'d- 
lerischen Lebensweise volinri'end, ver- 
sehmiihie Sid Moluimiued die i-eicheii (ie- 
.sehenk<v nicht, die ihm dargebracht wur- 
den. ànn im Jahre 1817 geboreni'r Sohn 
8id Moliamnied-el .Mahdi b<'u Seimssi war 
ihm in dieser Hinsicht ein gesdiäfrstüehti- 
ger Helfer. Je/tzi \Mirde auch <ler Orden 
der Senussi gegründ<it, und nach allen 
Teilen <ler moh.amniedanische,n AVeh wur- 
den Kmissärc gesendet, um den lltiUm. ii. 
die Lehre der Senussyja zu v-erkünden und 
Auhü.nger'zn w.erlx-u, _    

So wurde langsam aus der bescheidenen 
Höhle <>in Königreich der .Wüste, in wel- 
chem yid Mbhannned der unbeschränkte 
Heri'scher war. Xicht -weniger als 4000 
Leibgardisten und 2000 Sklaven waren vnn 
(ias AVohl ihres Herrn l>esorgt, ^'iele Hun- 
derte von jungen ljeut:Mi aus allen Rei- 
chen des Islams, zumeist aber solche 
aus Algier, Marokko, Tunis und den inner- 
afrikanischen Staattjn, kamen, um hier die 

^ heilige Lehre aus dem Alunde des Senussi 
'und seiner Adepten zu hören. 

Inzwischen war Sid I\Ioha:nuned auch 
auf die l'prtdauer seines Ordens nach sei- 
nem Tode bedacht, demi er war alt ge- 
wordcni. Er verkinidete, sein Sohn wäre 
der von den .Moslims erwartete Messias; 
und es ward ihm nicht schwer, seinen An- 
hängern an seinem Sohne die Merkmale zu 
zeigen, welche der wahre ^fessias, der 
Mahdi, laut der Ueberlielerung aufweisen 
nuißte. Auch Jiahte (!as Ende eines Jahr- 
hunderts der Heghira, an welchmn allein 
der Messias aiiftreten komite. Sid .\Io- 
hannned starb im Jahr;.' 1850. Aus milie- 
kannten Griuiden abei- unterbli;'b am 1. 
des Monats Moharrem des Jahres ll-JOi) 
der Hi'ghira. (12. Dezenibin- 1882) die Pro- 
klamation des Mahdi, eine Alaßnahme, 
welche vielleichr die ganze tnohannneda- 
nisclie A^l'lt in Brand gesetzt liätl;'. 

Dieses Versäunmis machte sich ein an- 
(lei'cr zntuitze. E.s war dies Mohanuiu'd 
Achmed, welcher, .als Sohn ehu!S Tisch- 
lers g-eboren, sieh (Mn;; göttliche .Mission 
beilegte und si)äter als Mahdi weliberühnu 
wurde. Im G;;gensatz zu Sid Mohannned 
el ;\Iahdi, welches der von tlott G;)sandte 
bedeutet, kein (ieburtsnanu', sondern ..'iti 
Atiril)ut, welchesjiich 3ilohanuned Achmed 
si.'lbst beigelegt Íi.atie. .L^ ist wolil allge- 
mein h(>ka4ini, wie er die l'evölkerung (k's 
Sudans nüi sich riß, wie er da.s mühsam 
erriclneie AA erk d;M' Kolonisarion im Su- 
dan Z!n',st()i;re. Er schhtg am 11. November 
dais ägyptische Hein- uiher Hi(l<s-P;is;lia 
aufs llanpt. \md bi'eitete- seine Madit im- 
mer mehr aus. Am 2(5. Januar 1885 nahm 
er das von Gordon hcldenmülig verei- 
digte Khan um ein mid stai'b schon am 
22. .Juni desselben .lahres. Zu seiiK'tn 
Xadd'olger machte er Abdallah el Tai- 
schi, wxlchei' ihn abc.i- nidiv lange über- 
lebte. A'on.diesem Montetn an begann die 
mahdisehe llewegimg abznsi.liwelhni luid 
fand in dem von, Lord Kitch>'ner gehnie- 
ten Feldzug der Angloägy'pter itn Jahr;' 
18i)8 ihr \mrühmliche.s Ende. 

Die malulische l>ewegung liatte im g'i'o- 
ßen und ganzen den. Huh'm der Senussyja. 
nidit- g(.'sehniäl<'rt. Im (Regent;'!!, der 
Mahdi verstichte wii'-derholi, an den Se- 
ims.-ii Anlciuiutig zu finden, «loch im- 
mer wurden seine An;'rbieten abg*;'le1int. 

hu Jahre 1889 erhielt iSemtssi den Be- 

such des Paschas voti Benghazi, M'ideher 
mit großem Pomp und in militärischer I5e- 
gleitung in Dschai'abtib eintraf. AVenn-' 
gleich auch dieser Bestich hi d;'n frenn;!- 
schaltlichsten .Können verlief, so zeigt;' er 
doch dem schlauen Sid Mohammed, daß 
dio iWüste kein Hindernis l'ür gegíMi ihn 
gerichtete ki'iegerische Expeditionen wä- 
re, und er faßte den Plan, seine, Hesid;niz 
zu verlegen. Zuerst ging er in das Dorf 
Erbehiuits, welGhes iii der pas;' Ktifra, 
westlich der Siadt Kebal)0, zu suchen, ist. 
Seit 1900 aber befand sich der'Sitz der Se- 
lutssyja in Griu'o, einem Orte, welcher zwi- 
schen den Staaten Tibes'ti und Borktt ge- 
legen ist.. Ueber ihre heutige Peesidenz ist 
Genaueres nicht zu erfahren, doch ver- 
nmtet man sie wieder in der Oase Kusju. 

■ Sid -Mohannned el ]\lahdi'b'en Senussi 
starb im Oktober 1902. Zu seinem Nadi- 
folger bestellte er Sid Mohammed el Abd, 
seinen Xeffen. Ob dieser auch heut;' noch 
als Olef der Senussyja fungiert, ist uuIk'- 
i^annt. 

Der Einllitß der senussistisc hen Px'we- 
gung -machte sich während der (.lanz- 
])eriode dersell)en von Mai'okko bis zum 
Malai.-i'clien Archipel lülilbar. Heut;' i-st 
derselbe weit geringer und beschi'-inki- 
sich auf die inneralrikaiiisehen Staaten, 
auf den K'essan, reicht.ahei- auch ein wenig 
nach IVegypten und in das Hedsehasgebiet. 
Die l,ehre~der Setiussi hat nichts Heforma- 
torisches an sich. Sie ist- im Gegenteil kon- 
servativ luid vi(!lleichv sogar re,nktionir 
zu neiuien. Auch istdie Meinuiig irt ig, daiß 
die iSeinr-si xenü])hol)e Strömung;'ii 
fördern. Frcilidt zeigen sie sieh fremden 
Eindringlingen gegenüber leiiidlidi. Das 
kamt ihnen aber nic ht verübelt werden. 
M'ar doch immer der Ferselntngsi'eisend;' 
der A'erbotc der gewaltsamen Erob;'rnng. 
Sie haben also nur ihr llansreditzn wah- 
ren gewußt, wenn^ anch-inanehmal in nicht 
wählerischer Weise. 

Man mul,'} es im. (}egentv il ganz anl (hus 
VerdiensSkonto der .Setnissyja sthiv'iben. 
wenn -die mahdistisdie • lU'ivi'gung -nielit 
durch, ganz Afrika gedrungen ist. Aik.Ii 
Jiat S.emtssi de.n Sultan A'on Wieldai dazu 
vei'tnodit. der mahdisiischen Bewegung 
Eiidialt zu gebieten. Die .Anhänger dc;^ 
Mahdi hingegen hallen ii'i ihr Progrannn 
die .Vusroltmig iiller aulgenemini'nen, wi.'l- 
du'- der Fahne, des Mahdi nicht t()l,:^t;'n. 
Es wurde audi ki.'in Pardon gc.gv'bcn. we- 
der an Ghristen noch an (ibiubige. wie die 
Xie<lermetzehtng alt'.r Fjtiwohncr Khar- 
tums zeigt: 

Nach, -all dem. (ie-sagien haben di>' Se- 
nussi mehr delcnsiven als olb/nsiven 
(.'iiarakter,. w t^' au.di in den K'lmplen der- 
selben gegi.n die Italiener ip Tripolis tind 
der Cyrenaika zum A,usdrn(k kam. In 
dem jetzigen Kriegjiegt die Sache etwas 

andei's. A\'enn die Senussi jetzt gegen di(! 
.Kngländer in Aegypten voi'riicken. so g.'- 
^chiehtdies wohl aucli zur Rerttmg des be- 
drohten (ilaubens, aber audi aus Daidc- 
barkeit den .■\egyi)tern gegenübei-, w.'l- 
che in den letzten Kriegsjahi'mi ihnen 
Wallen und .Munition, gelielci't hallen. Die. 
Xadiricht v.on der Veilcündigttng des- 
Dschihad dürfte noeh nicht einnml bas 
Dseharabul) gelangt sein, viel w;'nig;'r 
iiioeh an die -anderen Zentren der Senus- 
syja, Avemi CS auch bemeilvcnswert ist, 
daß der Fetwa. erst mehrere Tage, nach 
cku' Ausfertigung in Konsrantinopel yer- 
kinidet wurde, so. dalii er Zeit hatt;', seitie 
A'erbreitung zu finden, bevor die .Enrente- 
niächte darum wußten. 

Die M(,'ldungcn besagen, daß große Ab- 
lesungen der Senussi bereits in Dschara- 
bttb eingetroffen seien, in <lerselben Oa^e, 
von welcher der liuhm der Senussi sein;'u 
Ausgang iiahm. Dies kininen natürlich :mir 
Vortrttp])en sein.-welche l)is jetzt gegeii 
ftalieti in, Verwendung sianden. .,IA'-)n 
Dscliarahub ans zieht Jíidi eine K-trawa- 
nenstraße ül)er die Oasen Siuah. Jnjiiter 
Atnincn und Baliarieh bis zum .Xiltale hin. 
Da Dsdiarabnb innnerhin vo'n dort neeli 
700 KilomeK'i' cntfeiiit ist, dürft;' es b.'i 
eitler Tagesleistung von HO Kilometer (4 
(Kilcnieter jiro Srunde) nodi 20 Tage dau- 
ern, bis.dii; Truppen, im Xiltale eintreffen. 
Dieselben hätten die Wahl, entwedei' di- 
rekt auf "Kaii'o oder über d.-i-s Mariut- 
gebiet nach <lcr Provinz Fayouni zu mar- 
schieren. welche am sehneisten (,'rt'ei;,'id)ar 
ist.' . ■ ■ 

Sollten! dagegen aus dem Süden 
sl-irkUngen ahgcwartet werden nhissifU; s.) 
kann es nodi lange dautrn, bis die Si'iinssi 
sidi in I)ewegung- setzen, da zum Beispiel 
Keliab-o, die alte Residenz, nic ht weniger 
als 7öO Kilometer südlich von Dseli.tfibuU 
liegt, während (iie.andein Siätien der Se- 
nussi ja i}0( h wc'iter ins Innere hinein 
liegen. I 

Xodi vom- italienischen Fddzuge 
dürltcn sidi die Senussi im Bt.'slizi'. i^uter 
\A'a.llen und auch <'iniger Kanonen be- 
linden. .An Munitiini dürfte es ihiu'ii nidit 
hdileii; wenn audi der Selunuggel vom 
()slen her auigehört hat. s.i kommen d-.x h 
von Tunis genug Konterbandewaren'micli 
dem iiinern, wobei diii Iranz.'isist.he Ih.'gi;-- 
rnng beide Augen zndriiekl. 

Die Sentis.sj sin;l taph're R'riege)'. welche 
.sidi im itallcniisdien Feldzuge mul in den 
iiinerafiikanisdien ■ Sta'tt(.'<n gegen die 
Franzosen aiTdie cMti-opäisc lie Kriegslüh- 
i'ung gewöhnt habiai. Sie sind sehr aus- 
dauernd. Eine Handvoll trod'Cenei: Dat- 
leln und ein-wenig ilu'es hart.'n, kart'jn- 
y.larken Broichs gouügl. ihmn. ITn-' nwlirero 
Tage; Sie wfM'iien den Engländern, wel- 
chci ohuehin ■ .niclit zahlreich si.n.d. 

nx)ch viel zu schaffen machen mid aneli 
das ägy])tisdie A''olk mit sieh reißen, wenn 
es bis dahin nicht selbst aufsteht. ■ 

Graf von Spee. 

Vizeadmiral Ma.xiniilian Graf von Spee, 
der Befehlshaber des deutschen Kreuziar- 
geschwaders, wurde am 22. Juni 18(51 in 
Kopenha-geli geboren. Er gekörte deV Ma- 
rine seit 1878 an. 1881 wurde er Leutnant 
zm- See, zwei Jahre später Oberleutnant. 
An Bord'der ,,Möwe" nahm er damals an 
der Flaggenhissung in Togo-und Kame- 
run t(!il. Einige Zeit hindurch war er Ha- 
fenkomniandant von Kamerun. Als Kapi- 
tänleutnant begleitete er 1897 den Prin'-' 
zeit Heinrich nach Ostasien. Nach sehier 
Rückkehr wurde er Korvettenkapitän und 
1902 Dezernent in der AAaffenabteihm'g 
des Reicjhsmarineamtes. Im Herbst 1905 
iibetaialun er als, Kapitän das Komnjando 
des Linienschiffes ,,AA'irtelsbach". Einige 
Jahre s])äter wurde er zum Kontreadmiral 
und zum Zweiten Admirai des Aufklä- 
i'ungsgeschwaders ernamit. 1912 ül>er- 
nahm er die Euhrlmg des ostasiatisdien 
(!(sdiwulers. Xach dem gl^inzendeh Sie- 
ge über die englischen Schiffe an der chi- 
lenisdien Küste erhielt er das Kiserne 
Kreuz erster und zweiter Klasse. Graf von 
Si/ei» war seit 1889 niiv Afargai-eto Baro- 
nin von d(;r Osten-Sacken verheiratet. 
Si ine beiden Söhne- g;'hörten gleichfalls 
der Marine an und dienten auf .Schiffen,' 
die jetzt initcr seinem Befehle standen. 

Die Beschlagnahme der Kupfer« 
Sendungen nach Italien. 

Die \'er.stimmun'g wegen der Beschlag- 
nahme der Kupfersendungen nach Italien 
scheint tiefer zu geln-n, als die maßvollen 
Bemerkungen der Pi'es.si.' bisher vermuten 
ließen. 

Ivie ,.\'ita" sagie darüber: Die willkür- 
lichen Besdilagnahmen in Cübrahar seien 
geeignet, die italieiiisdie .Melallwar;'npro- 
duktion aufs schwerste zu sdiädigen. Divi- 
se Urangsalierung Italiens b;'ginn..' einini 
s( hr uiiangenelimen Eindruck zu machen. 
Die ,ufoß('' Masse der Xation sei sich der 
^^'idnigkei^ diesei" Sache m)di nicht b;*- 
wußt gewordi'u; sie lasse .sich allzu leicht 
durch das^ Schlagwort \-on der Adria kö- 
d( rn. Die .\dria sei al)ei' jiur einc>- unbt!- 
clciitende Budn des .Mitr.i'lnieeri's, in wel- 
chem die Entcme heute Italien idlen mög- 
lichen Sdiaden bereite. .A\'olh-i.' Italien auf 
seine Iteclne im .Miitelmeei- v.'i'ziditä-a, .nu 
wäre'(las ein Selli.simoi'd. 
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DEUTSCHE ZEITUNG ^liLtVvUCÜ, tlfll Jiuuiai' iylD. 

Ich 
voll- 
auch 

Kronprinz Wilhelm 

über Deutschlands Stellung. 

' ira u])t((u;irt i (U' (l«i" Ariiioc des 
Ivroiipriiiz. 011 (dui'f'li Kurier via Na-, 
iiiur, Aaclioii und Im Haag iiac'i London, 
und ])er Kabol nach New,York), 20. No- 
veinlxir. J)er (hnitscho Kronprinz gab 
Horm von "V\'iegand sein erstes Interview, 
das Kloic.ii/xntig' aucli da« erste ist, das ir- 
Igend ein Mitglied (ior'doutsclion Kaiser- 
ianiilie «cit Ausbruch den Krieges dei 
Presse gegenüber gegclx-n hat. • 

Hen" "\^'iegand kam kurx vor ^^litteü*- 
naeht im Hauptquartier der fünften deut- 
schen Artiiee irn Automobil an und tiin- 
])fÍTig bei Tagesanbriu4i den Besuch dei 
.Majors E<lier von der I-T-Miitz, des jicrsön 
liehen Adjudanten .des Kronprinzen, dei 
ihm mitieih;', dali kaiserliche Hoheit ihr 
zu sollen wünsche^ aber, da er in's Gel'ech' 
rücken Avür<le, ilin erst .später am Tage 
MHiifangen könne, ypilter wurde er bo^ 
Küc^kkeln' des Kron])riuze,n ihm. vor^- 
stelit'. Der Kron])i'inz begrüßte ihn kordial 
und ohne jede Steiflieitoder kühlo Zmnick- 
haltung. die man liätte erwarten kömieai. 
,,l( ii l'rouo mich sehr, Sie hier zu sehen," 
sagl.c er, ,,uud ich liotfe, Sie werden hier 
vieles finden, das Sie interessiert, 
würde es gern sehen, daß Sie sich 
konnnen frei fühlen, wohin Sie 
gehen 1" 

„Kaiserliclie Hoheit werden mein Ame- 
rikainscli-l)(!UtsciL verzoilien," sagte ich, 
indem ich ilim einige Punkte vorlegte, die 
iK'sondei"» amerikanische I.eser interessie- 
ren würden. 

„Dann lassen Sie uns Etigliscli ppreclien,. 
wenn Sie g]a,ubon, sich so Ixi-sser »uis- 
driicken zu können." war seine schnelle 
Antwort. Und dieser Aulforderuiig Eiolga 
leistend, gab mir der Kronprinz sein 
erstes Interview in englischer Spracl^o. 

• ,,Ich bin Soldat, und kann daher keine 
I'oiitik diskutieren," sagi:e der Kronprinz, 
,,aller es schehit mir, daß die ganze 
Sache, alle die Tätigkeit, um uns Jierum, 
.sinnlos, unnötig und zwecklos ist. Und 
docli war DiHit.seliland Ivoiiie Wahl gelas- 
sen. Vom Niedrigsten bis zum Höclisten 
wissen wir alle, daß wir um unsere Exis- 
tenz kämpfen. Ich weiß, das sagen aucli 
die Soldaten anderer Nationen und sehr 
vieloi von ihnen denken auch dasselbe. 
Al)er dies ändert die Tatsache niclii-, daß 
wir um unser nationales licbcu auch wirk- 
licli kämpfen. Da wir wußten, der Ki'ieg 
wiu'de uns aufgezwungen werden, so war 
es u.nsero hocJiste ITlicht, dem Kampfe 
(lurcli jegliche nötige und mögliche .Vor- 
bereitung für die Verteidigung des Vater-" 
landes zuvorzukommen gegen den Eisen- 
ring, den unsere Feinde seit Jahren fest 
und sorgsamst um uns geschmiedet haben, 
um uns damit zu erdi-ücken. 

„Die Tatsache, daß wir unsere Vertei- 
"*digtmg~n5fAcrcitet.;n, wird nun als Ai:gu- 

ment gebraucht, um die W<'lc zu überzeu- 
gen, 'd.|aß wir nicht nur diesen Konflikt 
brauchten, sondern daß wir für ihn ver- 
antwortlich seien. 

„K'cine -Macht der Erde wird je im Stan- 
de'sein. unser Volk zu übe™ugen, daJJ 
difjser, Krieg niclit gänzlich luid allein iiis 
A\'erk ge.sctzt war, mii^ der Absicht, niclit 
allehi das deutsche Volk zu erdi-ücken, 
sondern auch seine Eegienmg, seine Ein- 
riclitungen, und alles was ihnen teuer ist. 

Aber dasi Ergebnisl ist, daß Sie das: deut- 
sclie Volk alsi eiüo große Einheit finden, 
durduh-ungen vom herrlichen Geiste der 
Selbstaufopferung." 

Diese Unterhaltung fand in dem Em- 
pfangszinuner einer kltiinen französischen 
Villa statte wenige Meilen von den deut- 
schen Kampfeslinien entfernt, die vom 
Kronprinzen als Hauptquiu-tier für sich 
und seinen Stab benutzt wird. Vom Major 
von der Planitz liegleiter, trat der Ki'on- 
prinz ein, und nach meiner Vorstellung 
wg sicli Ersterer zurück. 

Dei' jugendliche Ikifehlslialu'r der deut- 
iChen Streitki'äfio war in dasi einfaehe 
jraugrüne Khaki seiner Truppen geklei- 
let, in einer jegliciier Dekoration, außer 
len Insignien seines Panges als General- 
jeutnant ivid dem schwarz- und Aveißen 
3anch; des erst kürzHcli erworbenen Eisei'- 
len Kreuzes baren Unilorm. Er tmg kei- 
len Säbel, sjiielte jexlocli mit einem kur- 
zen, eloganten Stocke^ wie ilm eiigliscii? 
Kavallcrieolfiziere zu tragen pfiegen. 

Es wurde mir bald klar, daß der Ki'on- 
prinz^ gleicli 99 Prozent der im Kam])fe 
belindlichen Deutschen, England lür den 
gegeiuvärtig'cn Krieg' für verantwortlich 
hält. 

Den Haupteindruck machte auf mic'i 
die Tatsache, daJi der Kronprinz, timü 
seiner stark ausgeprägten Ueberzeugung, 
keinesfolls den intensiven Haß, oder die 
Bitterkeit gegen EiiglaiKl zur Schau trug, 
die ich so konstant seit dein Ausbrucli des 
Krieges in allen Volkskhissen bemerkte. 
Im CJegentcil, icli bemerkte bei ihm ein 
gewisses Bedauern und beinahe Tr'auer in 
seinem Ton, als er diese. Phase dor gi'oßcn 
Begebenheit diskutierLe! Bald empfing ich 
den Eiiidruck, daß der Kronprinz keines- 
falls der ^lann ist, wie man ilin sicli in 
England und Amerika vorsteilt. Niclus 
vom ECueresser ode.r . vo.m starrköpfigen 
Krieger ist in ihm. Er zeigte nicht, daß ihm 
die gewonnene militärische IMahrung 
■Vergnügen gewäln-e, noch daß er ani 
Kampfe selbst Ei'cude liabe. Zweifellos 
hatte Idas Blutvergiel^en, das er bereits 
niimtgemacht liat, einen tiefen Eindruck 
auf seinen von Natur impressionistisch 
veranlagten Geist liei-^^orgerufen. Oft kam 
er a uf die Verluste und-die Leiden zurück, 
-nicht allein auf die seiner eigenen, son- 
dern auch der Streitki'äfte der E'einde 
Jederzeit war er äußerst freigebig mit 
dem Lobe des Feindes, mit dem er in Be- 
i'ühi'ung gekommen. "W^eiiii er je eine 
draufgängerische, sorglos in den Tag hi- 
neinlebende Persönliclikeit war, so sind 
die letzten Spuren anscheinend durch die 
Arbeit der letzten Monate ausgemerzt 
worden. Im Anfang der Unterlialtimg 
übernalim seine Kaiserliche Hoheit seihst 
die Eolle des Interviewers und offenbarte 
sein tiefes Int(,'ressö an cler Sciinmung 
Amerikas Deutschland gegenüber und an 
dem Unvermögen in unserm Lande, 
Deutschlands Stellung, zu vers ei .e i. Gleich 
der grolkiii Mehrheit der Deutschen Ist 
ei- unfüliig, zu verstellen, warum in den 
Vereinigten Staaten iiiclit mehr Sympathie 
für Deutscldand herrsclit. 

„fe hat keinen AVcrt und ist zwecklos, 
wenn wir unsere Augen der Tatsache ver- 
schließen, daß der größere Teil der AVelt 
gegen uns ist", sagte er. „Aber es über- 
rascht mich geradezu, daß Amerika, an 
das uns Bande der Freundschaft und des 
Blutes binden, wie an kein anderes neu 

trales liand, woliiii ^Millionen unseres lYol- 
kes 'g'ingen und die deutsche Spraclie ■ver- 
pflanzten, wohin sie ihre' PrííiheitsideieiD 
bi'achten, daß Amerika so gänzlich un- 
fäMg sein sollte, sicli in unsere I>a.ge zu 
versetzen." 
j „Ich würde mich niclit so frei aus- 
drücken", s^'te er, „müßte ich nicht zu- 
geben, daß es inii' eine Ueben'aSchuT^ 
}\'CLY, daß die Amerikaner bis jetzt die 
Lage Deutschlands noch nicht klai' ge- 
sehen haben, das gänzlich Von eifersüch- 
tigen i'einden umgeben ist und um seine 
Existenz käni]>lt, tlaß sie kein Ix^sserei 
Verständnis gehabt haben für die beispiel- 
losen Opfer und des Heroismus unserei 
Nation, die in diesen gigantischen Kamp 
auskeinemtanderen Beweggnmd ging, ak 
dasi 3^aterlan<l zu retten." 

Die Stellungnahme A-merikas^ schreibt 
der Ki-onprhiz beinahe gänalicli der eng- 
lischen Preßkontrolle und den weltweite 
Verbindungen'zu. Ganz offen gab er zu, 
daß Deutscldand bish.er die wichtige Polle 
die ,die Prosse in der AV<'ltpolitik und in 
internationalen Angelegoidieiioii spiele, 
jiicht gebüiireiid zu würdigen vorstanden 
halxi. Deutschland, gah er zu, hat chie 
Lektion in diescj- Iliehtung gelernt, und 
zwar um den Preis, als- militäris.che Be- 
droher des ■Weltfriedens vor den Augen 
der neutralen Nationen 'gebrandmarkt zu 
werden. 

,,Idi habe das .Vertrauen in da.s Gerech- 
::igkeitsgefühl dos aniorikanisciien Vol- 
kes", sagte Seine Kaiserl-. Hoheit, „so- 
liakl wir ihm die Tatsiichen und die AValn- 
heit aucii wirklich vorlegen können. Ich 
weiß, daß bis jetzt es für sie unniiiglich 
war, unsere Ijag'e'zu verstehen, aber ich 
glaube sicher, daß, wenn ihnen die "Wahr- 
heit bekannt ist, iiir GefiUil fih' Fairneß 
mid die Liebo ziun „fair iilaiy", die jede 
Handlungsweise' ihrer Landsleutc charak- 
terisiert, in einer Umwälzimg ilu'er Ge- 
fühle 7Ai unseren'Gunsten resultieren wird. 

,,Viele Freunde hatte ich in Aitierika., 
und ich glaube, ich habe dort nocli einige. 
Auch in England liahe ich viele Fi'eiuide 
— oder hatte sie", sagte der Kronprinz, 
fiiit einem tram-igen Läclieln ;ind Kojif- 
üchütteln.' 

Dann sich plötzlicli umdrehend, und Inir 
gerade in. die Augen seilend, sagte er: 

„Ich möcjitq, daß Siö mir ganz nuf- 
ri'ditig sagen, was man von nür in Ame- 
rika spricht." 

Ich zögerte einen Augenblick und dacli- 
to nadi, wie viel Offenheit sicii mit J)is- 
kretiün vertrüge, und da er meine Gedan- 
Icen zu lesen schien, lachte er gutmütig xmd.. 
sagte: ■ 

„Ich habe Offenheit'gern, und kaim die 
AVahrlieit veitragen. Also los! Ich möch- 
te es wü'klidi wissen." 

„Nun", ga.b'iöh zur Antwort, „Kaiserl. 
Hoheit fwiu'den allgemein als einer der 
,,Kriegshetzer" hingestellt, aU Ivi'iegsan- 
stifter, Anfülu'er der-'Ki'iegis-imrtoi und als 
ganz besondei-or Exponent des Militaris- 
mus". ». 

„Ja, ich Aveiß wohl", sagte der Kron- 
prinz, dabei Erstaunen zeigend, „und die 
(üiglisoho Presse sagt noch viel'inehr. Die 
englischen Zeitungen behaupten, ich 'wäro 
ein Dieb, und,daß ich pei-sönlicli die fran- 
zösisdien Häuser beraubt und' geplündertr 
habe, iii denen Wir gezwungen waren, un- 
sere Hauptquartiere aufzusolilagen. "Wirk- 
lich — und ich möchte Ihnen frei heraus- 

sagen — ist es möglidi, daß intelllgento 
Iieute in. Amerika oder selbst in England 
übei'luiupt solche Dibige von mir glauben 
können? Ist es mrklicli möglich, daß sie 
glauben, ich wäre fällig, Gemälde oder 
Kimstschätze zu stelilen, oder gar 'das 
Plündern von französischen Hdmstätten 
zu erlauloen?" 

Ich bemerkte darauf, daß in Kanegs-' 
■feiten gesmides lürtoil oib genug- ver- 
flöge. 

„Jawohl", sagte er, j^aber es ist einfach 
mglaublieh, daß Jjeute glauben köimeii, 
was die engllscnen Zeitiuigeii über micli, 
Irucken und über unsere f^ite do5 Krie- 
ges. Na, wie viele Male liabe ich mich 
ielbst erscho.ssen oder bin ich verwmidet 
worden?" Ich gab zu, ich könnte soweit 
licht zählen. 

„Kürzlich soll idi an der russisohen 
jrrenze schwel' besiegt worden sein", k~i 
)lierte Kaiserl. Hoheit. „Aber diese ganz» 
jache mirde viel amüsanter sein", fügte 
31- in etviis i'idiigerer Stimme hinzu, 
„wemi ich nicht wüßte, daß da-s Publi- 
kum in den neutralen Ländern meistens 
iVregefi'ihit Avird. Ein Kriegshetzer bhi ich 
.aiclit, und es tut mir ungemein leid, daß 
lie liCUte mich nicht l>esser kennen." 

„Es gibt kehie liriegspaitei in Deutsch- 
land jetzt, und es gab auch keine frülier. 
Ich kann nm* glauben, dai.i es bald der 
Welt aufdäanmern wird; daß dieser Kon- 
flikt nicht ein lüiog ist, der von einer 
inytliisdien Partei ausgekänipffc wird, »on- 
Jern daß es ein Kam])f ist. lünter. dem 
;li<i liinigkeit und <lie Solidaiitäi; (h's deut-, 
Stehen Keichesi steht. • J')iese' Knigkeit ist 
die beste Antwort auf die .'\jLscliuldig-ung, 
mit der Enghind sich behii'iht, die ganze 
AVeit zii schrecken —' diiß der Krieg von 
öiner ohrgeizigen, militärischen Kliquo an- 
gestiftet ist.'" 

Der junge Feldherr lachte lierzlich, iils 
ich ilim sagte, das russische Preßbureau 
hätte erst ■ kiirzlich berichtet, daß ilu-o 
(russ.) Truppen den Kaiser wiilu'end eiueai 
Gefechts in der Näi)e von .Wjarschau bei- 
nahe gelangen liätteu. ^ . 

„Da.s muß ich Vater^i erzählen. Das 
wird ihm neu sein und ihm Freude ma- 
chen", sagte er. 

Auf den Feind zurückkonmiend, sagte 
der Kronpriiiz; 

„Die franziösisdien Soldaten •werden 
von niemandem an Ta{)ferkeit übertrof- 
fen. Sie ha.ben glänzend gekämpft. Mann 
für Ma.nn ist der franzöBische Soldat in 
jeder lüchtung dem unsrigen gleicii au 
Intelligenz und teilweise is't er schneller 
und beweglicher. Aber er ist an Defen- 
sive gewöhnt und ihm fehlt dio; „dogged" 
Zähigkeit und Stand]laftigkeiit unserer 
Truppen, wenn es zuni Aiigriif kommt. 
Die Ereignisse haben gezeigt, daß die fran- 
zcisische Leitiuig glänzend'war,, imd sie jiat 
unsere Bewundemng g'ewoimen;" 

Nachdem so das Interview eine lialbe 
Stunde gedauert hattöV- würden wiT. von 
einem Offizier untfefbr'öcheiij'der'nieldöt.e, 
(laü der Stab dra.ußen,' bereits aufgeses- 
s(Mi, Avarte.- Nachdem er micli zum Abend- 
essen ohlgeladen, entschuldigte siclr Kai- 
tie rl. Hoheit, bestieg sein Pferd und gaJop- 
] ierte a^'n der Spitze seiner Offiziei'o täiu' 
Szene des Ivampfes. 

AVälirend des Es.sens kam er auf Ame- 
rika zuriick und sprach seinen AVjuiisca) 
aius, unser Land zU l)esuchen. ^ 

„Schon hatte ich vor 'ZAVéi Jahren .'die 

Anvangements gemacht für einen Bes'uch", 
sagte er, „aber politische Bedenken v.-r- 
hinderten die Heise. Beabsichtig-t hattet 
ich einen Besucli fiir dieses Jahr imd hatte* 
6i|nen Jagdzug mit dem Botsdiafter Ge-i 
rard geplant, aber der Krieg hat dies na« 
tiü'lich zuniclite gemacht. Eines Taiges je-« 
do-ch möCiite ich die llcise. machen. Beson-^ 
derá interessiei'eu mich ^liro großen in- 
dustriellen Zentren wie Pittsburg und Chi- 
ciigo imd unter den schönen Stätden &ol- 
che wie Detroit, San Francisco un,d Port- 
land. Es liegt inir viel daran, einem Ihrer 
Ba.seball-Spiele beizuwohnen und die Ba- 
seball-Menge zu sehen. Ich habe michj 
stets für èporc interessiert und jhn als 
wichtig im physischem Trainieren unse- 
rer jungen Leute betrachtet. Füi- mich wai' 
es eine gi'oße Enttäuschung,"daß der Ki"itig 
die olympischen Spiele in Berlin unmög- 
lich machte." , . ■ 

Ein Blick auf des Kronprinzen Tisch' 
widerlegte sofort die ölt wiederholte Ge- 
sddchte, er lese nur, was fi'u* ihn ausge- 
sduiitten würde. Auf seinem Tische la- 
gen 'bekannte amei'ikanischo, onglLsolLO 
ehcnsoi wie vtn'schiodene Nummern von 
fl'anzösischen und italienischen Zeilungen, 
„Puck" und „Lite". Er sagte, als icli von 
amerikanischen Schriftstellern sprach,. 
„Jack liondon ist einer meiner amerikani- 
sclieu Lieblingsautoren, und icli möchte 
ihn gern kennen lernen. Seine Dai-sfel- 
hmg der Natur.und dei- Atem des I^ebens 
irn Freien, sowie die Ki'aft seiner Schmb- 
weise geben seinen Schriften gi'Oßa Wir- 
kung". Und als ich Iwinerkte, flaß London 
ein Sozialist sei, .sagte der KTOiiprini'., 
„das wiu'de micli durciiaus nicht davon 
abluilten, den Alann kennen zu lernen, 
der .solclie' Büchcr sclireibt." Herr von 
AMegand konnte vom Kixini>rinzieai keim*. 
Bemerkung politischer Art jiei'aiislockrai 
und Uie ganze Untei-haltimg gab ihm ein 
ganz anderes Bild vom künftigíMi deut- 
schen Kaiser, als man gewölmlidi an- 
zunehmen scheint. '.Herr von A\'iegajvl 
schildert ihn als einen offenen Charakter 
mit der Neigung, offen und ehrlidi au-szu- 
s)>rochen, was er denkt, der diö AVaJi}- 
heit jiören kann und die größte Abneigung 
g(>gen Schmeichler und Sykophiuiten hat.*, 

Kriegshumor»?' 

Vor Beifort liegt eine Sdn'itzenkette von 
l.andw6hrm,:'uinern. lüne Kugel schläi^. 
oincm iler Ijeut<ii den Holm ab. Gleidl- 
inütig' bückt sicli der Mann danach und 
setzt den Hvlm wieder auf. 

Das Gefecht geht weiter. 
Zum zweiten Mal wird der Lanthvelu'- 

mann am Helm getvoffen. Und nmi b«;- 
dcckt er sich ohne eine "Spur von pr- 
rcgimg. 

Aber der Gegner ist hartnäcOijgv Jiiif''.. 
drihu Kugel durchbohrt die Pickermtht^r 
I/er Landwehrmann nimmt sie ab uiiil 
legt sie neben sich. . » 
'Abermals kommt eine Kugel genogi'n. 

Sixi streift die Schädeldecke des Laiid- 
wchrmannes und ziöht eine langi,', blu- 
ti'4<'. ßinne. 

„Hähäl" lachtti der Brave,,,diesmal seid 
Ihr rtber rinngefallen 1" 
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Kamerad Ede 
Von Hana Ostwald. 

„Xa — Monseli — • wir kçnnon uns 
dochl" sag-te oine- rauho vom Scliuaps •/.?!•- 
fltörte Stiname. . . ' 

Doktor Dietrich sah empör. Kin wüster, 
derber Kerl' stand vor ihm, (;iu licliLiger,' 
fester Peldsoldat. Prächtig anzusehen mh 
•einem verwilderten Blondbart luid sM- 
nen treuherzigen, graublauen Augen. ie 
er so die Pfeife im Mundo hielt und lachi e, 
wie er so breitbeinig in den bis oben liiu 
mit Sclüánnn und Dreck bedeckten Sti.'- 
fcln im vStraßengraben stand — mochte 
Doktor Dietrich ihn wohl gern sehen. Niu- 
di(>sc Stimmcl Diese rauhe, zerbrochcno 
Sümmel „Na' - Mimsch,-^ du bist doch 
der Knas'ber, der 'Ril4itcr aus Pförtenl Du 
hast mir doch 'n paarmal ins Kütchrn 
jcbrachtl" ■ . n 

Der Soldat la(3hte, bou^He sich-vor und 
klopfte dem Doktor Diedrich auf (iie 
Schulter. - ' 

Doktor Dictrich bog sich ein wenig 7.u- 
rück. Die Vertraulichkeit schien ihm doch 

?.n grofi. Irgendwas Unbcstlmnites 
(kmmcrte in ihm — eine Erinnerung an 
einen unverbosserlichen Landstreicher, ;in 
einen sogenannten Speckjäger, der stän 
üig in einer bestimmten Gegend lebte und 
sie in festen Zwischenräumen abfocht, und 
den er öfter m einigen Wochen Haft v(\i 
urteilt, hatte. 

Der Soldat mußte das inerken; l'h" nahni 
es aber nicht weiter übel, sondern lächelt; 
jiachsichtig und sagte; 

„Na sichste — im nmßte och Spanne- 
mann madieii!' Doktor Dictricli sah fra- 
gend in das heitere Gesicht. 

„Na — du siu«iist dir doclL da deine 
liäuse ab. Aber so richtig kiuinste dct 
noch nich. Paß nuü uff, wie- man det 
macht !" sagte der ítSoldat und set-zttí .sich 
!^u Doktor Dielridl. Mit sciinrtn derl>en Kin- 
gern nahm er Doktor Dietriclis Kock und 
inspizierte vorsichtig die Naht ani Kra- 
gen. 

„Siehste, da is die Bande! memte er 
ernsthaft. „Ja., ja - - wenn man si(;h so 
überall rumdrücken nuiß, fängt man orii 
dip russischen Reioliskäfer — sogar liier 
an de Nordsnieküsto! Nu päß man jut ufi, 
\vio man dot macht. Det kannste ruhig 
von mir lernen," {üaudertc der Soldat. 
„Wenn ick mir och manclunal i)ber dir 
jüärjcrt habe — deine kJeene Strtáianstnlt 
war ne ganz, schöne Sommerfiisclie. T'nd 
wenn ick ocli Jeraxle niciit Luftklüße 
un Windsupije hatte schlucken müssen uff 
meine Tippeiralucen — aber bei euch 
liat's mir immer janz gut jeschnieckt -- 
J>onncrweticr — die funken nicht schlecht 
i'übcr!" schimpfte êr plötzlicli und riß den 
Doktor in den Graben. 

Ein Sdu-apnell schlug hiuter ihnen (>m 
luid streute seine Bleisaat aus. Sie spritzte 
über den Grabau hinweg und schlug eini- 
ge Grasbüschel platt. — Die beiden Sol- 
daten. blieben eine .Weile en^ aneinander 

gedrückt ini itnssen Graben-liegen. Doktor 
Dietrich w'ollte sich erliebön und sagti.' 
stolz; 

■ ,,Tcli weixle niif'li doch nicht Voi* deti Ku- 
geln fihchten!" 

„Mcn-sch crMderte dér Soldat und 
liirlt ihn fesi,. „Bed' nich solchen Quatsch! 
Wo7.n demi mutwillig sich totschießen las- 
sm? Die ij^-olien uns doch hier wcgha 
ben, dâmit sie <len Danim Ungestöil 
durchstechen können — wie sie det <=;choii 
daliinten Jemacht häben." 

„Da' mü-sseh sie ^i-st über meine Lei- 
die," ant^TOl■têl■'fí Doktor Dietrich. 

„Biste denn hier als Posten?" 
_,,Nein." 
„Dann warte- -- Achtimg, Kopji weg!" 

rief der Soldat. Und nun duckte .sicli 
Doktor Dietrich schöh ganz brav von 
selbst. „SieliSte. — du kannst von mii 
och wat lernen," lachie der Soldât. „Wat, 

■det-haste dir" òch niéht tmUmon lassen?" 
■ Doktor Dit5tiich nickte'und AfoUte dem 
Mannti die Halid reichen, zögerte abeV im 
Ickten Augenblick. Sôlch ein Mann, der 
int Dbben nie seine Pflicht getan, der 
imthèl- nur mit größter GerissHiüieit aut 
Kosten aneterer gelebt — würde ^ dey 
wohl ein guter »Siöldat, eili ■wirklichéi' 
Wehr mann .sein? 

Der M^ann mußte das bemerkt haben. 
Er wurde aber nicJit böse, legte seinen 
Arm um die ,Sphultern Doktor Dietrichs 
und sagte treuherzig: „Du, jetzt,sind wir 
ja doch alle Brüder! .Tetzt heißt; cs-i '"ilraini 
is :Mann. Also -- t\Tnn's. de im och - 
und du warscht mal 'n jl*oßet Lifeht. ;Tetz' 
bist de eben vSoldat; \vlö icke. AMe Ede — 
Achtung!" brüllte er auf. Er hatte sich 
selbst zu weit emporgerichtet. Und eine 
Kugel hatte ihm den Arm aufgerissen. 
Das Blut rie.selte warm und klebrig übei 
Dr. Dietrichs Hals. Sonderbar — es wai 
ihm nicht zmnder, sondern er fühlte wirk- 
lich. wie ein Bruder fiü* den andern. Ei 
legte den ]-)lötzUoh verstummenden Ka- 
meraden Ede' lan^ auf die Erde, i'iß ihni 
den Aermel auf und wickelte ihm um den 
Arm die, weiße Binde, die sie alle in" ihrer 
Bocktasche tragen. 

„Is ja man een Streifschuß!" lächelte 
F/le. •- 

„l')u — du sollst doch 'zum Arzt gehen 
und dich ordontlich verbinden lassen!" 
meinte Dr. Diotrirth. 

V.Ach — Quatsch!" 
„Na geh schon!" 
,.Na - • wenn du meenst —" Ede schien 

gar nicht so ungern zu gehen. „Der Bo- 
den hier - - der is ja mäclitig heiß!" 

Er spuckte aus iind kroch dann einige 
Schritte weiter, dann rief er zurück: 

„Na — und du?" 
„Ich Ideibe!" Dokt or Dietrich sah seine 

Pantmentascllen tlurcii. Sic waren gei'ü] 
„Bist %voll Freiwilliger?" fragte Ede, 

halb spöttisch, lialb voll Bewmiderung. 
„Ja — seit, drei Tä.gen bin idr vor'm 

Feind," antwiortete Dietrich. „Ha,g' man 
dem Leutnant, ich bleibe hier als AA^a,- 
chi^ — weigen dem Damm." 

„Na" - mach'« jul!" mt'irite Ede Und 
kit)ch davon. 

Und mm kant dio große Einsamkeit 
Iber Dr. Dietrich, diej ei' immer sonst so 
tehr geiiirchtet. AVie sclii'i'cklich war es 
hm in. <iem klMnf^n, Lausilzer Oii g"e- 
ATsen, wenn er allein durt'li d('n Park 
der am Wald i-ntlang halte, spazieren 

alh chen müsisen wo er doch ))aar 
Atinuten eineir Alensclien getroffen halte, 
lald einen Försti^r, liald eine Bäuerin, ilie 
xur Rtädt ging bald einige, Kinder, ilie 
i&ci'en .s-ammelten mler Holz 

NUii lag' ei" hier allein iin Polderland 
- in einem halb mit .AA'lisser gefülhen 
itraben. Ueber sich den. von. b(")igen Win- 
icn zerrissenen gi-auen Himmid — wohi 
mehr als liüiidert — oder {^'ar zweihundert 
Meter hiüter sich die Feldwache. V^oi' 
■•-ich den Feind. A'ielleicht dicht heran Iii 
'ineth dei" vielen G]'ä.ben, die einer netifcJi 
icm <'^nde'r^n da4 niediige Land dm-ch- 
furcliten '-- gerade wie in seiner Heihia; 
..n Holstein an der A\estküste, wo audi 
■■■olcli schmale Läiidstnnfen zwischen den 
'int\\7i.sserun,gs'grälx'n ilu* grünes (iT-as den 

weidenden Kühen boten. 
Er schreckte ein wenig empor: Kamen 

lie Feinde .sehon? vSie bo3)*-j":U es nicht 
li.'icht haben. A'orsichtig zog sein Ge- 

und lugte über wehr an die S.chulter 
den Grabenrand. 

Das' Schilf in dem gi*oßen Teich, dei 
an dieser Stelle bis diclit an den Graben 
heranreichte, raschehe untl raustihte. Abc 
.*s warfen nur einfallende, l-luteii, die ihr, 
■fester auf,Süchten. Dahinter, \veit hüiteii 
zwischen den auf dem Meer aufsteigen 
den AVelken glühte die untergehende 
áonhe. • 

Trotz dieser Einsamkeit, die voll Ge- 
fahren ihn umlauei'te, fühlte er kehien 
Schauer, fi'ihltej' (u- sich niclit allein. Ei 
hatte ja seine Ilechmuig gi'inacht. AVenn 
das A'aterland es brauchte -- sollte os 
lurli sein I.eben haben. 

Die Sohne iÄ'ar schon längst hinter den 
goheti'ien AA'ölken versunken. Die ver- 
!;ilbte Schilf wand hinter dem Graben, in 
dem Doktor Dietrich lag, hatte ihre Far 
bc verloren und l>ewegte sich nur wie eüi 
riesenhafter dmilder Fächer hin und her 
Die AVolken x\^arcn dicht aufeinaaider ge 
sdioben und ließen nicht mehr das ge- 
ringste Licht durch. 

Doktor Dietrich hatte sich an die Fin 
sternis gewöhnt und sah, <len Kopf vor- 
sichtig hinter einem Grasbüschel hebend 
hinaus ins T^^and', dem Feinde entgegen 
AVolil sah er nur dunkle Umrisse. Abej 
er erkannte sie alle, diese Biischo und 
Sträucher, "wie sie im ]\i.arschland auch an 
den griißcren Gi'älx'u entlang standen. 

Stunden .".WiHjen " vergangen. Kr la.g 
immer noch-allein auf .seinein Posten. Ka 
merad Ede-hatte gewiß bestellt, daß ei 
hier AAacht halten wollte. Und ntm liéíí 
man ihm seinen A\ illei], froh, daß er sich 
angeboten 

J>oktor Dietrich wurde es in diesem Ge 
dankengang warm. Ihiteroffizier Groß 

ttiami (írkhnhtò also endlich.' seine Kuver- 
ässigkeit und (ícwis.senhaftigkeit an. 
Und er fülilio kaum, wie ilun di(i Jieinc 
irstäriitm, wie dör fcitchtc lioden seine 
L\lcidei- durchtränkie, wie, die nächtliche, 
ialte. llerbsiluit. ihm die (íliedc]- steif 
machte. .AVenn ihm was VerdächtigGs vor- 
kommen. sollte, würde er eben schießen 
— und die; I<>l(lwache\\iirde ihni zu Hilfe 
konnneh. 

Das Scldlf wankte im AVindi'. Und ce 
)lä1 scherte wieder so itn AVasser, wie 
wenn Enten einfielen. 

Doktor Dietrich rufsehte auf dem ]?<ui 
ihc näher. Nilchts llogeti doch keine 
Enten auf? 

F.Ikí in' sich a.ufricliteji konnte, war eine 
rcstalt aus dem Hchilf auf ihn herabge- 

■iprmigen und hatte ilun <las (Je^wehr ent 
issen. Eht>. der llngländer ihm aber ihit 
1er anderen. Hand <lie. (!urgel zudrü(%m 
cónnte, war ihnt Dieiricih .selber an die 
i3úgtU £ielahren. Uiwllnni glillen beidÜfUus, 
uui es bGííann ein íílUnuneS Bingen aiü' 
lein RChlüi)irigeri Boden, der si;hbn hiéhr- 
nals'iii den letz'.en Ta'g^n bald cnglisciTes., 
.lald dfnitSChes Bllit geti'unken. Aus' dein 
Schilf tauchten noch mehr dunkle Gestal- 

• m auf. Einer wollte mit einem Bajonett. 
,,iach ihm stoßen, aber der mit Dietrich 
;-ingendo Engländer winkte ab mit einem 
refiüsterten Fluch. 

Dietrich begriff: die Engländer waren 
■.ekommen, den Dannn z\\ischen Teich 
ind Graben ?m durdiRlechen, mn die Grä- 
'leii diesseits der Sti'aße ihit N^'asser zu 
"allen und sie so unbranchbar für d[e 
deutschen zu maclmn. Er Avollte, zffl' 
^eite imd wollte aufs))ringen. Da packte 
•hit ein zweiter Arm 

Dietrich riß ihm den Arm weg. Sein 
.\ermel ging in Fetzen. Aber Dietrich 
stand. Und nun packte; ihn Beserkerwut. 
Mit zusammejigebis»(.<n(ni Zähnen stürzte 
.■■r auf di(i Fjigländer lo-si -- es mochten 
iirçr fünf oder sechs .sein — und riß dem 
•inen ,den Spaten fort. Hoch schwang er 
lim und drang: auf sie ein. Einer Sank — 
aber die anderen packton ihn 

Er aber war so im Sclu\nmg, daß sie ihn 
nicht halten konnten. Den linken Aermel 
• issen .sie ihm ab — dio Knöpfe platzton 
i1> — sein Bock wurde ilini vom Leibe gO' 
:issen — aber sie konnten ihn nicht be- 
wältigen. 

Da zischte, einer von' ihnen zomig ei- 
iugo A\'ort,o hervor. Ein blanker Stahl 
i)litzte auf. 

Ehe der 
koimte, sprang hinter ihm eine Gesta,lt 
aus dem Graben, ein Kolben sauste durch 
:Ji^ liUft — der En,gländer stürzte ßti" 
uend vernüljer. 
' ,,Mensch — seil still— janz in Ruho 
janz in Bnhe!" mahnte Kamerad Ede, dei' 
ia plötzlich dem Krieg-sfrelwilllgen zu 
Hilfe gekommon war. „Sonst kommt uns 
noch die en.glische Blase von dai drieben 
uff'n Hals!" 

Er liatte genug zu tun, si'di mit seinem 
Gewehrkolben gegen zwei der Englündct 

l'hlgländor aber zustoßen 

'.;i wciu'cn, di,e mit gi'sthwutigcficni Hpa- . 
n aut ihn (indrangen. 
ííoktor Dj('tri(h aber iiatte l.ufi. bekoni-, 

nen. Er konnte dem eine-n <ler Engl'in<li'r 
ioii Spaten cntr.Mßen und niii. ihm sich 
iur AVehr setzçn. 

Und so tobte hier auf dem schmähen 
i hliii'trigön Slrcifen Land z.wis^hcn Gra- 
.)en und 'IVich ein slummer crl>itf;nic'i': 
Áam])! in der linsternis. Doktor Dicirich. 
ühlte, wie sein Si);dcn gleich l)eim er- 
^cn Hi'el) einen der Engiänder trat, wie 
icr lautlos hihnntcrrutsdite in das, 
■ hlannnigc Wasser do.s Tèicdis. Er konn- 
'rVsidh rollte,ch noch durch einen Sprung vor 
lem Hieb d(.s zweiten. F.hgländers rej.- 
rn ucnd auch <ten durch (inen. Schl'i.g 
ihci- den Kopf hinstrecken. 

Aufatmend stand er und sah. auf den 
'jUsaiimum,gesunkenen herab. Dann' hörti' 
"'i' hfivler sich das (tcstampfc hikI d,a=v 
mlt'nh'ilckic. Fluchen der an<leren. Im- 

■H\'uidtc, sich.  ]\anuh-ad E<lc! .sehi<ni sehr 
ii' I5e;di"tngnis. Ei' wehrte sieh nur noch 
i;ii'wäch. Da schlug Dietrich erbarinungs- 
:)S zu Ha, seinem lictter sollten fiie 
idds antun — Blindlings schlug er zu 

: \\i(! besimnmgslos ...... i 
' Dann lagen sie wieder lieiUc im (ira.- 
\^?n nebeneinander. Dietridi lYagle: 

- i,,Hast du was abgekriegt ?" 
,,A(ii - - ist nicht der Bedö wert!" 

,',-ein'tc Tide ab. 
' ^")i'etrich drückte ihm die Hand und slrei- 
i/elte 'sic. Nun wul.Ue er, warum »»r sich 

■'orliln hirlit so vereinsamt gefühlc: Ka- 
iiÍTad Ede hatte an ihn g-edacht und war 
•wt-z'Tles angirschossenen Armes zu ihm 
ickómmen, \un ihm Gesell.seh'aft zu lei- 
,ien. Das Pflicht,gefülil war in ihm cr- 
,\acht  

So lagen slo <Icu Best der Nacht :— 
/.wischen den von ihnen er.s'chla.g'e.ncn 
Engländern, Ab und zu plauderten si<'. 
Extir^meinte; „Siehsle-, <'t war doch jut, 
íòt Xck dir jekannt habe. So eenen olleni 
freund läßt man doch nich im Stich". 
. "Als:.def ;^i.orgen endlich, endUch durch, 
dlo AA'olken graute, sah Dietrich, daß Ede 
eine klaffende AA^'undei am Hinterkopf und 
daß idtcr ,Blutverlust ihn so geschwächt 
lLattc,daß Edo nicht mein' allein zur Feld- 
\\''acho zurück konnte. Als dann die Ab- 
lösung' kam, lud Dietlich sich seinen Ka- 
meraden Edo auf den Bücken und schaffte 
ihn, nuf allen A'iereii kriechend, fort vom 
nächtlichen Kampfplatz, "den KameradtMi 
wie einen Bvitder hütend. 

Englands Furcht vor den Iren. 

Der australischen Sektion des iiischen ' 
Ihindcs „Sinn iiein" wurden 60 000 PF-und J 
weggenommen, weil diese angeblich zn 
cnglandfcindlichen Zwecken bestimmt i 
waren. 
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Vir miieii die iriprobi HaiiileD. 
irlHeliattliclie liU|ce um 

1. Januar 10l.>. 
Von P Ii i 1 i p p H e i n e k e n , 

Oftiioj'aldü'ckior dos j,Nord. Lloyd". 
(.A.u.s doni „'Il<!rlLiu>i' Tageblatt ) 

Wü' haben nun an Tünf Monate dioses 
ifanzn ,Volk.ski-aft in seinen Hann 

zifiliPtidoTi Ivriego.s liinter uns, und ^ daí4 
AV^siMiUidio unserer .lieutigcn Lage ißt : 
diili (lio Pi-age, wio latige der Ki'ie.i? noch 
(iaühi'n maj,'-, iür u,nf? ganz allein von der 
JintWickolunp: dnr niilltilrisclien.Öpera- 
tioiUin abliäiifit. Das iiils- 
i'oudon Staatstniiniier' utul daß 
dei' Krii'g' untci* allen ÜnistüTideirso lange 
daUferii wird, bifS wir gesioj;^ haben, j-it 
iih' üiisi ganze dentscilio Volk onio Helb.st- 
versliindlichkeit. UitscrG- GpgTioi\ 5iiiti.(iii 
gc'ihöirft, <]aß wo'il sehr bald jibch g.anz, 

' alidPi'o ]'Tnv;lgimgo;n iiir uns n\aUgobond 
«oiti Avürden. Unsero .schlimmsten Feinde 
\viv\^én der Ansicht, dio ii-ülicr aiich von; 
.sein- bqgeisteiien .FriedensftCuirdèii iininrr 

worden ist, daß; der ^\'ií;tsçliafts- 
kori-íór eincsi modernen Graßsiaätos tiln?- 
ililififre Ivrieg-sdaucr überhanpt nic'it aus- 
7.niiiiltcn vermöge, namentlidi wenn es ge- 
ll'nge, diesen lAVirtS'diaitskömplex ^ müiir 
odet' wcui'gci:'Voh dein alles" beteliandcn' 
l-Iiement des Weltmeere? abzuschnLnden. 
S<) kam die ,,Auslmngerungstiieoric"'I']iig- 
lunds zustande. Aber es ist nidits damit 
gewesen, nnd die Erfahnmgeii^ die wir in 
tii'esen fünf ^ionaten gesannnelt haben, lx>- 
3'editigen nnsi zu der Zuvei^iclit: Es wird, 
audi weiter niclits damit: sein. Aiieh in 
un,';l?}'er Volkswiitsdiafc, in Bankwesen, 
Handel und Industrie lje,w;ilu-tc eich der 
Segen dos Prini-^ips, dás alle Lébeiisãu- 
ßt'i'ungen des deutsdien Volkes mciu- als 
di(i andoi'cn ííationen durchdringt; Plan- 
mäßigkeit und Organisation. Dank plan- 
lliiißiger Organisation ist es gehmgon, die 
Umleitung der wiitschattliclien Iteiäti-, 
ííúhg in die erforderlichen neuen AN'Cig;^, 
dit^ iViipassung an dio veränderten A'er- 
hältnisstt crfolgroicii durchzuführen. Das 
Erge1>niis ist, daß die nachteiligen Wirkiui- 
gen, die sicli in deji ersten "Wochen da und 
(lorfc zeigten, heute schon viellach onte 
A1>schwächung zeigen imd sich in vielen 
lU'tihtungen sogar ein ^Vuí.ííCjiMimg be-, 
merkbar macht. 

In einem Auisa.tz an dieser Stelle hal.c 
idi Vor eine.m Vierteljahr die Parole 
,,l)ilri'1ihallen" enipfohlon nnd es ist tat- 
sädilich überall und mit dem boston Ei'- 
jóig nach dieser Panolei geai-beitct wordo:i. 
Nieihancl zweifelt, daß wir, und '/war olina 
dio vnn unsereai Feinden eriiotfto schwer^! 

£;1 lütterung inisercs Wirtscl i aftslebe n.s, 
den Kampf, S'olango ei- auch Idanerii niögo, 
W,'stehen Averden, und daß wir, sobald der 

Fjiiedo luis Avieder beschert ist, nnt er- 
ifeüter Kraft u^nd verdoppelter Energ-ie 
nicht liur die jetzt für üns brachliogenden 
Oebj'eto wiedergewinnen, sondern in fri- 
Kchem Kampfe mit' uiisereü neidischen 
AVettbowei'l>ern noch neue dazu erobcni 
werden. Ein lebhartcr Ausdruck dioiwr 
Stimmung ist der Entschluß der beiden 
gi-öl.5ten deutschen Schiifsreederoien ge- 
wesen, auf dasi jenseits des Ozeans lebhaft 
eröi'terto Angebot, dio drüben liegandim 
großen dbutschen Handelsdampfer anzu- 
kaufen, lücht einzugehen. Man ist in den 
Kreisen unserer Schiifa]u't trotz der ihr 
auIgC'ZW'ungenon unfreiwilligen Iluhopauso 
von dei- festen Ueberzeugimg durtlnlrun- 
gen, daß es si'di eben luu" um eitio Pau.?^o 
handelt und daßi alsbald jiadi dem Flie- 
denssdiluß der iVcrköhr unter der deut- 
schen Flagge mit der alten Lebhaftigkeit 
Wieder cilisetzeti wird, so daß wir dann 
den uns zul' Vei'fügvmg .stehenden Schiffs- 
i'aum dring-end benötigen. Die „Times" 
hätten gar nicht erst zu versichern brau- 
chen, daß der Voi'sthlag des .\nkauf3 
deutscher Ilandclsscliilfe auch in Amerika 
vifelo Gkigutir habe, und saino Annahma 
darum fraglich gewordèn sei. ist klar,: 
dk-ß der Vorschlag donl eilglischeU T51iUte 
nicht angendun war, denn der Gedanke an 
das Autkoiiunen einer eigenen amerika- 
nischen Handelsmarine nuißto unseren 
lieben ängelsadisisclicn Vettern von voni- 
lierein gegen den Stricii gehen, da es 
durchaus nicht in dieser Absicht lag, an 
Stelle des deutsxíhen Konkurrenten, den 
man sich durch diesen Krie^- A^om Halse zu 
schaffen lioffte, den anlerikànisichen Kol- 
legen im Sdüflahrtsgewerbe treten zu se- 
hen. Die Alloinlieri-schaft auf den Meeren, 
auch in kommerzieller Beziehung, ist d^n- 
britische ITraum. ' AMr wollen uUse-ri'n 
Feilldeh aber gern den 'Gclallon tun, sie 
von dieser .Sorge zu 'befreien, soweit fis 
an mis liegt, und sie sollen, daran werden 
wir uPsero Kralt setzen, unserer Flagge 
recht bald wieder übci'aU begegnen. 

, „,,I)as doütsche Vólk läßt sicli nicht ver- 
nichten!" Döih ganzen deutschen Volk 
waren dieso prächtigen, stolzen "Worte un- 
seres Ileichskanzlei's aus der Seele ge- 
sprochen! AVio unser tapferes Heer und 
unsero Flotte dafür soi-gen, diese A'or- 
nichlung von unsabzúweln-en, so tun auch 
alle Zweige,unserer Volkswirtschaft, ilu-e 
leiionden Zklänncr wie jeder- einzelne Ihir- 
ger,,ihre volle Pilidit und Schuldigkeit in 
(ler A'erteidif^ung unserer AViitsehafiliehen 
intorossen durch Ausharixin und Kcuge- 
stahen, durch Anpassen und Umbilden. 
Aus dem ZusammenAvirken aller hat sich 
eiiie AViderstandskraft unserer Avirt-^dvaTt- 
lichen Ilüstung ergeben, die utecro Gvg=^ 
ndr weit untei'schätzt liahen. Es ist von 
höchster Bedeutung und ist nh-gends im 
Auslände übersehen Avorden,-daßder Gold- 
besLand uli.serer Eeichsbank, deren I.ei- 

tung über alles Lob erhaben ist, sich iji j 
den letzteii Jahren geradezu verdoppiilt 
und jetzt mitten im Kriege eiue Höhe von 
zwei (2) Alilliarden ^lai'k erreicht liat. Es 
besteht Aussicht, daß er sich dank der 
getroffenen Alaßnahmen noch Aveiter er- 
höhen Avird, und damitist einsicheic-s F«n- 
dament für dio .weitere Ge.staltung aller 
Kreditverhältnisso Avalirend des Krieges 
geschaffen. Dio Hoffnung, daß eine Kre- 
ditkri.siä unsere AViderstaudskratt er- 
schüttern Averde',''ist A'on unseren Feihdeh 
lieuto schon aufgegeben. Bezeichnend ist 
auch, daß der deni gcAverbetreitenden Pu- 
blikum durch die Darlehnskassen crölfnete 
Kredit nicht einmal voll in Anspruch gc- 
nolimien Avurde. Himdel und Gewerlxj. ge- 
hen ihren Gang. An Stelle mancher Glei- 
se, die Aderlässen werden nuißten, sind 
neue AVege erschlossen AA'orden. Natür- 
lich liefert die Kriegsindustrie, d. Í;. die 
Beschättigung für den kolossalen Biídarf 
des Iloeresi und der Flotte, hierzu viel- 
fach Gelegen'icit. Ein Blick in den Li- 
seratenteil des „15erliner Tageblatts" be- 
lehrttiin besten über den großen Kreis und 
die manliigfaltig-o Art dieser Ivi(3ferungen 
und über dio Alenge, der'lTiiternehmungen 
und Personen; dio hierbei interessiert sind. 
Ein kräftig pulsierender Blntstrom wirt- 
sdiaitlicher Tätigkeit wird hicrduivh de.m 
Volkskôqier zugeführt. Das meiste von 
dem Golde, das der glänzenilo, Erfolg der 
lü-iegsanleiho der Heeresverwaltung ziu' 
Verfügung gestellt '•?iat, bleibt im Lande- 
und Avirkt auch hier wieder direkt pro- 
duktiv. Unsere Gegner täuschen siclv ge- 
waltig in der Annahme, daß' der allge- 
meine AVohlstand während des Krieges bei 
uns irgendwie erheblich' zurückginge. Den 
besten Alaßstab dafür liefert die AVahr- 
nehmung, daß die Arbeitslosigkeit- lange 
nicht den Umfang angenommen liat, der 
selbst bei uns A'on Kennern der A^erliäh- 
nisso zu Beginn des kriegerischen Kon- 
flikts für möglich gehalten Avorden/ist. Die 
Verhältnisse, wie sie sich etwa im August 
cinätellten. shid ein längst' ül/erwuiide :ier 
Zustand. Inl -November dieses Jahres ist 
die Lago auf dem deutschen Arbeitsmarkt 
geradezu günstig gewesen. -Die Zahl der 
ArbeitsudKMKlen, diei auf eine offene. Stella 
kamen, hat in diesem Monat in Deutsch- 
land !nur 134 betragen ii;"egen 171 ini vori- 
gen Jahr. Es ist natürlich richtig, daß die 
Abwesenheit so A'ieler Männer im Felde 
die Alitursàcho dieser beiiierligenden Ge- 
staltung ist, und daß das A^erliältnis, \venn 
man den Aveiblichen Arbeitsmarkt für sich 
betrachtet, sicli weniger günstig darstellt. 
Aber die Hauptfi'ago ist doch nur: Haben 
wir ilber gi'oße Arbeitslosigkeit und die 
aus ihr folgende Not wi kla^n oder nidit ? 
Und diese Efage können Avir glücklicher- 
woiso A^ern'einen. AVie o3 in dieser Be- 
ziehung bei unseren Gegnern aussieht, ánt 
uns nur zu avoIü bekannt. In England ist 

es fast nur die für den Heeresbedarf f\r- 
boitendo AVollindustrie, ,dio reichliche Be- 
schäftigung hat. während in Abelen an- 
deren Industriezweigen, namentlich in den 
BälünwollWebereien, Hunderttausende von 
Arbeitern imbcschäftigt sind und Alillionen 
\'on Spindeln stillstehen. Und diese Ar- 
beitslosigkeit Avird in England lüdit ein- 
mal energisch bekämpft, clenn sie allein ist 
es, Avelcho den AVerbebureaus Lord Kit- 
dieners immer neues Alensdienniaterial 
zuführt. So sehr ist bereits die Leistungs- 
fähigkeit dieser größten Exporiindustrio 
Englands herabgesetzt, daß man sich ge- 
nötigt sieht, durch strenge Maßnahmen 
den BauniAvollanbau in Aegypten einzu- 
sch.ränken, ja fast ganz zu verbieten, deUn 
England ist heute außerstande, dio künf- 
tige Ernte aufzunehmen, und dio Kegie- 
rung rechnet deshalb mit schweren Unru- 
hen in der ägypti'sdien Bevölkerung. 

Es ist jüngst A'on AValther Batlienan 
sehr glücklich gesagt Avordon, daß wir es 
verstanden haben, unsi flu- die Kriegszoit 
dem Ideal des „geschlossenen flandels- 
staates" Fichteschen Angedenkens: zu nä- 
hern. Der geschlossene Handeisstaat Ist 
gewiß nicht das Ideal der AvirtscVnftlidien 
Lebensfern! eines modemen gnitlon" A'ol- 
kes. Sein Feldi'st die AVeit und wirdos un- 
ter normalen A'erhähnissen inuner bleiben. 
AVir werden uns'auch in dio Form des ge-' 
schlossenen Handelsstaates auf die Dauer 
nidit pressen lassen. Aber die wunderbare 
Annassungsfahigkeit, die es uns gestatiet, 
uns A'orübergehend in diesen Formen zu 
bewegen, zeigt wie sein" unsere Avirtsdiaft- 
liche Organisation der unserer Cíegner 
übeflegen ist. Neben dem gewaltig;^n Em- 
porblühen unserer Reederei und d.r i-a- 
schen und Adelbostamitcn Entwickelung 
Unserer Ausfuhrindustrie und unseres 
überseeischen-Handels liaben wir es bv^-' 
reits in Friedonszeiten A^erstandon, uns die 
festo Basis eines sicheren, inneren Afark- 
tes für unsei'o gewerbliche Tätigkeit zu 
schaffen. AVas das heißen will, dafür ein 
Beispiel: In der letzton Sitzung des preu- 
ßischen EisenbalUU'atos ist mitgeteilt Avor- 
den, daß im Oktober diesos Jahres trotz al- 
ler ungünstigen Einwirkungen des Krieges 
und /'trotz mehrfacher - Ta|'ifermäßigT.nigen 
die preußischen Eisenbahueinnahmen nur 
um 20 Prozent hhiter den Einna'nnen des 
A^orjahres zurückgeblieben sind. Dies ist 
in der Tat ein 'schla,gender BcAveisdor ganz 
bedeutenden Widerstandsfähigkeit unseres 
Avirtschaftlidien Organismus; os ist eine 
Tatsache, die zeigt, daß. die englischen Be- 
rechnungen, uns wirtschaltlich durch vor- 
übergehende Beeinträditigung des äuß<'- 
ren Absatzes zu nnnieren, auf g-anz fal 
schon A^oraussetzungen berulieii. 1)íb Kon 
strüktion unserer R'oduktions- nnd Ycr 
brajichsverhältnisso ist von England ehen 
so falsch beurteilt worden Avie' unsere Fä 

nisse, und diese l'ahigkeit wird, davon 
bin ich fest überzeugt, nacli '.BeentUgiing 
des Krieges unseren Gegiionv noch gana 
andere Offenbarmigen briUgen. 

Daß es mit dem I'lan der buclistäblicheu 
Aushungerung nichts ist, habe ich schoiL 
früher dargelegt. Dio auíJerordC;ntlidie Eii - 
tragsstoigerung, Avelciie die doutsdie 
Landwirtschaft in dem letzten Alertei- 
jalirhundert erzielt hat, auch hier dank un- 
ermüdlicher, fpi'schender Arbeit und 
wissenschaftliclier Organisation, hat kaum 
irgendwo ihresgleichen. AVird es uns 
schließlich an AVeizen fehlen, so haben wir 
lloggen genug, Unserer Gesamtproduktion 
von Ki Millionen Tonncni Brotgetreide 
steht nur ein Verbrauch a'ou 14 Alillionen 
Tonnen, das Saatgut cingeschlosseai, ge- 
geni'iber. Auch an Flcisdi, Kai'tofTelji, 
Zucker, Alilch, Käse und Obst fehlt e-.^ uns 
nicht. Es ist dafiU- gesorgt, das felilende 
Kraftfutter durch Ti'ockenkarioffoln und 
Rübenschnitzel z<i ersetzen, imd das 
Höchstpreisogesetz hat wirksajne Garan- 
liendaliu\gcschaffen, daß die vorhandenc«i 
Vorräte auch der .Masso der Bevölkenmg 
zun.i Zwecke kräftiger J-h-nährung' wirk- 
lich zugänglich bleiben. 

AVer sich iii deutschen Landen umsieht, 
und das geschieht auch von neutralen 
Besuchern, kann, mit Befiiedigiuig fest- 
stellen,daß unser A'olk nirgends den Kopf 
hängen läßt, denn Avir wissen: \Air haben 
keine Ursache dazu. Audi nicht bei uns' 
in den Handelsstädten, avo wir dio lu^an- 
genehmsten Wirkungen des Krieges m;- 
mittelbar zu si)üreu bekonnnen haben. 
^Auch Avir wissen: Avir haben die Ki-aft, 
durchzuhalten, und haben das Zeug- dasai, 
wenn unsere AValten über Neid und Tücke 
der Gegner Herr geworden sind, auch 
wirtsdialtlich den Kampf aufs liouo mit 
ihnen auf der ganzen Linie aufzimehmeii 
und sie schließlich auch hier zu btisiegen. 
AVer glaubte, uns mit den Alitteln dc& 
Handelskrieges klein zu kriegen, der Avii^ 
einsehen lernen, daß er das deutsche 
Volk nicht gekannt hat. 

hi'gkeit zur Einstííllung 

Das Hausregiment des Zaren. 

Bussische Gefangene, die üb?r Zsolna 
in die Gefangenenlager transportiert avui-- 
den, teilten nach einer Aleldung des „Az 
Est" mit, daß bei dem Karpatheneinbrudi 
das Hauptregiment des Zaren teils voll- 
st ändig vernichtet, teils gefangen Avurde. 
Dieses Tnlanterie-Begiment, No. 254, Avnr- 
do bisher vom Kriege fern gehalten und 
kam erst ins Feuer mit der Bostinnnung, 
die beim ersten Karpatheneinbnich er- 
littene Schla]ipe wettzumachen. Unter den 
gelangeiion Offizieren dieses Regime.ntea. 
belindcn sich achtzehnjährige liadetton- 
schüler, dio infolge Offiziei-smangcls A'on 
d(>r Schulbank auf das SchlachtfeUr ge- 

auf neue Verhäli- sendet wurden. 

■I 

Casa Lucúllus @ Gustavo Sçhultze 
4: M ■ i'- t. -A. ■-# r. I ' ■ j;. ^ 'li- - I " ' .j. : 

Feinster Delikatessen, öemüse, Weine, Thee, Cacao. 
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Orenstein & Koppel, Ârthur Koppel, A.-G., Berlin. 

Industrie- und Foldbalinen, Lokomotiven, Bagger; Matei-ial fiii- Fnternelnnoj'. 

Thyssen & Co., Miilheim a. d. Ruhr 

Asphaltierte, bejntete und iiiizerhrecliliche StaliÍTohre, galvanisierte Eolire mit allem Znbeliör. 

- Berlin 

Vollständiges Lager in Motoren, Transformatoren niit allem Znbeliör inr elektrische Anlagen jeder Art. 

Portland-Zement Germania Hannover-Misburg 

Banmaterialien. 

oline Flow Co. - Moline III. U.S.A 

Ln n dA\ irtsclia ftl icl i e Ma scli i n en. 

Marke ,,Elephanf 

íiír Spreng- und Jagclzwecke \'on H. Limdüroii. Pernanibuco. 

Mannheimer Versiclierungs-Ges., Mannheim 

ftir See- und Tra]is])()rt-Versic]ieriingen. ^ 

SANTOS 
S. PAULO RIO DE JANEIRO 



Unsere Feinde und wir. 

Strategie und Taktik 
.Vuiij Geiiercilleulnaut z. 1). J-'reihevr v 
yieüuicckcr, Mit^ilied des pa'eiiliischen Ab 

goordiietenliausoir-, Berlin-.AVWiuol-sdorf. 

;,,Uiid iiuji wolle. 11 wir si( 
( <I]-(j«clicii !" Jjie.sos Wort iiiisei'cs Kai 

■siu-s am Sc-iiluß der feierlicheii Eröffnuiij 
des "lieic'lVstage-s am 4. August ist schnei 
volkstümlicli: i,'ewordeii. I)io^ Zuversich 
und das Vei-trauoii auf die AraiCe, di- 
Bich iu diesen ma.miliaftcn "Worten aus 
Npraclum, sind scimell durch die Kveig 
iiisse. gerectiljertii^l \vo:'(ien. Ju Ost uiu 
iWe-st, lUVerall, wo wii' sie eil'eichti'i; 
Laben wii' unsere iM-inde in d.-i- Tat „ver 
droschen". Man kann dem descliix'k iu.i; 
dajikbiir sein, daß auch Jiti^land-auf den 
.Landkriegsschauplatz erschien und vnis da 
durch Gelegeidic:t gab, seinen Söldncfi 
dasselbe Los zu bereiten. E? fehlte nicht 
an niilchtigen, kühueji und geschicktei 
ITäiiden, die das deutsche Schwert fülu' 
'cii. Sehie Schläge trafen dabei auf Geg 
mer, die sich mit Ta])ferkeit, Ent 
schlossejiheit und Umsicht werhrten. 

Aus mündlichen und schriftlichen Mit- 
teilungen von Ivämpfern aus beiden La 
gern, -wie sie täglich umfangreicher in di( 
OcffenHichkeit dring-en, kann man sich eh 
annä.hernd richtiges Bild von der Art im-. 

bisherigei ,"Weise der Ki'iegfü.hrung, der 
Kämpfe machen; es sind hieraus inferes 
Haute und belehrende "Rückschlüsse jetz 
schon möglich. Mau kann schon eiiie Cha 
raktoristik dieses "Weltkrieges schreiben 

'J>ie Ausbildungsvorschriften der deut 
sehen Armeo <lf.urchzog und durchzieh 
^■on Jeher gewissermai.ien Avic (iiu rote^ 
Faden dei- Grundgedanke : nur im .Vngrifl 
ist das Ifeil. .Vbwarten - führt nur dazu 
daß ein tatkräftiger Gegner, und mit einen 
.--^olehen nuiß man doch vorsiehtigerweisi 
inuner/fuechnen, die Iniatiative an siel 
i'cil.lt, sich die Vorhand in dem grausei 
S|)iel des Krieges bewahrt und dem Zau 
dcrnden das tíese.tz des. Handelns vor 
fichreibt. ^ur Kntwickhmg des ..Angriffs 
gedankens" Mird schon in der ivinzelaus 
bildung der Grund gelegt. 

i'lin .Ang-riff kannn unter, der zersetzen 
den "Wirkung' des .Feuers iKUizeitlichei 
'Warfen kein in der Eoi-m melir geschlos 
■sener- sein, nicht mehr Arm an Arm 
-Hottte hinter Jlotte geht es vorwärts, soii 
<iern aufgelöst in lichten Linien, in denen 
..Mors imi)ei'ator „sich sein I.ieb'-zun 
Tanze wähit'^ wirft .man sich vor ! 
sicli selber steht der ]\rann da allein.' 
Q'jno in richtig^en Gi'enzen sich geltenc 
maciliende 8elb.sländigkeit aller Kämpfe) 
muß daiui einsetzen tnid sich 
clieii. JJabei ist .Vusbildun 
fiii- den gemeinen ]\iannn nicht niindei 
wie für den höheren Führer : handlCf so 
Avie es (lein Yei'afitwortlichkeitsgefühl dii 
vorschreil)t, warte niti al). Avas, der Feine 
ut^ und vergiß nie, diiß nicMs tur. 

DEUTSCHE ZEÍTUIIÍG 

und, wenn des Feindes Ungestüm an des. 
50)1 Feuerwuclit. ztírscliellt, ,zum Ang'riff 
überzugehen. Tlieoretisch hörte sich das 
Mir schön an. Allein in. Wirklichkeit 
lähmte-die -ivachhaltigkeit des Angriffs 
ier Deutschen unter dei\i Schutz de.T 
3igenen überlegenen Artillerie die Pran- 

so völlig. daß ihnen dei' 
inißlaiK 

Uebergaiif ■zosen 
zur Offensive 

AVie haben die l'^i'anzosen es in diesem 
ö'iegc bisher gemacht ? '■ 

Auch ilii'e Ausbilduiigsvorschi'iften at,- 
'uen den Geist rücksichtslosesten .\iigi'iff>. 
>anz folg-ei'ichtig eröffneten sie auch den 
.'"eldzug- mit einem groß angclegt.'en 
:raflvollen ..^ng'riff in 1 .othi'ingen aus 
ler Linie .Oonöh-Etain und in Südwest- 
.3elgien,'(WO sicii ihnen die mittlerweile 

■Ulf diem ivrieg.s.scimuplaiz er.schienenen 
.'Engländer anschlössen. Da auch .die Deut- 
ichen angriffsweisc voi'gingen, so beka- 
nen die Ei)imarschkämpfe den Charakter 
les ßegegnungskampfes, das heií5t"die 

,!>eiderseitigen Gegner erhielten erst durch 
Jire Berührung- näheret Kenntjiis vo.^^ 
3inander. Trotz der nun eintretenden Miß- 
3erfolge bliel>en die Franzosen dcan Go- 
lankeii der Offeii-sive treu. In eineihZuge 
iiit ihren Jlauptkräften. bis unter die 
Vlauern von Paris zurückgeworfen, zogen 
}ie, was sie ■ an Kräften nocli besaßen, 
lus dem ganzen La)ide lieran und gingen 
iofoit wieder zum Gegenstoß vor, der .so 
ibei'mächtig' und vor allem so umfassend 
ingelegt war, dai,5 ^lie deutsche Heeres- 
eitung ihre Kräfte zurücknalim, um in 
nöglichst günstiger Lage diesen Angrift 
ibwehren zu können. Auch nachdem den 
Franzo.sen die Durchführung gegen die 
itaa'kc Stellung- der Deutschen an dw'Aisne 
i)icht gelungen war, fielen sie nicht in 
lio A'erteidigung, sondei-n verschoben 
3incn großen Teil ihrer Kräfte zu einem 

Eas gelang, sehr schnell'lüid nach aUen 
Berichten ist jetzt unser Infanteiiefçuer 
de)i) der Pi-anzoseu übei'legen. ; - - 

■Eines tritt bei uns Terner imj A'ergleicli: 
zu unsereu Gegnern im AVesten .bcson<J[<jrrs 
hervor, es ist eine gewisse JVi,ißachtiuiig 
der feindlichen Peuei-wirkung, von ß& 
man. bei Franzosen mid Engläaidern 
nichts bemei-kt hat. 'Unser Eegleineiit 
sagt'fn -äinliclii: ,,.Den ihr innowohiièaídeii 
'^rrieb' zum angriffsweisen Verfahren ■ muß 
die infanterie pflegen ; ihre Haiidluwgeri 
'müssen von dem Gc^iankt^n beherrscht 
sein: vorwärts auf den Feindin, 
koste es, was eä wolle." Diese i"'or- 
derung ist, man muß .sagen in vollendeter 
AVeise, diu-ch imsc^'e iijLfaaitene In die íat 
umgesetzt worden. Damit hat aber dieser 
ihr zui-, zweiten Xatiiä* gewordene Trieb 
sie,sehr oft, zumal1>ei den ersten Zusam- 
menstößen, dazu vBiieitet, die Feuer- 
wirkung des' Gegners za mißachten,/ die 

'nicht lan^e genial 
wie man sagt, die 

-Angriff gegen des Feindes rechte 
.Mißerfolges 

Flanke. 
keiiHM) 

Aiig'riffsge 

geltend.ma 
•sgrundsatf. 

miriclitige -Maß Kclilinimer ist als ehie 
i'cgel zu ergreifen. • ^ 

Durch /.die Pflege ' dieses Gedankens 
w'jiteten wir schon'iii'den Kriegen' des 
vorigen .lahrlumderts i'eiche Früchte. 
Schnell fielen <lic Entscheidungen. Die 
IFi-anzo.seJi, deren letztes kaiserliches 
jieer Avir Ixii Sedan einkreisten, waren 
uns damals mit ihrer Lifanteriewaffe 
nicht unerheblich überlegen. Das Avußteji 
sie genau. iSie, die noch 1859 im Kampf 
gegen die Oesterroicher einen glanzenden 
•Angriffsgei.st bewiesen hatten, bekehrten 
sich daher angesichts des im böhmischen 
F'eldzug hcrv.or-íetretenen Ungestüms der 
Iireiißischen' Kriegführung ])lötzlich zui- 

A'erteidigung. Sie hieltt>n 
i-'ochtweise, zunächst 

grundsätzlichen 
(!si für enie richtige 

VIso — trotz alle.n 
.k.ugcnblick A^'erleugmnig des 
aiikens. Xur deni haben die Franzosen 
s zu verdanken, daß sie noch nicht völlig 

iu Ikiden geschlagen sind. 
Also Deutsche und Franzosen kä,nii)fen 
i-ategisch' nach denselben (iruiids-ätzen 

ind auiih in der A'erwendung der Waffen, 
ilso taktisch, ist kein wesentlicher l'nter- 
)elntHl zu verzeichnen.• Unter Entwicklung 
uid dem Sclnitz starke)' Artiliei'ie ent- 
rickelt sich beiderseits die Lifanterieund 

lit auf den'Gegner lo.s'. Dei' allgemeine 
.Campf begännt'und wenn es kampftech- 
lische Unterschiede hervorzuheben gilt, so 
miß die»? jetzt geschehen. AVir bilden un- 
;ero Infanterie nach dem, G^'undsatz aus, 
Jal.i sie die Hauptwaffe- ist. Im A'erein 
mit der Artillerie-k-ämpft sie-durch, ihr 
Feuer den Gegner nieder'; sie alh'in brichi 
seinen letzten Widerstand, sie miii.VaIso 
lie Hauptlast des Kampfes tra,gen. Dalrer 
Lind um dies zu erreichen, legen wir'ihrei 
Ausbildung i )n Schießen einen-be- 
■■onders hohen AVcri:..be-i;_:.AVi:- Avollen von 
lem einzelnen Schuß einen Treffer hab.m. 
im'i'uhigen Feinschief.ten suclien Avir das 
ieiudlicho Feuer "so ■.herabzümiude.rn, daß 
wir uns' hierdurch die. Berechti.gung zum 
weiteren ^'org^^ehen eiTingeii. Der Fran- 
zose legt i)n Gegensatz,liiezu den'Haupt- 
we)'t auf, sclniell abgegebene)is Massen- 
feuer, das möglichst den Gegner iib?r- 
fallen soll. Das Bild ehier feuernden fran- 
zösischen ScliützenHniö ist-daher A'on dem 
einercf eutschen sehr verschieden. HiL^r 
ruhiges, unu))terbrochene:s; niöglichst lang''- 
sam gehaltenes .Feuer, doi't niiinitenlanges 
nüicliti.ge.'i '^lassenfeue1\' dann Einslellen 
desselben ; es kriecht hierauf alles in volh; 
Deckiuig zurück, um liaçh' etlichen IMi- 
iiuten Aviedei' aus ihr aufzutauchen und 
das Massenfeuer zu vviedei'ljolen. So hoffte 
(man schnell das fei)tdlicho^ E'euer zu 
dämpfen und zuin'Stui'in schreiten zu kön- 
nen. A)i diese Feuevübírfälle haben sich 

diu A\'irlamg des Hinderladers abzuAvarte)) unsere Schützen erst geAA;öhnen müssen. 

eigene FeuerA\irküng 
abzuAvarten, isie hat, 
E"riicht nicht reif werden lassen. Dadurch 
sind unnütze Verluste, auch.-/llückschläge 
eingetreten, die unsch'AA'cr Imtten vermie- 
den Averden können.' 

AVie die Infanterie liat auch 
ter ei überall so'foi't angegriffen. Die V^er- 
sclileiening' des A'^Qrmarst'hes, misems 
rechten FTügeLsildurch Belgien-ist dem Ka- 
valleriekorpsi í\Ia.rA\itz iiiu- dadm'cW • ge- 
luiigten, iciaXi jeder seiner Teile, bis ziu 
kleins"ten Patrouille '. herab, ;riicksichtslös 
sofort aufkläi'end g-egnertsche Abteilunge.n 
angriff, ilmen dadurch keine Zeit zum Er 
künden ließ. Die frailzösisclie. Kavallei'ie 
scheint sich diesen (irmideatz nickt «u 
eigen gemacht zu haben. 

Die Ar t i 11 c r i e hat. auf beiden Sei- 
ten sehr zweckentsj»rechend die Infan- 
t<ii'ic untei-stülzt, ihr die ,^Ga'sse zum An- 
gi'il'f zu fegen,, gesucht, 

Wir sehen also trotz inancher Verschie- 
denheit im Grunde ehie sich auf denseli>en 
Anschauungoi vom nçíizeif liehen- Kainpf 
aufbauende FechtAA-eise.' Ein <'ntscheideÄ 
des .lJel>ei'geAvicht hat, i'eiii tlieoi'ctisch bo- 
tracJ)t.et. :keiner der beiden \Gegnei-- übej 
á«n •^anderen. . ' ' 

Auch' unser zahlengcwaUiger 
Gegner im Osten zeigt sich vom An- 
griffsgeist 'b{.'-seelt. Die Bussen sclá^inen 
doch'aus'ihrem'Kampfe mit den .lapanei'n 
etwas' gelei'iit iZU haben. Sie untei'lagim da 
mals-doi von ihnen so: \-erachteten „M.a- 
kakis", weil sie- sich' ni.c.ht zum An.gi'ifl 
gegen sie aufraffen konnten. AVenn man 
dies' auch zugibt,-so liegt doch die eigent- 
lich' treibende Kraft der russischen; ,0f- 
feiusive Avo anders. ' , 

Erstens schienen ihnen 'leicht e -zu 
pflückende Lo)->>eeren zu Avinken, soavoIiI 
()oster,reich wi(; lk;ut,schla,nd gege'nübe.r, 
Ersteres hatte nicht unlK'träcJitliche 
Kräfte gegen HerliieU'imd Aloiitcnegro/ste 
hen'lassen miissen und a-ou uns I)etitscÍK!i, 
wußte man, dal.i Avir unsere Hau)>tmaclit 
.ziinätilist zum Kam})f gegen Frankl'oich eü: 
gesetzt hatten. ,Man .kánnte also hoffen 
mit 'der zu Gebote stelir.nden .starken 
Uelx'rinacht sowohl in (lalizien als'auch 
in Ostpreußen schnell'Erfolge zu erringen. 
ZAveitòns áber zwangen die Abmachungeii 
mit -EVanki'eich' von vornherein zum -Ein 
liiarscii in F'eindesland und .jedes, Zaudei'n 
mußte aber auch angesàcht,s des A'orschrci- 
teivs der deutschen' OffensiA-e un4 auf; den 
Hilferuf EYankreichs' aijfgcgebcn Averden. 
Tin Cri'unde• ihres Herzens Avärea die-ilus 
sen lieber zunächst in der ..Veiieidigung 
geblieben. 

Sie gingen also z.um Angriff voi-, init 
welchem Evfolg ist bekraniit ! 

AVa.'j die KampfAveise dieiíer iinserer 
Gegner betrifft, so zeicluiet sie sich aus 
diu'ch A^erachtung < fcindlic'her 
W a ff e n w i r k u n g. Im Bcavu (.Usein, 
<lal.5 es ilmen an Ei-satzuKumschaften nie 
fehlen Aviixl, opfern ihre J'^ührer riick- 

Alitiwuch, den 2h .lanu.ai' l'.-)15. 

isichtslos Afensclieiímassén^ um den—G+)- 
fechtszweck zu erreiclieli, ;daher die rie- 
sigen A'erluste. AVie allg^Mnein berichtet 
AAird, schonen sidi aber die Offiziere im 
Kampf seht"., u^fid'das beruht zAveifellos 
auf höherer AVeisimg-. >Dennn Avenn es 
auch! zur Ergäjizung .clerj A^eriusto den 
Hussen nie aii-J^fannsohäften fehlen. Avird, 
so isi doch im Fi'ieden sclion der Alangei 
an Offiziei'en, also an AusbiJdungspersonal 
und Fülu-ern, gToi.k AVa.*^ nützen aber noc-h 
so große Afeiis'che)i))ia&se)i ohne Mhrer. ? 
Im Kampfes'teuer sclmielzen sie dahin Avio 
Sclmee tu der Sonne.' " 

Die Eampfe.sweise tfer Russ,eu ist. mo- 
dem, sie zeigt nm- infolge der A'erach'- 
tung der AIen.gchenlçben eine' groß© Dich- 
tigkeit alller Kampfforniationen. ,A'or- 
zügüch schießt die russische ^b-tillerie. 

Also Offensive ist das Lo- 
sungsAvort aller. Kriegführen- 
den. Wenn nun im großen gaivzen un 
sere Angi'itfo, selbst in der Minderzahl un- 
tci-nommen, bisher • gelangen, so muß — 
nach dem Gesagten — das einen beson- 
deren Grund liaben. Er ist: zweifellos 
der überlegenen Erziehuaig des 
zeinen Mannes zu suclien. Diese be. 

(Jie-Kei -riihlf, Avie das für den, der die A'erliältnissL; 

in 
c i n. 

itage trat,- in der'mehr 
uns erstre|>ten und e.r- 

Erheluuig ,desi, moralischen 

die 
A^-ie• 
bH- 

A',«'j 

in den gegnerischen Heeren. A^erfolgt, 
scho)i lange klar 
Avie in diesen bei 
reichten 
und sittlichen .AVertes der 'l^ruppe. 
Wir legen immer den HauptAVÍnt darauf 
.und strelK>n dahin, in Erkennung der An- 
forderungen des Kampfes die Pfliclvt- 
erfüilung Ibis' in den Tiod auf die 
einzig feste, die religiösiv ilruncl-, 
la,ge zu legen, sie darin zu v<m'. 
ankjyr'n. GeAviß Ix^geistert a.uch lien 
Gegnm- zumal idcn.Fi-anzosen,' die Lifbe.'ZW 
Seinern A'aterlande zui- Pfliirhtxn-fiillung, al- 
lein wie ott'isl i^chon in dimmi Kriegei be- 
obaditet Avorden, dai.^,di<'.ser Autiieb zu 
guter l^iizt dodi versagt hal-^ Wenn's ans 
äußerste ging, AVai feii -sie vielfach 
Waffei) fort, Avälirend unsere Leute, 
di(i Feinde selt>sl zug;i^>en, bis in den 
tei'en Tod liiiicin slch. .v'ia'ti'.idigfe)i..Sití' 
aclitcten eben deii T(Hl,^ijn'('< Jit'iigiöh'und 
die {djaran anknüpfende;', n'jilitäj-ische lir- 
ziehung hatte sie das.gelehrt. 

Auch di,er Busse Avar, tkipfer, so lange 
ei- in '4ier Alasse war'imd vaeine Offiziere 
hintei- ;sich Aviißte, die ihn beaufsichtigten. 
Allein von' einem höheren (V'<la)iken, Avie 
er Ikü unseiien l/cuten .mit ' elementan'r 
Macht vom ersten .Aiigoibbck' sich gel- 
tend inachte, wir kämpfen'mit Croit für 
Kaiser und 'Heicli, für Haus uns- Herd, 
daA'ou Avar uiitl ist ibei den- Söli;ncn des 
,,ALi'itte:i;chens" Bufiland iiLchtfi^ zu spüren. 

Ihr Deutschen habt-ein.' A'^iiterland' und 
kämpft für die,,ses", äußerte ein russiscáun- 
Ki'ieg'sg'cfangeirer ; ,,abei', Avo'für scJilag^Mi 
wir. uns ?..Die großen . Hüri'en fluibcm i uns- 
aus der Heii't'iat gerisscii und ims in diesen 
imglücklicliBii I\j-ieg igÄs^drl^kt."' 'A\'(> soll 
da AüsharreTi iiri tóihipf' bis.■zum Tod 
iommen •? End dei- Eiigländer\un er 
kämpft taj)fer, männlrch, er Avird als Söld- 
ner dafüi- b^.aililt, ein Ideal llat-.er nicht, 

erfi'illt seinen ATertrag. Soviel' hat der, 
Kampf bis' jetzt schon beAAies(ii, nichts 
vermag (r ot t a' ü r t ,r a u e n a l's G r u 11 d- 
lage der Manncszucltt zu cr.- 
s'e i z e n. ■ • 

Dies zeigt sicli aber nicht nur in des 
Kampfes Hitze in der ílchlachtlinie, son- 
dern aucli hinter dei-selben. Diii«>e Alan- 
[le-szuclit, die unseren" Leuten in Fleisch 

filiei'gegangeu ist, dafirr", 
außerhalb des Kam])ff!S 

Heeres und damit 

iukI Blüt 
dal.), auch 
fl <* r S c h i 1 fl j(ii e s 
unseres A'olkefi" g l ä 11 z e n d u n d • ii n b ò - 
fleckt bleibt. AVenu wir lesen, wel- 
che amtliche Bekanntmacilumgen bei den 
Franzo.sen Avegen Zucht losigkèiten, gröb- 
st<'r Art der Armee im eigenen Lande er- 
lassen Averden mußten, AA-enn Avii- auis 

glaub-würdigstem Munde und amtlicli bc, 
státigt A'ernehmen, Avie misere VerAvundc- 
ten untl (iefangenen von Geg'nern, beisDU-, 
dérs A'on I'ranzosen und Engländern, miß- 
handelt worderi sind, Avio Verwmidete desi 
Femdes liinterlistig auf unser Saiiitäls- 
personal, das iiuien helfen Avollte, schdß, 
so sehen Avir ein trübes Bild der A'er- 
roliung und der A^tirwilderung imd 'desi- 
A'erlassens der einfachsten Vorsclmfteai 
das tln'istentums. Es Avird damit dein 
der seheii Avill, klar, auf Avelch höhe)"!Qiu 
S i 111 i (Í h e m S t a n d p u n ,k t d e r d e ivt> 
sehe Soldat steht, der nicht nur' 
seinen Leib gegen Feindes AVaffen, son^ 
dem auch seine Seele, seinen guten Kiif 
gegen elendste und liinterlistigste Vèi'- 
leunidung verteidigen muß ; Avei'den ihm', 
doch die Scheußlii'hkeiten, deren sich 
'seine/Feinde schuldig gemacht haben; an- 
g-edichtet. 

I>ie.se Uebfi'zeugung A'on den größer^-ii 
sittlichen A\'eVten unserer Leute, Offiziell 
und Maiinscliaften, gibt uns aber ein bè- 
rechtig-te.s Zutrauen in den Ausgang" des 
gi'ößten Kingens,vdas die AVeit je goseheii. 
AVir AA-erden siegen, denn noch iminç» 
haben die .sittlichen Kräfte in. 
d 'e m K r i e g e d e 11 A u s s c'h l a g g.'e,"- 
g-eben, isie sind jiach Xai/oleon, dem 
großen Krieg'sineistey ,, die nratei'ielli-n- 
Alutel nm- i', dessen, Avas den Krieg eiit- 
scheidet. Alxjr Avir haWin noch harte Ar- 
beit vor uns. Allein Avelche Prüfungen auf 
dem AVege ;(uni finderfolg die Vorsehung 
uns auch noch -fuirerlegt, Avir sind ííicliei-' 
desi Sieges der guten Siiche,'die AAir.A^'r- 
treten. 

„Äntwerpsche Tijdingea." 

Durch einen .Feldpostbrief wird uns die, 
eiste Numnier der ..Antwerpsc4i(i Tijdin- 
gen" zugestellt, die'am 2i. Oktolier naHi 
der Besetzung der Stadt durch die Det'it- 
schen zur Ausgabe, gelangte. Die Hei-aüs- 
gclxi des cK.*r crst/ea Xiiiii- 
m.T folgende iu flämischer Spi'aclie ge- 
haltene, Ei'kiärung mit auf den W(;g- ■ 

; ,.l)iese.s Blari, wird herg.'stellt von ihrihn 
\aierland getreiiiML l^^lgiern. Uie.se Treii'-, 
können sie. in dm- heutigen traurigen Zeit 
nielit. besser beweisen, als daß sie Bujie 
und A\-ürde behalten und zugleich der 1^(!- 
vjilkerung raten. Es ist unserem Blatte^ 
dii L',1 hiiilniis erteilt. Avorde,n. die Krtegs- 
b(-ijchte sowohl vom ,ileuts('hen Genei'itl-- 
stal», als auch von den \'erbündeteu lie.- 
kanm zu geben. A\'ir werden, .soviel Avi(> 
möglich, im (n^ist der Unpai'leiliclikeit die, ' 
t.ms liekamiten; Tatsachen mitteilen. I-liii 
jedi'r Avird vei'Stehen, daß Avir die Tatsa-' 
eh( n reden lassen und daß alle Komnuiii- 
rai e .imterbleiben müssen. Die Zeit des sv- 
siwnaüschen Optimismus sowohl als (Íi;s 

siunalitícheii Pe.s.simisnuis 'ist A-orbl.'i. 
ir holfen, dali ein jeder uns in unsoi\'r- 

mühcA-^oIlen Sache beistehen Avifd.-ILtrsúr' 
Bla,it soll niclit parteiisch sein. Alle gl^tv' 
g.< sinnten Büi'ger haben in diesen Ta,gSt'n 
nur ein Herz; für unse)'- tinglückliehes Va- 
terland. AII1Í Avissen, daß sie mutig durlMi 
A\ ahi'ung der^ öffentlichen Ruhe und Vei;- 
mejden von Unordentlichkoit ufise-rem Ata- 
tcrlande pu'zeit am besten diene)). UnKer 
A\ misch ist es, daß die iu AntAverj>en lie,- 
.sn lienden Blätter sobald A\-ie möglich Avie- 
d(;)- erscheinen könne.n. A\'ir Averden damit 
unsere Sache als erledigt Ixitrachten." 

Eine yyBarbaren^'-Tat. 
Wie dei- „Lokalanztiigei'" berichtet, li-it 

gelegentlich des A^eihnachtsfi^sUNs d(vr 
Generalleutnant - v. Xiebor, Etappen-In- 
spektor eme-i-; Ai-ineekorps, der französi- 
.s( iien Stadt St. Quentin die Summe A'on 
r>i)i)0 Mark iin' die Armen dieser Stüdt 
und ^lie Xotleideiulen zur A'ed'ilgim"- 
steUt. ® 

Hugo Heise £ Co. 

l^iia T'lorencio de Abreu 12 

Installations-Artikel 

en gros unò òetail. 

Grosses Sortiment Neuheiten in Beiéuchtungskôrpern für Gas und 

elektrisches Licht, die in besonderen Räumen vorteilhaft ausgestellt sind. 

m m 

CASA nORDER 

Specialháus feiner Konfitüren 

Amerikanische Fonòants unò Gummibonbons. 

Boston Beans. Chiclets. 

Nationale unò auslanòische Pralinés. 

Marzipan - Makronengebäck 

Lieferung i/on feinstem Bmimhiicheii auf Bestellunii. 

Qeschenkartikel aller Art unò in iéôer Preislage. 

Run IS de Höueniliro. S3 - Telefon Z558 

Watter Arndt. 
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bBüTStíFl® ZEH:IÍM 

Volleingezahltes Kapital: Mark 

Reservefónõs: ... . . ca. Mäfk 

Gegrünõet im 

Jahre 1886 
Stammhaus 

Rua 15 òe Novembro N.5 

Filialen in 

dpji 37. Januar 19i; 

Die Bank ist Vertreterin òer 

RIO m 

Rua Alfatiôega N. 11 Rua IBöe-Növembro 300 Rua Direita N. lO-A 

Bahia Bianca, Buenos Aires, Coròoba, Menòoza, Rosário, Tueuman. 

La Paz, Oruro. 

Antofagasta, Arica, Concepdon, Iquique, Osorno, Santiago, Temuco, Valòivia, Valparaiso. 

Arequipa, Callao, Lima, Trujillo. 

MonteviÒeo. . 

Barcelona, Maòriò. ' • 

unò ihrer Filialen. 

(Kai>ital untd Reserven iVlI«:. 31;3.Soo.ooo.) 

Eigene llpitteii üßd KorrespoiiMeii in allen Staaten von Erasiiien nnd an allen MatÉ der Ml mit besdnier Orplsatlon Ißr brieUe oi 

AusfUliruiig aller 

Einziehung von Wechseln, Dokumenten, Zins- und Dividenden-Scheinen. 

Annahme von Geldern zur Verzinsung auf laufender und Depositen-Rechnung, 

Eröffnung von Sparkonten unter besonderer Genehmigung der Bundesregierung. 

hn- und Verkauf börsengängiger Wertpapiere des In- und Auslandes, 

Ausführung telegraphischer und brieflicher Zahlungen nach allen Haupt- 
plätzen der Welt. , , 

Kreditbriefe und Ziehungen auf alle bedeutenden Plätze dfer Welt. 

Diskontierung von Wechseln und anderen Schuldtiteliii 

Eröffnung von Krediten in laufender Rechnung u. gegen Hinterlegung v. Werlpapieren 

Die Schlacht. 

Fünf Uhr früh war es - du ' 
ITm r.e-tui [Hir waren wir am A)>end votiicr 
iiagekoiuiiien - nach dre.ißigstündifi;<r 
Fah'rt. Und jetz-t war's sdion so weit. Alii 
einer bleiemoii Müdigk<»it in'den Olicíleni 
und mit einer leichtfm Uebelkoit, die ineiíjí 
dioT'olg-e img-cwolinten Frühaiifswhens i.st, 
stürzten wir hinaus. líiii AvundervoJlci- 
Aforg'en war aiig-obix)chcn. Hetl. strahlt- 
die SonnCj und ein irisclicr ^^'ind blio 
itns un: die Ohren. Die ^Mannschaften stan- 
den schon „(iowehr ab" kompaniowi'i.s< 
/.lun Appell. Un.sero orete Schlacht ! 

Sieben Kilonielci- g'ing-'s an den Feind 
„An den Feind !" Niemand wußte, wo e; 
war. Niemand hattto eine. Ahnvmg- dei. 
K'oniinendeji. Xur in allen Avar das (<e 
füll] : jetzt geht's, los ! Und kaum war da 
gedacht, \A'ar es init f-incmmal da, diis Un 
begrei.liche, Unverstandene: ciöi-'chl;U',l;t! 
lieber uns ein Knattern: sind da.s die Gra 
•iiaten? Xein, ein FJie-g't'r - - mid'ein zwei 
ter und noch einer. In steiler Schleift' sau 
sen die. Flug-zcug'e herab, g-an^: vorne, 
weit \'or uns, wo die leichten Staubwolk:'i 
unsere Kavallerie A\'nnutoii ließen. Unc 
da - ■ da klang' iuich schon in verwehten 
abgerisseaien Tönen ein Troinpctensignaj 
hen'iber. I>ic Staubwolken verstärken sich 
wachsen zu ehier dichten Masse. Dicht vJi 
uns knattert in atenntinbender GeschAvin- 
digkeit (iin Moton-ad übc^rs Feld. Kann 
erkennt man die graue Uniform des Olil- 
ziers. EechtH {un Horizont tauehr eine H;'i- 
tèrpatrouillo auf ; die Uniformen sind aucli 
dm-chs Gla« nielit z:u erkennen. Siehalien 
<lic Kiclitinig- na<.'h lüiks, wo uhs€r Stab 
hält, ^'on recht« wieder ein Knatt-eru, doi 
-MotorrAdfahre-r komnit zuiiick — odor ist 
es ein neuer? Dá folgt atis dei- gieichen 
l?ichtung ein Trupp Telegraphenbat til- 
!on und, nieder von dort, voi'bei an den 
srheuenden Pferden, bollern mit.offenian 
■Auspuff zwei, di'ei gi'aue'Automobile 
Slabsoitiziere ? AVir glaubten unser^'n Stab 
inmier links ! 

Witider siiust und knastert ein .Motorrad 
übers Feld; Diesntal hält os die Eichtung 
auf uns. Nein, doch nicht es schwenkt 
ab. Fin kleiner Hügx^l entzieht es unserc-n 
illicken, aber da kommt es schön hejndr- 

. geschossen, cs' gilt ims. 
Da« Uobelkcitsgettihrverstärkt sicli. Als 

ob man einen Schlag in den leeren Magen 
bekommen hätte. Signale, Kommandos. 
«iine.fielTeriiafte BiTegung geht durch die 

lieihen : In einer ^'iertelstunde geht c; 
los ! Von ]Mund zu Mnnd geht es ; stratfer 
reckt sich der Körper, orwartungsvolft 
klopft das Herz hinter dem grauen Kock. 
Oben strahlt diö Sonno über das Feld, ^'ö- 
gel ziehe.n durch die Luft zu dem A\"idd-- 
rande, der jetzt nm Horizont sichtbar wir>l. 
Also dort! Das Terrain wird leicht hügelig 
— mit Interesse beo-bachten wir. 

Bumm — Emnm — und wieder Eumui 
— zerreißt ein grollender, lauter Knali 
lic Stille. AVar das der Ftiintl ? ^^' -arel'l 
las die Unseren ? Nein, es konnnt ja au;- 
mserer Hichtmig, rechts 'hinter uns - ■ 
)umm ! — 

Bamm — knallt'es etwas heller herüber 
— ach, jetzt sehen wir: drüben vom 
.Valdrand löst sich Wolke auf Wolke. In 
vVöißen Schwaden zieht es gen Himmel. 
Jer Bauch ballt sich ziisämmen, die lAitt 
;rzitiert unter dem G-egrollê., Geheule d;'r 
jrOschütze. Unwillkürlich öffnet nian den 
Vfund, das TrommellWl zn .schützen. Mii 
iinmal kriecht M'eit hinten über die weil 
jlbeno ein bimtcr Klecks. Ein Kommando 
.yirft uns zu Itoden, alles schnellt nacf 
Vorwärts in Deckung, der Leutna.nt nebei 
am' schielt durchs Glas, er beißt die Zähm 
zusammen, reicht mii- das Glas. 

Da sind sie. In den. runden Kreis.m de: 
Glases krabbelt es bunt durcheinander, fr 
jend etwas Ijlifzt in der Sonne. Ich setzt 
las Glas ab, sudie nach den Unseren 
3chon auf- himdbrt Schritt 'ver.sciiwinder 
lie grauen Gestaltim vollkommen im Erd- 
boden. 

SßL'-ßt Pltft Sßßßt ! Da haben wii 
es! Kommandos schwirren dm'ch die Luit 

neben' nrir puift es in^die Erde! Dei 
Sand spritzt, herüber. Klapp — paff ■— 
paff. Aus zelmtausend Gewehrcji saust 
unser tödliche.? Blei hinüber in den biuiten 
Haufen, der spreuartig in einer langen 
Linie auseinandCrstielrt.. Drüben suchen sie 
Deckung; unsere Salven hören auf, aber 
unauthairsam 'knattern die Sclü'isse wei- 
ter -- jetzt' abgerissen und sorgs:i.tn ausg;'- 
zählt,. wie beim Präzisionsscliicßen auf 
dem Uebungsplatz. In unserer Nähe hört 
man zwischen dem scharfen Knallen das 
nionotone Klapjien des Schl3.sses b.:>im l/.i- 
den. Dazwischen fallen einige abgerissene 
Worte : Da, ilir vertluciiten líiuide - fa- 
mos — hurra du, Ma.x. sieh mal die 
drei da hinter-der Ivuppe — warte, du 
rialunko ! - ^ Siehst du ! - - Famos ! .Tftfzt 
wieder da, tcsti" - - hun-a — ! 

Neben und t'djcr uns zischt e.^, saust es 
und prasselt es ■ - alw noch, sehen wiV 

kainim A'erwundcten bei mis. Das also ist 
die Schlacht ? - - Knack knac-kkeri'ack 
— knack saust es.über uns - ])uli eine 
dichte illiuicliwolke wirbelt auf. Sjilitter 
liegen unther — eine Granate hat' 'einge- 
schlagen - - <Un'ch den Hauch; stürzen sie 
um ims hei' — taumeln zurück, überschla- 
gen sich - die Hände in die fjuft ge- 
streckt, blutüberströnit, zerschossen — - 
knack schlägt die nächste ein, dicht 
neben./lcr ersten. Eilig rutschen wir von 
dem gefälniidien Platze in Deckung. Abei 
über unsere Köpfq 'weg "sümmen 'jetzt niit' 
lautem Pfiff die Geschosse unserer scliwe- 
ren' Artillerie hinüber in die langgezoge- 
nen Fcindeslinien. Eiine Stunde gellt es nun 
so, und innuer weiter rücken wir vor. 
Immer näher rückt'das W"äldchen mit sei- 
nen grünen Konturen. Schon kömien wir 
die Gesichter drüben erkennen, wenn sie 
tödlich getroffen emporscluiellen . . . 

Ohne daß wir es bemerkt haben, haben 
die Maschinengewehre in den Kampf ein- 
gegiiifen. "\^^enn der Eauch etwas zer- 
ilattert, sehen Ai'ir neben uns die .zier- 
lichen, grauen Ivindorspielz/euge. ,,Sprung 
auf; marsch,.marsch . . . ." gellt das Koni- 
mando". Drüben vei'doppelt sich das' F'euer 

- al)er schon liegen wir wieder in 
Deckung - - eine: 'einzige, lange gTauv 
Linie. Es muß unmöglich sein, scheint-c,' 
uns, daß inan ims erkennen kann auf die- 
sem graugrünen Eiübodcn hingestreckt in; 
liaucli der Geschütze. 

lieber uns summt unsere .Artillerie ilu 
eheVncs Lied unentwegt wie eine ,Ma 
schine. I^aden, das Gewehr an die Backe 
und nach einem Zipfel l')unten Tuches 
eine.m Schimmer ausgcspä.llt, der da drü- 
ben über den Flrdboden kriecht. 

'Und jetzt - was ist das '?.... Hin- 
ter der seitlichen Bodenwelle schiebt sich 
eine funkelnde, schimfremde j\fassc heran 

' — schon taucht sie wieder unter - -- iiiii- 
ter-einer langen Hügelkette ■— da isr si-, 
^wieder, und ganz iiahe jagt sie auf uns zu' 
die feindliche Ivavallerie ! Ein Dröhnen 
und Klirren und liäsfeeln und Schnaube'>. 

Ueber ' uns putfon die schweren Gra- 
naten — aber auch über die Ifeitermassen 
da dl'üben hinweg, die dicht vor uns aul- 
tattchen - - dreihundert .Met?r trennen unf: 
noch  

'Vofn-gellt ein Kommaudo - das Fcüer 
sclnveigt — immer näher i'asen die schwe- 
ren .Reitermassen - - in wenigen Altnuten 
scheinen wir von den Hufen der rasenden, 
.schäumenden Pferde 'zei'trefeii .... da 
klingt es neben' uns leise und hell : - Tick 

— tick --.... tickfi — ticke — tiCkc- 
ticke — ti(jke - - ticke   die Maschi- 
nengewehre .... 

Drüben stockt eino Mauer, einen Augen- 
blick nur dann unser 'Konnnando ' 

• und 'drülKiH wälzt .sich in weißlichen 
Rauchschwaden ein Knäuel wilüschlügen- 
der, aufgebäumter Plerde, klirrender "Wlif- 
len, schréic']idòr Menschen, llattemder 
Fahnen, blinkender Paiizor, falleaiderLäH' 
zen   am Boden'wälzcn sich Tausend;' 
blutgetränkter iLeibör — - - mul inimer 
weiter 'klingi- neben' uns d^'-f spielerisch:' 
Ton — ticke — ticke — ticke — ticke - 
ticke  wie in einem Ki^'ntopp, denk;' 
ich, wie iii einfcm Kientop}) — - - und j>'de 
Minute schleudert Hünderte tödlicher Ku- 
geln hinüljor in die feindlichen Eeitergo- 
schwador — i— 

In der Avilden Flucht der riickw.äits- 
gewendeten, durchgehenden Pferde gcr.ät 
di'e feindliche' Kavalleri:' in clie E.<n}ien 
der oigeftön' Infanterie und' gleichzeiti'g in 
dèn Bèl-eicli imserèr Artilloiä'e-imd'äui 
(■ien Hiftidorten^ langer, grauer ,%SohltüTde 
die jetzt von dèiti galoppiereiíd^òn, sclrXu- 
méiKfeii .Pferden an ims voi^beira^n, ge- 
iwitschf von' den pülvergt^ehwürzten Ka 
non'iere^n, saust^ jetzt ein Haufon bei-stendei 
Granjvten' in die lliehenden Feinde. ; . 

, '.Hinter luisem !Rèihen sausen wieder di: 
Motorrädei*, küattöni - hinüber' zu ünwirei 
Ivavallerie mit dön Befehlbn zti sofòrt éin- 
StitzíoiKlér Verfolgamg. Die grauen Auto? 
erscheineil, die ]\funitibnsM-agen jage:: 
rückwärts. .Die vStabsoffiziere steigen zi 
Pterdc; Die Schlacht ist g-ewoniKMi - - --! 

.„Vier feindliche Armcikoips in . di^ 
Flucht geschlag'cn - — dicKavaillbrieniunni 
die A'erfolgting'.äüf !" fliegt drahtlös. dit 
Kunde ins Generalquartier - vir hörer 
es erst 'nach Stunden -- - später .vielleicht 
als die, ITnsern, trotzdem wir dabei wai-en 

Der Patzenhofer-Abschluss. 

.\uch dic: zA\'eitgrößv...' Berlitic:' Bfauetr&i 
die Aktien - Brauerei - Gcs',>llsch.ait Fri^-- 
driclishöhe vorm. ''Palzenlioler, ha'"' in An- 
betracht der gegenwärtiegn Yerhältnissi' 
eine Eeduktion'ihrer-Dividende von Ifi 
auf 11 Prozent eintreten lassen. Das G-e- 
winnergcbnis, Avelclies .trotz mangelnder 
Unternehmungslust und völliger Stjokting 
der Bautätigkeit 'im ganzen Gescliäftsj.'dn 
nodr'Cinen Mehralisatz von f-12vSit92 Hek- 
toliter erbraclite, würde die 'V'ertci- 
1 ung , v 0 n ■ m.indeslens der 'g 1 ci - 
c Ii e 1L: D i A- i d e n f I e ■■ w i e; i m A' o r j a Ii r 

!> e i d-énv e r hö h t e n A k t i e n k a ]> i t.a l 
u l a .'Sse n, Avonn nicht die Fòlgowii-kun- 

^en des Krieg-e's in Ei-Av.äginig'zti '/lehcn 
wären. Da der Bi'aUerei' atich die .Aufwen- 
dungen lür eiiion gTof3en Teil 'der zum 
Hcefc eingezogc'iien RcVinitir-n, - .Vri-.el- 
nehmér und ^di'rc.n 'Angehötigr' aiiß.M-gi'- 
•A-ôlniliii-lte ' Unltósfcii ■ verür^ichcii. wird 
das neu« Gcschäfts-jidlr ea-hebliclf Iribiste), 
:?o daß' es geboteil ereclieinV, aus-dcm ■dies- 
jährigen GeAVihn einön Betrag'^ von. GOOdOtJ 
M: als ■Krieg'.src.^ervo'zü' lx'nüf'zen mid au- 
í,'èrdí m cl'en SiüfLiS-orh'ag • auf , ! f; 
M; ge.gen •l()878-,3:) M. inrVorjaüre. zu ei-- 
löhen. - - .Man ^sicht, daß die deuts(!).w 
Volkswirischa.fi sich'mit Bedacht mid 
Umsicht auch für eine längere Dane. ■. des- 
Krieges riistet. Da.s )){etcl: eine tiiciu'-i'e 
Itewähr dãiür, daß 'die englische S])eku- 
iation auf eine wirtschaftliche Ersehü])- 
.ung Dculsclilands zu schänden AAcrden 
*AÍrd   -     

Sclíilfcr aii^ Shultcr 

Uie^ 'A^'-eiehselwache 
Steift ftet' und'gait';' 
Der russische- Drache 
^'er.5t.rö'hll■ .sjoin ^ B1 ut. 

Vérg(?beiiS'.)VrelfbeH-.mit'Geifer und Gall.-m 
Nach Deutschlands CJrenzen! Auf .seine 

' ' ■ ' ■ ■ ' Krallen 
f.äßt unlVuänheVzig'die Hiebe l'alUin 

I^er Hindenburg. 

Da be^ißt-mic licllen 
■Das Rlissentier' 
'.•Vn "Oestorreiclis' Wällen 

.' ■' ' ■ Sitih'-frist-V 'voifGíéT; 
Doch auf den "^Valien erVRirtet mit Lachen 
Uiid eisernen Hämmern ein andrer den 

' . Drachen, 
Und ■ haut ihm die Zähne hhiab in den 

■ " Eachen,' 
Der Hötz<>ndorf. 

Habt' ihr die vSagen 
G-chört emmal 
Vom ^''olker uiid Hagen 
Im Hunnensaal? 

Die Sagten sind wieder ziu' .'W'ahrli'eit ge- 
worden! 

Prciu hi'iten uns heut vor den lumnischeii 
Horden 

- Der-Hindf nburg und 
dei' iltötzendorf! 

A.-De Nora.' 



DEUTSCHE ZETTTTNG ^Mittwoch, den 27, Januar 1915, 

(Schmidt. Trost & Co 

^^ I «.1..       
|SAi^TOS — SAO IMIJLO — RIO ME JAMKIRO 

j , ^ ^'^Kí;Pt^cter von 

jOrenstein & Koppel - Arthur Koppel A.-Or., Berlin 

Balm-Anlagen für In 

iliistric lind Landwirt- 

scliiift, Ki|)])\vag'(Mi, 

8cliicncn, Lokomotiven, 

Fortland-Zemeitt 

Germania 

seit über 20 Jahren in Sfio 
l'aulo bestens bokauut — 

Alle Arten vim Bci.l.'iri's:ir[il;elii, SIrorkinolall und Jiuiideiscn für ZeniontlKidon in allen ifiuig- 
baren Nimimcrn, Eteriiil[jlatt(ni zur dauerluii'teslou Dachboklcidung-. 

Bergmann-Elektrizitätswerke, A -G., Berlin 

I r ' >Siuntliclie Materialien für elektrische Licht-, Kraft- und 
r Teleitlion-Aulageu. 

I Thyssen & Co., Mühlheim, Ruhr 
K Kohnuasten und \\'asserleitun<>'srohre, iiahtlos; Stahl in uniiber- 
i troffener Qualität,.unzerUrechlicli. , 

k Aktiebolaget Finshytians, FiishyttaU' >5 
P _ Komplotte Waswertiu'bineiuudagen. 

Afiptiteu, ,clor..\l^jVikçin>schQJí,«Ve^siçjícrun^gg'esòlls«Itíi|t-«iii ilai!(iit«tin-,i J.)etilicbli«ul. 

I#»' \TEI/EPHONE 

WiMOTS 

Isis-Vitalin 

Eine Qpellc der Kraft, Gesundheit und Jugendfrisciie fflr 

ledermann., 
®-W80hnngBg(jtr3:ik von höchstem WohlgeschmBOk, 

Hochkonzentrierter Extrakt, sehr ausgiebig, deshalb im Gebrauch billig 
Wteratur über ISI8-VITALIN durch „ISIS" iLaboratorio chlmloo 
Indayal, Est. Sta. Oatharina. Zu haben in Edlen Apotheken|a. Droguericn 
GeschäftHche Anskflnfte fiber ISIS-VITALIN durah 

Oo^irloi^ IVf® S'fcein'fcier'^ 
S. PAULO Rua da Quitanda No, 12 S. PAULC 

das beste Xahreiig-smittel für Kinder 
lind Kranke. 

A}>-enten: Jtossack ti :Co. . 

ficeiSTRAOA 

Amerikas SchicksalssiuMe. 
•Von Li-gationsrat Dr. Alfre-d Ziinniermaiin. 

Weit mehr, als es im jViifang den An- 
schein hatten, werden die Staaten des 
amerikanischen Kontinents alhnäblieli voj1 
dem pregen Deutschland geführten Ver- 
nichtungskriege; in Atitleideiischaft gez;(>: 
gen. ist noch niclit allzu lange lu!r, 
da erwartete die New Yorker ,,Sun" griiii- 
te \'orteile von dem Hingen in Euro))a', 
iWähreud die Kräfte und Mittel der'euro- 
päischen Staaten durch den Krieg vei'- 
zelnt würden, gingen die Bedürfnisse der 
übrigen .Welt weiter. Die ' Teräitil'gtei) 
Staaten hätten also eine nie wiederkehren- 
üe (relbgenheit, mit zahlreichen Lähdein 
neue und dauernde Handelsverbindungen 
anzuknüpfen. Andere Blätter sahen in 
dt!m Kiieg die beste- 'Alöglichkeit- zur 
Schöpfung einer groIJeu arnerikanisclien 
Handelsflotte. Der „Connnercial" nieiii- 
t'': ..Ein langandauernder Krieg iu iiut'o- 
pa gibt luis die IvontrolLe iiber den Han- 
(h;l iii der übrigen A\'elt und gewährt uns 
einen Yorsprung vor- allen anderen Län- 
(h*rn auf lange hinaus". 'Die ,,St. r.ouis 
Hepublic" erwartete von dem Weltkrieg 
i;inen Imgeahnten Zustrom ausländischer 
Kapitalien, die in Am(>rika ein ruhia-es Ar- 
l>eitsfeld suchen würden. Aelmlielie Hoff- 
nungen spiegelten sicli in den Acußeruii- 
gen anderer amerikaniscilier Zeitungen. 
Xur ganz vereinzelt erschollen dagegen 
die ,War)umgen erfahrenerer und nüch- 
terner Kenner der'\'erliältuisse. Sie sag- 
huv Teuerung der witditigsten W^ren, Zer- 
slorinig der Ijesten alten Handelsbeziehuji- 
geti, sch.wei'e Störinigen des ganzen Wirt- 
schaftsicbens und ■ scliließlieh IJntci'gra- 
bung allen Wohlstaii(k\s voraus. Diesen 
wahrHclicinlielren -.Folgeit eincis Wchkrie- 
ges gegenüber falle das voraussiclitüche 
Aufkonnnen einzelner künstlich in die 
Höhe getriebener, für Ausnützung vor- 
übergellender Umstände Ijerechneter Un- 
tertiehmungen Jiicht in Betracht. Solche' 
Stinunen verhallten aber in dem Ijärm der 
ganz auf Englands Seite stellenden gro- 
ííen Zeitungen, die niclits unversuclit lie- 
ßen, um die weitesten Kreise des-Yolkes 
füi- Englands Auffassungen und iWerke zu 
gewinnen. — 

Km- wenige iWocdien sind seitdem ver- 
flo-ssen, von den in den "N'ereinigten Staa-' 
teil gehegten Erwartungen ist aber dort 
so wenig wie iu anderen Teilen der Neuen 
Welt eingetroffen. Es zeigt'sicli vielmehr, 
daß dieser Kampf die unbeteiligten Jjän- 
(kn' auf die Länge kaum weniger schä-- 
digt als die Kriegfülirenden. Zunäclisf 
war allerdings die Getreide- und Zucker- 
ausfuhr der Vereinigten Staaten erheblicli 
gewachsen, und den Eabriken von Waf- 
fen, IMunition und Automobilen sind große 
Aufträge^ vom Auslande 'zugeflossen. Es 
schien auch sehr wahrselieinlich, daß der 
Bezug von Erzen, ]\iineralölen, Baumwol- 
le, Maschinen ehic. erhebliche Steigerung 
(■"rfahi'en würde, sowie eine sehr günstige 
Zeit für'die amerikanische. Schiffahri luid 
Mnanz in Aussicht stand. Diese Hoffnun- 
gen sind indessen sehr bald diu'cli die Bri- 
ten zunichte gemacht worden. Indem sie 
uni,er Nicht.achtuug,dcr 18^0..vereinbarten 
und- in (le,r. 'J.,óndoner Deklaration neuer- 
dings anerkannten Bechte der Xeutivii^n 
ciniacli so zienilieh alle i\\''ai'en'als Ktiegs- 

konterbandè erklärten und Maßnahmen 
trafen, daß' sie selbst über andere Staä- 
ten den Deutschen nicht zuflieBèn könn- 
tet, vèreétzten sie der Schiffahrt und dem 
Händel der Vereinigten Staaten nicht min- 
der wie denen anderer neutralei' Llndin- 
einen tödlichen Streich. Der Baumwoll- 
handel liegt brácii. Ihr Preis ist nach Be- 
lichten aus Atalanta auf etwa, die Hälfte 
lierabgegaiigen. Die fjagerJiäuser sind 
überfüllt, und e-s' strömt ihnen noch 
innner mehr Rohlmumwolle' zu. Die ame- 
likänischen Spinner kömlen nicht genug 
abnehmen, die englischen haben ihre Be- 
triebe stark eingeschränkt, der Absatz 
nach ■aiidercn Ländern stockt infolge der 
englisclien Folitik. Die Mehrheit der 
Pflanzer steht vor dem Bankerott. Nicht 
anders liegt das-G-e-schäft in Kupfer, ande- 
ren' Erzen' und ^fineralöloi. Auçli der 
Koldònhandei nach Südamerika leidet 
schwer. Dazu macht' sich iii der ameri- 
kariisclien Industrie und dem Handel das 
Ausbleilk^n' vieler imentbclnlicher u. nicht 
leicht ersetzbarer deutscher Erzeugnisse 
lebhaft fuldbar, und der ganze Geldmarkt 
ist in bedenkliche Verwirrung geraten. In 
Brasilien, wo schon vor dein Krieg Geld- 
knap})heit herrschte, liegt infolge der Er- 
schwerimg' des Al)satzes von' Kaffee und 
Kautáchuk durch die f^ighinder das ganze 
Wirtschaftsleben darnieder. .Vrgentinien. 
das gerade im Begriff war, sich von den 
Eolgen der früheren, Uebers])eku]ation zu 
erholen, ist durch die Hemmung seiner 
Getreide- inid Eleischausfuhr in ärgste Be- 
drängnis geraten. Chile ist ebeii sio i'ibel 
daran d»i'eh die Unterbindimg d(>r Sal- 
peter - Ausfuhr nach neutralen Staaten, 
Nicht genug damit, machen sich in ganz 
Amerika die Abschneidung vom euro- 
päischen Geldmarkt, das Auihören' des 
Ein Wandererzustromes, das Nichtmehrer- 
scheinen der zaldreiclieii großen Passa- 
giei-dampfer sehr nachteilig fi'ddbar. I\Ian 
kann jetzt ruhig sagen, daß England die 
Amerika'ner vom selbständigen \'erkehr 
mit'dem eiu'opäischen i''estlande in yibl 
höherem ]\laße abgesperrt hat, als es einst 
Napoleon I. gegeiiüber England geglückt 
ist. Der amerikanische Handel steht heu- 
te völlig unter englischer Aufsicht und 
hängt von Englands"gutem Willen ab! 

Alit beAVundcmswertem Geschick und 
untei' Aufwendung groíòer Mittel haben 
England, Ei'ankreich und Kußland bisher 
verhindert, daß die weiten Schichten der 
amerikanischen Bevölkerung sich über 
diesen Sachverhalt klar wurden. Durch 
die in ihren Händen befindlichen Kabel- 
agenturen und auch einflußreiche Zeitim- 
-gen, die ihnen zur ^'erfügung• standen, ist 
es ihnen viebnehr g-cglückt',' den Ameri- 
kanern ein ganz falsches Bild von der La- 
ge vorzuspiegeln. Indem man ihnen durcli 
erlogene Nachrichten großer Erfolge den 
sicheren Sieg der englisch-französischen 
Waffen id)er die deutschen wahrschein- 
lich machte und gleichzeitig'die alteaiig- 
lo-sächsische Abneigung' gegen das deut- 
sciie .Wesen skrui-)ellos schürte, wußte 
man-den Amerikanern einzureden, daß die 
Deutschen nicht allein am ICriege schuld, 
sojulern auch die l'rheber all der Nach- 
teile seien, über die ^Vnierika. sich jetzt 
zu beklagen, hat. Die trimphierende -^Mit- 
ieihmg'engli.s'cher Blättei' fil.)efdie großen 
Verdienste, welche die amerikanische Zi-i- 
tungswelt sicli um Englands Sache,erwor-; 

ben habe, läßt daran keinen Zwcnfel! Sc 
ist es möglich gewesen, dal.i die iimerika- 
nische, Jiegierung, die doeh aus langer, 
bitterer Erfahrung die liüeksichtslosigkeit 
und Tücke der ,,englischen Brudernalion" 
kennt, sicii bisher auf einige schwaclie 
Proteste bei' England wegen .Wegnahmt 
ihrer Schiffe beschränkt un'd selbst (dnc 
so unerhöite Tuul Amerika. scliAver schä- 
digende Alaßnahnie^ wie die Sperrung dei 
offenen Nord.see eijil'ach ruhig hingenoni- 
nien hat'. Diesell;)en ^'ereinigten Staater 
haben einst in der Sperrung der kleinen 
Ostsee diu'ch Dänemark eine unq,rträglich(, 
Schädigung. ihres Handels erblickt \md 
nicht geruht, bi's der Sun.dzoll aufgehoben 
war! }»Ian sieht nßch niehr, welchen I']in 
fluß heute England auf maßgebende Krei 
se "der Vereinigten Staaten aus'zui'iben im. 
Stande ist, wenn man sieh voi' Augen hält 
mit welclier Eifersucht früher die Ame 
rikaner sich jedem Tiebergriff der Britei) 
iu amerikanischen Ciewässern entgegenge- 
stellt und wie hartnäckig sie sieh, soebei 
erst d;ts freie Yerfi'tgungsrceht über der^ 
Panamakanal voij. i']ngland erkäu'i])ft ha 
ben! ' ' 

Das vorsi(,'lilige .Vuft.refen der Yei'ciing 
teil Staaten gegenübÔf der A'ergewaltigunf 
der Neutralen in diesem Kri(>ge dureh liiig 
land ist dopj)elt merkwürdig, wenn mar 
'sich die früheren Bezieliung'en beidt.'r Eän 
der -'N'crgegenwärtigt. Wie hat England 
die Amerikaner, solange sie seine T'nter 
tauen waren, .Jahrluinderte lang geknebelt 
und tyrannisiert! .Mit wclch'er Jiüeksichts- 
losigkeit luit es nicht später in den Jalr 
ren 18(X) bis 1812 die Schiffahrt de;? neu- 
tralen Amerikas vernichtet! Hundertc' 
amerikanischer Fahrzeuge hat (!S damak 
ohne weiter(;s gekapert, und ilire Besutzuii 
gen als .Matrosen ITu' seine eigenen Schifft 
gepreßt, bis die Amerikaner ihrerseits ra 
den AVaffeu griffen. Inr Sezessionskrieg 
hat England alles daran gesetzt, um dei; 
ihm geneigten Si'idstaaten zum Sieg(! zu 
verhelfen und- die Schiffahrt der Nord 
stliat'en zu schädigchi. - 'Im Napoleonischen 
Mexikoimternehmen hat es eine sehr zwei- 
deutige Bolle gesi)ielt, nicht minder beim" 
spanisch-amerikanischen k'riege." Von 
Kanada aus hat es ungezählte Versuc.he 
unternommen, die Staaten in verschieden- 
ster .Weise zu schädigen. Der Bau des 
Pänamakanals hat keinen hartnäckigeren 
und gefährlicheren Eeind besessen als.dit 
Briten, und schließlich haben sie durch 
das Bündnis mit Ja])an der Politik Ameri- 
kas in Ostasien und im Stillen Qzean einen 
Schlag versetzt, dèsscii- Bedeutung noch 
heute nicht völlig zu übersehen ist! Seit 
langem erblickt ja .England, wie oft genug- 
ausgespróclien worden ist, trotz all'senier 
Ereundscliafts- und" A'erwandtschaftsbe- 
teuerungen in den Vereinigten Staaten den 
gefährliclisten Feind, .und wenn es sich 
heute entschlossen hat, alles' zu wagen, 
so ge.schah das nicht zum wenigsten, um 
in Zukunft deir Kanif)f mit Amerika mit 
gröLierer Aussi(dit auf Erfolg aufnehmen 
zu können! 

Schon jetzt liegt es klar vor Augen 
jedes Ehisichtigen, daß ganz .Vmerika bei 
Eortsetzung'seiner heutigen Politik von 
dem .Kriege niclit allein groi.ie wirtschaft- 
liche, Hondei-n auch.' sehr l)edenklrcho i)o- 
litische Nachteile-zu ei'waiien hat. Die 
l'!rüt»eiiing von Kiautschou durch ,.laifaii, 
•lapaIIS. .Festset zung jn. der' Südsee betleu-' 

':en für Amerika eine unmittelbare Gidahr 
Der ganze. .Westen der A''ereinigten "Staa- 
en erblickt seit lange'm in den .Tapanerr 
len gefährliclisten Feind, .'letzt hat die- 
ser Feind freilich nichl niora-lisch, atier 
loch' politisch bedeutend an Ansehen ir 
1er .'\\'elt gewönnen und ist in der l..age 
,'on der Si'idsee aus die Philip])inen,. Ha- 
,vai und den A'erkclir durch den .Panama- 
canal zu bedrohen. In. Tsingtau besitz' 
fai)an mindestens vorläufig einen neuer 
;tarken Stütz])uiikt und verfügt über (h( 
lohlengi'uben tmd die Bahnen im Nordel, 
les Beiches. Wenn -es Neigung dazu 
ipürt, dürfte es schon jetzt in der Lage 
leiii, •dem Einfluß Amerikas in dem 'gr'o- 
km chinesischen Beiche, aiifdcii man bis- 
ler in A\'ash.iugton so viel A\'ert legte", 
lachdriicklich (>ntgegenzuarbeiten. Dii.'se 
'jage ist bedenklich genug fi'ir Amerika, 
iber sie i.st nocli günstig verglichen mi' 

. len-Verhältnifesen, die (Mitstehen müßtei 
venu Deutschland und Oesterreich ii 
'etzigen Káinjife um ihr J)asein iinterlii 
ien. Diese beiden, , von mehr als liuiide:' 
ifillioiien fleißiger, unteniehmendei» Mei 
jclien bewolniten Litnder win-den dan 
lach dem Verlust ihrer ganzen .lugen 
/on den Siegern so ausgesogen niid ru 
liert werden, daß .sie wahrscheinlich ff; 
;in Jahrhundert in der Welt nicht ineh 
nitzählten. Die A'ereinigten Staaten vei 
.ören damit ihren besten uMai'kt. Ruf 
and, dann der Herrscher Europas, wüíd 
is, soweit wie irgend möglich, in seine 
lergebrachten Art gegen cUe Außenwel 
ibsperreii und zwingen, sich ^lit den (>igc 
len I^rzeugnissen zu begnügen. Fhiglanc 
ladurch ebenfalls seines be.sten Abnel 
iiers beraubt, würde seinen Bezug amt 
•ikanischer .AA'aren stark einschränke: 
ni'issen. Jni Zollverein init seuieii eigt 
leti Kolonien würde es aus allen Kräfte 
v^crsuchen, sein AA'irtschaftsleben unal 
aäiigig vom beneideten Amerika zu iiu 
.dien. Mit der Eniwanderung aus Europa 
mt der Anlage euro])äischer Gelder h" 
Ainerika, mit dem Au.stauscii von Erfin 
iinigen und g<>istigen Fortschritten zwi 
sehen den beiikm Weltteilen wäre es na 
sürlich auch gründlich zu Ende. Amerik 
stünde, voraussichtlich für unabsehbar 
Zeit einem kosakischen Europa, einem je 
panischen Asien und einem englische 
Seereich gegenüber, die siuntlich ängstlie 
;>emüht sein würden, sich gegenseitig al 
zusperren und jeden Einfluß von außei 
der ihrd Zwecke stören könnte, fern -z 
hahen. Dabei ist noch anzunehmen, da 
selbst Südamerika von England der .Ein 
flußzone der Vereinigten Staaten entzogei 
Averden'wiu'de. 

- Die Engländer haben mit Hilfe der Pres 
sc der öffentlichen Meinung Amerikas bis 
her einzureden verstanden, daß dit; Deut 
sehen reiii aus Angst und Eigennutz \'er 
sucht hätten, den englischen, französi 
•seilen und 'Tussisch(>n Schwindelmichrich 
teil eiitgegenziitretim und die Amerikane. 
\ Oll der (lerechtigkeit ihrer Sache zu ivl)er 
./.eug(;n. Sie haben es sogiu.' fertig bekom 
meii, daß im rassimstolzen Ainerika keii. 
Wort der Entrüstung i'iber die \'erwen 
dung farbiger, meist pestverdächtiu-ei 
Truppen gcfien die Deutschen laut-gewor- 
den ist! Solange einflußreiche Geldlcuti 
di(" Sache Englands in Aniivrika nach Ki'äf 
teji l'(")rdeni, solange dii' heiler der gi-i"djl<-t; 
amorikanisehen,Blätter .sich ganz in ;dcii 

Dienst Englands stellen dürfen, ist es na- 
türlich fast unmöglich, den deutschen 
Standpunkt in weiteren Kreisen dort zur 
achung zu bringen. Ist (loch leider auch 

-.von-seit(.'ii Deutschlands früher nichts ge- 
schehen, um engere Beziehungen zu den 
iiigelsächsiscliT>n Wortfi'dirern in Amerika 
iu gewinnen. Daß ab(n' auf dit> Jjänge 
,li(;' geschäft.sklugen .yncrikaner sich 
iurch Worte und Schmeicheleien der "Bri- 
den -und lius.sen über den wahren Sach- 
verhalt und die ihnen unzweifidliaft dro- 
tienden (iefahren hinwegtäuschen lassen 
äollten, scheint doch nicht recht wahr- 
scheinlich. Frühei' oder später niuiV hiev 

. Wn" Erwachen konimen. .Möge es dann nur 
niidit zu spät sein! Heute wären die Ver- 
eiVij'gten Staaten noch in der Lage, den 
Krieg zu einem raschen Ende zu bringen, 

1 ja, wenn sie ernstliidi England d-urch Dro- 
.'lung nnt dem Abschneiden der Zufuhr 

on Lebensmitteln und Kriegsmaterial zur 
ollen Anerkennung der Beeilte der neu- 
ralen Schiffalirl nach Maßgabe der Lon- 
doner f)eklaration zwängen, würde der 
Crieg schon an Schrecklichkeit verlieren. 
Venn sie gar die Liid'erung von Munition 
.nd Waffen an die KrieglTthrenden nicht 
usführten und ihnen auch mittelbar kein 
ield zuflietkni liei.km, würden England u. 

-'rankreich sich gar bald genötigt sehen, 
inziilenken. Auf einen ernstlichen Streit 
.lit den Vereinigtim Staaten läßt es heute 
England noc.h nicht ankommen. .Wenn es 
u Europa sein Ziel erreicht, dürfte sich 

,!as freilich ändern-, —- Wird man sich dai'- 
iber ni Amerika inmmelir, ehe es zu spät, 
:lar werden? "\\'ird dort liald maßgeben- 
len Männern die Erkenntnis aufgehen, 
'.aß heute ni I-'uropa auch über das Schick- 
al der Vereinigten Staaten mitgekämpft 
»drd? Noch hat es leider nicht den An- 
chein, daß es sowcnt gekomnien ist. Vom 
;esunden Sinne der Amerikaner und dem 
a'ältigen Wirken der Millionen amerika- 
[isclier Bi'irger deutscher Abkunft ist aber 

'■ II hoffen, daß scidießlich Amerika sich 
i.er Bedeutung- der heutigen Stunde doch 
■lOch liewußt werden und dadurch sein 
landein eiUricliten wird. 

Notschrei aus den Argonnen. 

\'on einem Olfizicr im Argonnenwaldo 
rhält die „F'rankf. Zcitg." eiri Gedicht- 
hen zugesandt, das, wie der Einsendai" 
snierkt, ihm 'aius den dortigen Schützcn- 
räben nnd^hiterständen zuilatteiie: luid 
ihr richtig die Stimmimg. die d'ort 

■errscht, wi(i;lergibr: Humor, gut ver- 
orgtu nd Sehnsucht. Es laute.i; 
• Liebesliandschuh' trag ich an den 

Händen, j 
Liebesbinden wärmen meinó L-enden, 
Liel>essehals schling' nachts ich um 

'den Kragen' 
Liebeskognak w'ännt den kühlen 

Magen, 
i.iebestabak füllt die Li(il>3spfeift'', 
Morgens A\MS("-ir ich micirmit L-iebes- 

seite, 
Liebe-sscliokolade ist <'rhd)eud, 
Liebeskerzen leudit.'ii mir am'Abend, 
Schreib' icli mit dem Liebesbleiätitt 

" tiefe 
LiebcsgabeiKÍankesagebriofc. | 
Wärmt der Tjiebeskopfsclilauch mud.ts 

deu Sch.ädel, 
Seufz' ich: ,,S<) vie'l Liehe míd 

kein Mädel!" 
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i\litt\vo('li, den 27. 'Janunr 1915 DEUTSCHE ZEITUNG- 

Emílio Reichert 

Rua dos Italiános 22''30 

Pilsen ; ■ München - Culmbach 

Vienneza - Portugueza - 

Popular 

Preta 

in ganzen und halben Flaschcn, Pilsen und München in Chops 

-Mineralwasser BRASILARIS" 

i-S.'T:*'i2 f ' ! i ' ; ■ . 

Lieferung frei ins Haus 
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Zerrenner, Bülow & Co 

S. PAULO 
SANTOS 

Imp()i'i von Eis(Mv\mnm aller Art, s])Ozi('ll 8t:ieli(>l(li-alii 

Pfltioon IL laudwirtschaftlicheu Maschiiioii. Caleiiiincarbid 
O ■ - . 

Rhein-, Mosel, Port-, Bordeaux-, Burgunder-Weine 

Champagner Heidsieck Automobile „Spa" 

PU 

All einiger Vertretej' der 

\ 

Agentur des Norddeutschen Lloyd in Bremen 

ilin Hilter Seil 
Von .^^ajor a. 1). M. v. Sciu-eibershofea, 

Das laug'samo Vorechreiteu des deut- 
schcn Angriffs auf dem westliclieu Kriegs- 
.si'luuiplat/j ist xum Toll mit daraufhin 7ai- 
riKikzufülircn, daß die Bekämpfung- der 
Joindiiclicn ScliütKengTäben außerordent- 
lieh .scliw-or ist und daß die- in ihnen liefind- 
]i(;hen Clofiner sich einer verliiUtnismäßi- 
gen Bic'lierhcit erfreuen. So lang'.i alior 
(iio Verteidiger nicht derarligc V^-rhist;; 
ci'litlen liaben, daß ihre ^\ iderstandski'afl 
gebrochen ist, kann ein Sturmangriff ge- 
gen diei Eefestigung'en iiiclit ausgeführt 
werden, deim im Momente des Vorgeh:Mis 
besetzten (Jio bis dahin vollkonnnen ge- 
(hic-kten Feinde die vorderen Linien und 
weisen durch ilu' Feuer jeden Angi'iff ab. 
Jiie Voraussetzung also für die Eroberun.g 
der feindliehen Stelhuig bildet die vorher- 
gehende Vernichtung- des (»egners. Dir; 
Selnvierigkeiten, eine solcho lierbeizufüli- 
ren, liegen abei- hauptsiicidieli darin, daß 
('S sehr selurei- ist, <lon in seinen D.'ckun 
gen. Itefindlichen (i(!gner übei'haupt zu 
treffen. 

A^'ird mit Schrapnells gegen die feind- 
li(!h<^ Stellung geschossen, so bleiben dii's:> 
gegen alle Unterstände vollkommen un- 
wirksam, weil die kleinen Schrapnellku- 
gidn die IJockungen nicht durchselüagen 
können. .AVird das Feuer gegen die Schiit- 
zengräbeii selbst gerichtet, so ist die AVir- 
kung eine sehr geringe. Der Schrapnell- 
k(!get, innerhalb dessen sich die einzelnen 
Schrapnellkugeln ausbreiten, hat ZiWar 
eine große Tiefenwirkung, ist aber außer- 
ordentlich flach. Infolgedessen geht der 
vorrlero Teil der Kugeln einfadi.'in die 
Brust wehr oder in den Boden. Der líiutérc 
Teil geht über die vSchütZjengi'äben hinweg, 
ohne den, in ihnen befindlichen Gegner zu 
treffen. Dies ist namentlicU dann déf JOiU, 
wenn der Gegner die Schützeil!i;räboh 
sinda-echt tief in den Boden einí^m-imittiíu 
hat, so daß er sich immittelbar dicht hin- 
ter der Deckung befindet, und wcini o'r 
f(u-ner in die hoch aufgeworfene.Bücküng 
besondere Schießscharten eing'iesi'ihijiiteh 
hat, so daß auch Kopf und Brust vollkom- 
men gedockt sind. liäirfig werdöh äTißer- 
dem noch l>es'ondere Schrapnellwóhreh er- 
riclitet, die gegen jede von oben kommen- 
de Kugel sichern. Will man (lie T iiter- 
stände selbst zerstören^ so kann (lk,'s mu' 
durch das VoUgesclioß, namentlicli aus 
Steilfeuergeschützen, erfolgen. Da aber 
(Íicí Lage der einzelnen Untei-ständc nicht 
genau bekannt ist, wird eine Wirkung nur 
möglich sein bei cinenr außerordentlich 
großen Munitionsaufwa.nd mul entspr 
chend langer Zeit. Ha1)en die ünterstände 
eine ^iToße Stärke erhalten, so genügt aucli 

das F'euer der Feldhaubitzen dagegen nicht 
mehr, sondern es muß zu schweren Kali- 
bern gegriffen werden. Die Anzahl sol- 
cher schweren Gesehützie, die eine Armee 
mit sich führen kann, wird aber innner nur 
eine ganz, beschränkte sein und auch die 
Munitionsversorgung wird wegen des gro- 
ßen (iewichts' des; einzielnen Gesciiosses' 
bedeutende SchwieHgkeiten bereiten. 

Kommen im Laufe des Gefechtes die 
beiden vorderen I.inien immer näher an- 
einander heran, so -wird allmählich der 
Zeitpunkt eintreten, wo die feindliche vor- 
derste Ijinie von der Artillerie überhaupt 
nicht mehr beschossen werden kaim, weil 
sonst die eigenen Truppen durch das Feu?r 
gefährdet Würden. Auch bei der besten 
Munition und der sorgsamsten Bedienung 
kann sich infolge der unvermeidlichen, 

"durch Luft-, Witterungseinflüsse u. durch 
die Verschiedenheit des Materials herbei- 
gefülu'ten Streuung der Punkt, auf dem 
das Geschoß einschlägt oder wo es in der 
Luft cxiilodiert, nicht auf den ^Meter ge- 
nau bestimmen lassen. Die einzelru'n ab- 
gegebenen Schlisse gefährd;'')! stets einen 
bestimmiini Baum, dessen (Sriiße von der 
3eschützart und dem Kaliber abhängt. 
rjel)crsteigt di(>se Streuimgszone die Knt- 
fernung der beiden Schützinlinien, so Jiuiß 
ias Feuer eingestellt oder auf rückwärts 
belindliche Teile verlegt werden. Wenn 
daher die Schützenlinien, wie es Jetzt auf 
dem westlichen Kriegsschauplatzi der Fall 
ist, sich häufig auf 50 -100 j\lcter genäheri 
haben, so können sie ehifach nicht lUehr 
von der Artillerie beschossen werden. 

Um diesen sicherlich sehr unerwünsch- 
ten Zustand zn beseitigen, sind die ver- 
schiedenartigsten Mittel dag(;gen ange- 
wendet worden, und gerade die ausländi- 
schen Zeitungen haben in der letzten Zeit 
viel von diasien aEirteln:berichtet. Sie sind: 
überdicsi keine neuen Erfindungen, son 
dem l>ereits in früheren Iviiegen zur Ver 

den nächsten Entfernungen oder V)ei der 
■ d(i& Sturmes selbst z.ur Ver- 
Sehließlich, wenn alle diese 

Mittel unwirksam bleiben, ist jr^an . zur 

Ausführimg 
Wendung. 

Wendung g'ekommen und allgemein be- 
kannt. Namentlich sind sie von den^ Ja- 
panern im letzten mandschurischen Feld- 
zug benutzt worden. Es sind dies zunächst 
kleine, leichte, sehr bewegliche Handmör- 
"ser, die nur eine geringe Schußweite, von 
etwa 300—400 m haben und ihre Bomben 
in hohem Bogen schleudern. Sie können 
von den Afannschaften hi die vordc;rst<' 
Linie getragen und, in den Schützengräben 
selbst, aufgestellt werden. Ihre Bedieiuing 
ist so leicht, daß sie von jedem Lifante- 
risten leicht erlernt werden kann. Dadiesó 
Handmörser in dei' vordersten Linie selbst 
verwendet werden^ ist eine Gefährdung 
der eigenen Truppen gänzlich ausgeschlos- 
sen. Weiterhin kommen Haaidgranaten in 
Betracht, die von den Schützen selbst mit 
der ITand geschleudert werden, sie kom- 
men namentlich kurz vor dem Sturm auf 

Anwendung dtis Minenkrieges geschriti ^Ji. 
Dieser ist ein altes Kriegsmittel, 'das in 
frühereü Kriegen zu großer A'ollendung 
ausgebildet ^\•^lrde, aber allniäldich in Ver- 
gessenheit gekonnnon war und ersr im ja- 
panischen Feldzug wieder angewendet 
wiu-de, als alle andern Nüttel,. die rus- 
sischen Befestigungen zu z^erstören, ver- 
sagten. Seitdem ist der Minenkrieg' wie- 
d(ir l)ei allen Heeren eingofi'ihrt worden. 
Die Festungsjnoniere wenlen in ihm be- 
sonders sorgfältig' ausgeliildet; Bisher M'ar 
aber der Minenkrieg' auf das Gebiet des 
eigent 1 ichen Festun gskrieges 1>eschränkt. 
Si^itdcm aber der Stellungskrieg, wie er 
sich auf dem westlichen Kriegsschauplatz 
hri-ausgebildet hat, innner mehr de]i Cha- 
rakter ""des Festungskrieges angenönnnen 
hat, sind auch Minen beim Stelbmgskrieg 
zur Verwendung g-tekommen. A\'enn es 
eben nicht miiglieli ist, den (Jegner durch 
das Feuer der Artillerie von oben zu 
vernichten, .so nniß man versuchen, ihm 
von unten aus beizukommen. Die Herstel- 
lung der Minengänge und ihr Voi'ireilKMi 
auf 50-100 Meter erfordert aber nat.ur- 
geijiäß vii.'l Zeit und kann nur von dem 
dazu besonders ausgeliildeten Personal 
ausg(di'ihrt Werden. Mit Hilfe aller dieser 
ang( fi'du'ten technischen Hilfsmitt(d ver- 
sucht maii, (hin (Jegner auch in seinen fe- 
st(m Unterständen und in den tief einge- 
schnittenen Schützengrãl-H^n zu vernich- 
ten, auch wenn die g'ewölmliche "Wirkung 
der Artillerie versagt. Es ist aber klar, 
daß dadiK'ch der Kampf außerordentlich 
erschwert und verzögert wird. Auf diese 
Weise erklärt sich aber auch die lange 
Dauer der Kämpfe und die nur schritt- 
weise vor sich gehende Durchführung' des 
Angriffs. 'Schließlich wird es ;Aer auch 
so gelingen, den Widerstand des Gegners 
zu brechen und die feindliclien Stellungen 
zu nehmen. 

0 junger Deutscher! 

Von A k a G ii n d ü s. 

Aka Gündüs, der bedeutendste lür- 
kische Dichter der Gegenwart, hat auf 
Wunsch der „Frankl. Zeitg." ehi Ge- 
dicht ii'ir die Deiitschen gesoluieben. 
Es atmet die Begeisterung, mit der 
unsre Freunde unter dem Halbmond 
käuii)icn, und ist eiti schöner Ausdruck 
der türki-schen Sympathien lür die deut- 
schen A\''a t l'enbri'ide I'. 
Das unge.stüme Kloitleu Deihei Herzens 

li'ihle ich mit unauslöschender C!lut in 
meineni, eigenen Herzen  Dieser 
Schlag, von dem zu gleicher Stunde im- 
ser beider Herzen klopfen - • liabe ich 
jlin von Dir, oder luist Du ihn v;m uiir? 
Welche hinnnlische .Maclit hat ihn \ms 
gegeben und uns verbundenV .Aber ich 
kenne die Kraft, die Deine große, endlose 
Seele Ijcherrscht, diese Seele, die selbst 
die Fidle der Schöplung nicht auszufül- 
len vermag;. Es ist die .Liebe zum Siege! 

Auch in meiner großeti Seele, die- seit 
Jahren öde und verzweifelt war und leise 
blutete,, herrschte diese Tãebe. Ich und 
Du, wir sind beide iVerliebte. .... Tan 
unsre Geliebte zii linden, machen wir uns 
auf, wandern wir nacli Ost und West., 
indie sehneebedeckten Berge, in die weite 
Welt, wo diei Fli'isse rauschen. 'j[)cr .Weg, 
den Du Dir mit dem Schwert gebahnl 
hast, lührtin das Land des Bechtes  
ich bin mit Dir  Komm' .... la£^ 
uns nicht umkehren, bevor wir nicht die- 
se» liand erobert haben. 

A\"as alus der Bnist des Feindes trii'ft. 
die Deine Kugel (hircihliolivt hat, is^ ide'iit 
Blut  Es ist die jMenscldieit, die vor. 
ims ihre Bettung erwartet, <is sind .dii 
Tränen, die seit Jabrlumít-rten aiiges.ani- 
nudt sind.  Konnn! llevor wir nipht 
mit der (ihit unsres' UerziMis. die 'i'r.ineii 
gctrocknct und Tiost gelnnden,. woller. 
Wir unser Feuer nicht unierln-echen  
Du bist ein leuchtender Held, ])u bisi 
lieb und menschlich Denn Du bis, 
ehi ])eutscher.  0 junger Deutsciier 
der Du mit Jieiner ganzen Ivrait in mein; 
Seele dringst, wissc\ daß ich Türke bh 
ynd jung' wie Du. Dri'ickbn wir mis dii 
Hände, die das Schwert schwingen unc 
das: Ge.wehr umspannen! .... !Sie sollen 
einander kennen lernen mit der Gottes- 
kralt, die in uns beiden ruht. So lange 
Du und icli und mein Bruder, dei 
leben, werden wir diese Welt stark 
männlich inachen. 

:\.us der :Ferno tönen Stimmen — da' 
ist nicht der Donner der Geschütze, da.' 
ist das l'reudiga Jauchzen der Geschichte 

sieht, daß die wahre ^Menschheit um 
die wahre Gesittung geboren wir-i. Da,run 
ist sie voll Freude! 

0 ])u junget' Genosse mit dem seidenei 
Haar! Weim die Engel des vSie^es Deiin 
Hände und Dein stolzes Haíi]ú emiior 
heben, sollen darauf herabre-gnen alle jl!u 
mendeä Hydeparks.,.... Und idi wsn'de 
wenn icli durch die schneebedecktei. 
Wälder des Kaukasus ziehe, das Lied \ on 
Deinem Heldentum singen  

O Du Deutscher mit den goldenen Spo. 
rcn, ifler Du die Einöden, die Dein Fut 
betritt, in Bosengäi-ten verwandelst. 
Die Göttin des Buhmes und div Glanze- 

Dir die Sonne der Zuktiuift nielil. 

durch Wolken verdunkeln. i^Venn Dehi 
stolzer Fuß ihren Strand betritt, möge die 
Wolga still stehen voll Elirfurcht, damit 
Du liindurchsclmMten kannst, und aufliö- 
ren zu Hießen. Und ich werde in jener 
Nacht, wenn der Halbmond durch die 
Zweige der Dattelpalmen sein Licht er- 
gießt, dem leise iließ.enden -S'il von Dir er- 
zählen. Rcicli mir Deine Hand, junger 
Kaiperad! .... 'Auf! Laß uns nun vor- 
wärts zieh'n ziuii Kampi! 'Vorwärts, bis 
aus dieser Welt alle AA ildheit, aller llaß, 
alle Fcindschalt verschwunden sind! 

(Uebersetzt von Dr. Fr. Schräder.) 

Ungar 
und 

Der Setzte Kampf der „Emden'' 

Englische Zeitungen veröffentlichen den 
Brief eines anglo-indischen Offiziers aus 
Ceylon vom '20. Xov., in dem er folgerndes 
über die „Emden" und ihren letzten K'ami)!' 
berichtet: 

,,Wir hatten eine Alnvethselung in nn- 
oerer Eintiinigkeit, indem man uns die ^>r- 
\Mmdeten 'der „Emden" brachte. Sie ka- 
inen auf der „Sydney.., di>' sie zum Sinken 
iel'racht hatte. Tch ruderte um das Scvliiff, 
il.s es in den H ifeii kam,' und sah Üie 

■mgh'u'klichen Deutschen auf Deck liegen, 
ibcnso den einen Treffer in ihrer Elanke. 
Sp:'iter sprach ich mit den englischen Ver- 
wundeteiil im Hospital — und als die ein- 
mal l;ei ihrer Erzählung waren, konnte sie 
nichts' mehr aulhalten. Ich hörte, wie die 
„Sydney" von der Anwesenheit der„Eni- 
len" unteri'ichtet wurde, und %YÍe sie miit 
29 Knoten .Volldampf vorgiVig. Als sie der 
.,Emden" ansiciitig wurde, lag diese vor 
Anker, sie kam aber gleich hervor, um 
,die Schlacht anzunehmeu", wie einer der 
Kämpfer sich ausdrückte. Die „Emden" 
pflanzte drei Schi'isse in den F'eind, die 
Buizigen, die sie jilazieren könnte, denn 
die „Sydney" hielt sich fortan außer 
Schußweite, da sie die gi'ößeren Geschütze 
iesaß'. Sie verschol.' (iOO Bunden, und nach 
inderliallsU'mdigem :\lanövriercn (das ei- 
nen Seeweg von 50 Meilen darstelhe) 
zwang sie die ,,Emden" auf Grund zu lau- 
fen, da ihr Steuei' ztn'brochen war. Di? 
..Emden" fuhr mit !'•) Knoten Geschwin- 
digkeitauis Land, so hehig, daß der .Mann 
im Steuer getött^l wurdp." - (iOO Rundinv 
md anderthalb S'tnnden trotz der T'eber- 
legcnheit der Artillerie und trotz der Her- 
.ibselzung des Gelcchtswertes der „Em- 
3en" durdi das lange Kreuzen! Was dies,?. 
Rnsrländer doch für Seehelden sind  

m(">ge 
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Das Eiserne Kreuz für einen 
französischen Offizier. 

Fino liihvende Epi.sode spielte sich nach 
ííincm der lotztLMi äußerst heftigtni Xackt- 
käuiplo um Yi>eru ab, die französische 
glätter nacli <lcr ErzäliUuif,- eines boi- 
dalen wie folftt witKlergeg-ebebu: „Dio 
[Kacht vorstrich, die ^ilorgeiidánuiierung' 
1>rach an, und wir Iconnteu das Gelinde 
^eheii, wo wir gekämpft hatten. Ohne 
Zweifel waren dio (ieutscheu iiai-^li^ der 
Kclüaoht zurükgekonimen, lun ihre kame- 
3-a<lwi zu holen. Das ^>elände war leer, 
keine Toten, keine \^'rwuudeK>n waren 
XU sehen, rfiu- ein einziger ^ erwundetm 
lag aul halbem Wege zwischen den iKHden 
Schützengräben im Kugelregen. IJnstM'e 
Leuto sciiosseii immer noeli, docm keiner 
Kiehltc auf den rnglücklichen, Aul eiiy 
mal f^ulK-ii wir einen Mann aus den deut.- 
pclion Ch-äben herauskommen und auf den 
.Vcnvundc'.eii zusclireiten. dem er olfenhar 
heUr.n wollte. Eine Salve; vou uns streckte 
älm uieüd-: „Feuer oinstellen! betahl 
plötzlich unser Offizier. AVir gehorchti;a) 
iiud sahen inui zu iuiio-er, Ueba^r a-i( Ii 
wie <1 er Offizier den Grab.ui verheß. \ on 
den Deutschen traf ilm eine Kumd; abebr 
«>r fr äffte .-^ich mit ungeheurer Kral tan- 
Htrongung auf und marschierte 
Schiittes zu'dem deutsehen Graben. -Je^zt, 
erhob sich ein lleiiall aus b.ddcn (xr iben, 
•und fa.st ■\vährend einer Stuixle wiu'de w.- 
(ler hüb<ni noc-h driiben ein Sclmü al)ge 

geben. Unser Offizier ging bis zu dem 
Verwundeten hin uns, obwohl selbst ver- 
wundet,- hob er ihn auf, stützte und führte 
ihn bis zu deu deutschen Gräben, wo er 
ihn vorsichtig auf einem Erdhügel ab- 
setzte und .sicher, als wäni er zu flaus«}, 
zu uns zurückkehrte.. Aber er kam nicht 
ohne I5<!lohnung wieder. Ein deutsühor 
Offizier stvu'zte aus i^einom Graben, 
und indem er von .seiiuim W'a-tfenrock das 
Ei.seriio Kreuz herunteiriß, heftete 
er es an die Brust unsei-es Heldem Aitö 
beiden G r ä. b e ii ertönten e t ü r ni i - 
sehe Bravorufe. Langsam kam unser 
Offizier zunick, iiiid von miseren Lands- 
leuten begrüßt, fiel er ermattet und be- 
wußtlos in unsere Arme. Dio Douvschen 
aber lie-ssen uns Zeit, ihn aufzunehmen 
und ihm Hilfe zu sjUuiden. Dann si'tzte. 
der erbitterte Kampf von neuem ein." 

Churchills „vier Gefahren" 

Konters Büro meldet: Im Unterhaus:' 
V:esprach Churchill die vier GefäJu'en der 
I-'lotte; ,,Dio erste bestand darin, daß Eng- 
land übe'rialleu wurde, ehe die lElotte bereit 
war. Dieso Getahr ist l;eseitigt. Di>j zweite 
war die sclraelle Vernichtung von Han- 
delsschiffen durch deutsche Kreuzer, die 
das Meer unsicher m:iehten. Diese Gefahr 
ist jetzt abgew<Midet. Drittens di(; Minen, 
derivn Cii^ihr (hu'ch <lii' getroffenen Maß- 
K geln vernichtet wui'de. Viertens die ün- 
lenseebr.ote, von denen England vieA mehr 

besitzt yds Deutschland. Die engiischeii 
hätten iiur noch keine Gelegeiüieit ge- 
habt, zu zeigen, was sie köiinen." 

Die Phrasen hören sieh aii wie'die lie- 
nomistereieu eines kleinen Jungens, ^der 
mit dem großen Bruder droht," dessen ge- 
schätzte Person nie da ist, wo er sie brau- 
chen möchte. Das ist gerade der große» 
Unterschied, zwischen der deutschen und 
der englischen Elotte, daß unsere tapferen 
Blaujacken den Eeind aufsuchen, tun ihn 
zu vernichten. Churchills Söldner dagegen 
haben „nur .nocli keine Gelegi^.iheit ge- 
habt^ zu zeigen, was sie können." Armer 
Churchill, die Zahl allein macht's nicht, 
Avenn man sie in mehr oder, weniger si- 
cheren Häfen vor dem Feinde versteckt. 

Schliessung der Pariser Museen. 

Der „Temps" meldet: Die Pariser Mu- 
seen bleiben vorläufig geschlossen, da die 
bereits ungenügende Zahl der AVachtsr in 

der bevorerehenden Einberufung 
neuer Altersldassen \witer vermind;Mt 
AS'ird. V^orsichtshallHu- wuixle eine Anzahl 
von KunstwerkiMi nach der Pi-ovinz ge- 
sendet und dort verborgen. Im Louvre be- 
findet sich kein Museumsiück mehr. 

Die Angriffsfahrten der Luft- 
fahrzeuge. 

In London hält man es, wie hierher ge- 
meldet wh'd, iüi- unwahrsclKiinlich, daß 

das englische Bombardement von Cux- 
haven erheblichen Schaden angerichtet 
habe, jedenfalls stehe der Schaden in kei- 
nem Terhältnis zu den mit der Expedi- 
tion verbundenen Ausgaben. Die allge- 
mein© englischeMeinung betreffs dar deut- 
schen Fliegerexpedition nach England und 
der englischen Fliegerfahrt nach Cux- 
haven sei, daß Aeroplane und Luftschiffe 
als Angiiffsmittel ziemlich wertlos .seieiL 
Man glaubt nicht einmal an eine nioi-a,- 
lische Wirkung derartiger Expeditionen, 
(n-kennt alKir vollauf die Bedeutung der 
Flugmaschuien im Aufkläningsdienst an. 

Schweres Stück Arbeit. ,,Hcrr 
Maier, Sie schwitzen ja, habeii Sie Holz ge- 
hackt?" 

„Nein, atebr ich vereuehe seit einer hal- 
ben Stunde den Xamea der Festung Prze- 
mysl richtig auszuspreeheh." 

— Russische s. :Mau mag den Bus- 
sen nxachsageii, was man ^vill; aber im 27. 
Infanterieregiment herrscht mustiirhafte 
Ordnung. Der inspizierende Genoral fand 
zu seiner unaussprechlichen l^Yeude in den 
Pulverdosen wirklich Pulver, in den 
I'leischbü(;hsen wii-klich Fleiscli. Hin ein- 
ziger Behälter war mit Sand gefüllt -- die 
Krii^gskiisse!" 

Campinas: August Lauer, l'jadaria do 
Sol, Rua. Morias Salles 185. 

Jundialiy; Carlos Rojek, Rua Gen. !Mö- 
reira. Cesar 16, Villa Arens. 

Piricicaba; Henriquo .Wohlgemut, Rua 
do Commercio 85. 

Petropolis: Numa Hees. 
Ji'dz de F^ora:. Masiiniliano Engel, Rua 

da Gloria 15. 
Rio Claro: Bertholdo .Wiggert, Rua 5, 

Caaa 34. 
25 de Julho: wie für den ganzen Staat 

E.spirito Santo: Anton Blaser 
Liemiro imd Pii-es da: Limejra: iWil- 

heim Döring- 
CurityM,: Rodolplio Speltz, Rua São 

Francisco 84. 
Friedbiffg, Monte Mor, Indaiatuba, Co- 

lonia Helyetia, Itaiciy: Cliristian Kt'ähen- 
bühl. 

Oosmopolis: Gotthilf Jucker. 
Blumena.u wie für den ganzen Staat 

Sta. Catharina: Eugen turrlin, Buchhand- 
lung. 

Santos; Einzelverkauf der Deutschen 
Zeitimg bei José de Paiva MagaUiães, Rua 
Santo Antonio 86. — Generajagentm'. in 
Santos: F. Reininghaua, Rua da Consti- 
tuição 235 

Joinville: Hugo Quidde, Buchhandlung. 
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Linilranstalt Druckerei 

Fabrik Voll Visitenkarten in l{ôclii*é|ièf 

HENNIES litMAOS 

Ständiges Lager aller Artikel und Utensilien 

wul JJoulogiie, im Vorder^ruiul des liitev- 
Am stärksten bniestigt ist IK'm- 

kirdieii, das rund 39 000 Einwolincr z.'Uilt 
und dm- Thfímsnmüiidiin.íí fast 
in sandiger üdoi" U]nge))ung liegt. Die 
Maaptstärke der Bclcstigutigeii nacii dom 
L-indo zu besteht in der Möglidikeit-, 
l'nigcgcud bis; Bergues 1,5 ^Meterriei iinler 
Wasser setzen vai können, was l>croit's ^e- 
sdiehcn sein soll. Der Dünkirchcner Ka- 
iial, der die Stadt mit dem übrigen nr>rd- 
itanzösi.sck-belgischcn Kanalnotz^ in^ Ver- 
liindung- setzt, evleirlitert die Uebar- 
.s( Invenminn.üT we^^mtlir-li. Die l^efe.sii- 
gnng,-J\verkc sind, da DiinkiiTlien der nörd- 
ii(,iio Haujjtkriegsliaien J'Yankreichs' ist, 
d(ir den Igjrößten Teil der iranzüsiseilen 
Torpedoboots- und Unterseeboot sfihtt illen 
aiil'nimmt, int wesentliclieii nach dem Mee- 
re zu gelegen. Die ^Verke, die Uiinkir- 
(hen naeli der l/iiidscite zu siiiüiy.en, 
sind als neuzeitlidi niclit anzuspreehen. 
lifmkirclien .selbst zeriUlt in drei Teile: 

•dio eigentliche; Stadt, dio gleicliz/jitig Sitz 
dêsiHandels ist, und einen rcinliolien und 
InUigeu ;Eindru(k macht, dio Unterätadt 
.mit, bl-eiten, sich rechtwinklig schneiden- 
den Straßen, di(i als Sitz der Indastr'e an- 
zusehen ist, und dio Zitadelle, der Wohn- 
sitz," der Arbeiter und Seeleute. ]")io I3e- 
wchner ])ünki'rchensi sind als dio furoht- 
losesteu 8eelcuto bekannt. 

Nächst Eünkirehen ist Calais dio Ix:- 
dcutendsto -Sccfestinig an der nordfrau- 
Z(j?ischen Küsto, dio auch nach dem I/iinde 
zu durcli Forts geschützt ist". Eine Haupt- 
pi'irke dieser Festung nach der L-indseite 
zu bestellt in den sie umge1>enden ;Mo- 
riisten. Calais ist als Ualcnplatz infolge 
des yci'kelu'.s nach Dover stark aui'ge- 
b/iülit .un'd z'ihlt jetzt ül>er 72000 Einwoh- 
ner. Der Hale'n wm'de dauernd erweitert), 
da er dem \'erkeiu* nicht genügt&.■ Die 
Stadt .selbst besteht aus zwei völlig gc- 
tvcunten und verschieo.incn Teilen, der 
Altstadt- und dem liKlustri'CA'orort St. 
Pisrro les Calais. 

lioulognc, das namentlich als elegantes 
Modesrrbad bekannt ist und üboi* »'5 000 
i iiiwclmer zählt, ist gleichfalls ein dureli 
l' crls verdeitigter Küstenplatz, dossen 
ic:'ligungen nach der Landselto zu einen 
und FlugiiiiUter verteilen, in denen dara.nl' 
(heil können. Eine, ganze- Kolonie von 
T.ngliindern ist stet.-; in P>oulogne ansaßig. 
wodurch die S'.adt einen stark cngrsehen 
.AnslriVli erhalten hat. Auch Bonlogin.' 
w ar, wie Calaiw und Düiikirehcm, voniber- 
g( i«:nd im Besitz der Engländer, und von 
hi(>r aus wtu'den dio meisten kriegorisehen 
rnt(ii-nrlunungen gegen England einge- 
leitet. (u. a. d'is ,,Tiager von Boulogiie" 
Napoleons 1.). 

Die nordffranzösischen Küsten- 
festungen. 

Infolge <ler V«ifw;ivtsbowegmigO'i nn- 
.^erer Truppen gegen die nor>iIranzösisein 
Küste zu, inslxi^sondero auf Dünkireheii 
stehen diö drei bef>>s1 igf.?n Küstenphitzi 
N'ordlVank.rci'chs, Dünkirchen^ (-ala.ií 

VertiT'iV.t eueh sorglos' die Zeit mit Fuß- 
ball 

Wer weiß, wie liald naht otirer Sünden 
Rußball! 

MIBHE 

Teleplion 748 f>AULO 

Kurzwaren 

Besonders grosses Sortiment in Damen- und Kinderschürzen aller 
Ärt zu billigsten Preisen. 

Wirtschaftsschürzen 

beste Qualität, garantiert waschechlc Steife 
Länge 95 cm., Weite 130 cm. 

3$000 

Roxana 
rosa, blau und weiss 
aus bestem Korsett- 
stófí mit 4 Strumpfh. 

17$000 

Servia 

rosa, blau und weiss 
mit 4 Strumpfh, 

12$000 

ütiswahlsendungen stets zu Diensten. 

Albert Mielie 

rosa und blau mit 
2 Strumpfhaltern 
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